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Ueber die Rede, die, wie schon kurz mitgetheilt,
der ungarische Ministerpräsident von Szell bei Gelegen¬
heit der Adreßdebatte über den Dreibund und das
Verhältniß der Donaumonarchie zu Deutsch¬
land am Montag im ungarischen Abgeordnetenhause
gehalten hat, liegt jetzt ein ausführlicherer Bericht vor.
Die Rede war gegen den Abgeordneten Stefan Rakowsky
gehalten; dieser ist ein enragirter Gegner der'öster¬
reichischen Dreibundpolitik, und es wird nicht ohne
Interesse sein, einmal die Gründe zu hören, die in
Oesterreich-Ungarn von einigen Querköpfen gegen den
Dreibund und insonderheit gegen das freundschaftliche
Einvernehmen mit Deutschland geltend gemacht werden.

Rakowsky bemängelte zunächst, daß die Thronrede
der auswärtigen Politik nur sehr flüchtig gedenke. „Die
Erklärung“, sagte Rakowsky, „daß wir in einem innigen
Verhältniß zu unseren Verbündeten stehen, verdient auch
näher ins Auge gefaßt zu werden. Unsere auswärtige
Position entspricht keinesfalls den Opfern, die wir ihret¬
willen bringen. Vor dreißig bis fünfzig Jahren war

Oesterreich eine tonangebende Macht, heute ist es ohne
Einfluß. Wir haben Bündnisse, aber in dem Moment,
wo es sich um unsere Interessen handelt, sind wir
vollständig isolirt. Italien sucht in Albanien ein
Küstengebiet zu erwerben, um uns auch von der öst¬
lichen Küste des Adriatischen Meeres zu verdrängen.
Deutschland übervortheilt uns auf handels¬
politischem Gebiete. Auch die Bilanz des Dreibundes
ist eine trau ige für uns. Seit 1879 haben sich
eben die Verhältnisse geändert. Seither hat Deutsch¬
land seine Weltpolitik inaugurirt, welche ihm
neue Rüstungen auferlegte, und da es diese nicht be¬
streiten kann, bürdet es einen Theil der Last uns auf,
der deutsche Zolltarif aber richtet uns wirthschaftlich zu
gründe. Preußens zweihundertjährige Tradition sei es,
Oesterreich zu drangsaliren. Der Vis major bieffr
Tradition könne sich auch Kaiser Wilhelm nicht ent¬

ziehen; mit den philomagyarischen Gefühlen, welche
dem deutschen Kaiser zugeschrieben würden, sei es auch
nicht weit her.“

Rakowsky weist sodann auf die alldeutschen
Agitationen hin, welche auch Ungarn bedrohen und
über welche eine jüngst in Klausenburg er¬

schienene Broschüre „Enthüllungen“ bringt. Diese
Schrift verlange für die deutsche Sprache in Ungarn
Vorrechte. Der Redner verweist sodann auf die Thä¬
tigkeit der Schulvereine und des Gustav-Adolf-Vereins,
welche unter dem Vorwände, daß sie den Protestantis¬
mus beschützen, nationale Ziele verfolgen. Der Gustav-
Adolf-Verein hat ein Vermögen von 27 693 990 Mark.
Nach Ungarn sind durch den Gustav-Adolf-Verein fast
zwei Millionen Mark gekommen, und zwar wurde noch
nie eine ungarische Gemeinde unterstützt, alle Unter¬
stützungen fließen den deutschen Gemeinden zu. In
einem Schulvereinsbericht wird vom Mittelschulgesetz
gesagt, daß es eine unausfüllbare Kluft zwischen
der deutschen und der magyarischen Nation reiße.
In einem Aufruf der deutschen Studenten in Halle
werden die „Sachsen und Schwaben“ Ungarns zum
Kampf aufgefordert und es wird das Ideal eines „von
der Schelde bis zu den Karpathen, von der Nordsee
bis zur Adria“ reichenden „Alldeutschland“ proklamirt.
Der ungarische Staat wird überall so hingestellt, als
würde er das Deutschthum unterdrücken; was in
Posen -und im Elsaß geschieht, darüber
bewahrt man Schweigen. In einer jüngst er¬

schienenen Broschüre werde bereits die Monarchie
zerlegt; die sächsisch-deutschen Gegenden Siebenbürgens
sollen in einer „Markgrafschaft Siebenbürgen“ ver¬

einigt werden, „die von Magyaren bewohnten Striche“
sollen, so lange, „bis sie nicht germanisirt sind“, mit
dm, waS von Oesterreich überbleibt, mit dem „all¬
deutschen Reich“ verschmelzen. Und von einem Staat,
in dem mit solchen Mitteln gegen Oesterreich-Ungarn
gehetzt wird, sagt man, daß er in freundschaftlichem
Verhältniß mit uns lebe!“

Der dreibundfeindliche Redner, der der klerikalen
Volkspartei angehört, wurde nun vom Minister¬
präsidenten von Szell wie folgt abgeführt;
„Auf den Herrn Abgeordneten“, sagt der Minister¬
präsident, „wirkt die Betonung des innigen Verhältnisses
zu den Bundesgenossen wie ein rothes Tuch. Er bäumt
sich förmlich dagegen auf und obwohl er auch für
Italien nicht schwärmt, ist es besonders Deutschland,
das seinen Sympathieen fern steht. Ich erkläre nun, daß
dieses innige Bündniß mit Deutschland und Italien im
Interesse der Monarchie und Ungarns gelegen ist,
wie dieser Bund andererseits ein großes Interesse
Deutschlands und Italiens bildet. Rakowsky hat vor¬

gebracht, daß Preußen stets die Habsburger und deren
Monarchie befehdet habe. Diese Behauptung ist anachro¬
nistisch. Der Krieg von 1870 hat die Situation völlig
verändert. Die Haltung unseres weisen großen
Monarchen, seine nur von Pflichtgefühl und von Liebe
zu seinen Völkern erfüllte Steüungntzhnie, die Gründung

des deutschen Reiches, alles dies sind geschichtliche
Thatsachen, welche die preußischen Bestrebungen auf
ein ganz anderes Gebiet verlegt und die preußische
und deutsche Politik durchaus umgewandelt haben.
Die Persönlichkeiten, welche Deutschlands Politik heute
lenken, sind viel zu bedeutend, — und unter diese
gehört in erster Reihe der große deutsche Kaiser —,

als daß sie jene überwundenen Traditionen
ausgraben sollten. (Lebhafte Zustimmung und Beifall
rechts.) Der Ministerpräsident analysirt sodann ein¬

gehend die Bedeutung des Dreibundes und sagt von

ihm, daß er jedem der drei Staaten Macht und
Sicherheit gewährt, wie keine andere Allianz. „Ueber*
dies hat das Bündniß“, so fährt der Redner fort, „einen
solchen Charakter, daß es ein vollkommen gutes Ein¬
vernehmen mit den anderen Mächten nicht ausschließt,
daß England, obzwar es dem Bündniß nicht beigetreten
ist und der dort herrschenden Tradition gemäß auch
nicht beitreten wird, sich dennoch an das Bündniß
anlehnt. Das Bündniß ermöglicht ferner, daß
bezüglich jener Interessen, welche der Dreibund auf
dem Balkan nicht deckt, wir behufs Erhaltung der
internationalen Ruhe und auf der Grundlage der
freien Entwickelung der Balkanstaaten mit Rußland
einvernehmlich zusammengehen können. (Zustimmung
rechts.) Was den Vorwurf betrifft, daß wir wegen
des Dreibundes rüsten, so ist dies unrichtig. Denn
unsere Sicherheit liegt in erster Reihe in unserer Wehr¬
kraft. Was den alldeutschen Verband betrifft, ferner
was die Behauptung bezüglich des Gustav Adolfe
Vereins und des Schulvereins betrifft, so bin ich dem
Abgeordneten Rakowsky verbunden daß er

_

mir
Gelegenheit zu zwei Bemerkungen gegeben hat. Erstens,
falls ich wahrnehmen würde, daß ein pangermanischer
Verein hier gegen den ungarischen Staat oder gegen
die Monarchie, gegen die Integrität des Landes oder
die politische Einheit der ungarischen Nation Agitation
betreibt, so werde ich dem unter allen Umständen
entgegentreten. (Lebhafter Beifall rechts.) Und wir
werden nicht gestatten, daß die hier lebenden
deutsch sprechenden Staatsbürger, die treue Söhne des
Vaterlandes sind, durch Agitatoren — kommen sie nun

aus Deutschland oder anderswoher — in ihrer Treue
erschüttert werden. Die zweite Bemerkung ist die, daß
jene Bestrebungen, welche die alldeutschen Vereine zu
verbreiten bemüht sind — ich spreche das auf gründ
authentischer Informationen aus — seitens der leiten¬
den Kreise Deutschlands keinerlei moralische oder ander¬
weitige Unterstützung genießen. Keine deutsche Re¬
gierung steht in Fühlung mit dieser Agitation. Am
entferntesten steht ihr die preußische Regierung. Dies
kann ich mit völliger Bestimmtheit und Positivität be¬
haupten.“ (Lebhafter Beifall rechts.)

Diese Rede des leitenden ungarischen Staats¬
mannes kann der Zustimmung aller Freunde der fried¬
lichen Dreibundspolitik sicher sein und findet sie auch
in verdientem Maße. Der „Pester Lloyd“ sagt u. a.,
die Worte Szels über den Dreibund würden mit
Hellem Klang in die Welt hinaustönen und überall da
ein sympathisches Echo erwecken, wo für die Stellung
Oesterreich - Ungarns im Dreibünde und für die
Zwecke dieses Bündnisses das richtige Verständniß
herrsche.

Die Aiirerikcrs
Bei einem am Dienstag in New-Aork stattgehab¬

ten Festmahl der dortigen Handelskammer hielt
Staatssekretär Hay in Erwiderung eines
Toastes auf die amerikanische Diplomatie eine Rede,
in welcher er ausführte, die Monroedoktrin sei der
bündigste Ausdruck für die Richtschnur des Verhaltens
Amerikas. Die südamerikanischen Schwesterrepubliken
seien vollständig überzeugt von der Aufrichtigkeit der

Haltung Amerikas, das ihr Gebiet ebenso wenig be¬
gehre, wie es sich gelüsten lasse nach den Bergen
des Mondes, und nicht daran denke, ihre Streitig¬
keiten beizulegen, außer wenn die Parteien
dies verlangen würden. Auf dem allgemeinen Felde
der Diplomatie habe die Botschaft Mc Kinleys völlig
klargelegt, daß Amerika bestrebt gewesen, mit allen
Mächten freundliche Beziehungen zu unterhalten, sich
aber an der Bildung irgend welcher Gruppen oder
Kombinationen nicht zu betheiligen. Die Stellung
völliger Unabhängigkeit, fuhr der Staatssekretär fort,
ist nicht unvereinbar mit Beziehungen, welche nicht
allein freundschaftliche Haltung, sondern auch ein
zusammenwirkendes Vorgehen in bedeutungsvollen
Fällen in sich schließen. Wir haben die Thatsache
stets im Auge behalten, daß wir ein hervorragend
friedliebendes Volk sind, daß sich unsere normale
Thätigkeit in der Richtung von Handel und Gewerbe
bewegt, und daß die mächtige Entwickelung unserer
Jndustrieen gebieterisch verlangt, daß wir nicht allein
unsere jetzigen Märkte festhalten und befestigen, son¬
dern auch unablässig bemüht sein müssen, die Interessen
unseres Handels nach jeder möglichen Richtung hin
auszudehnen. Aus diesem Grunde unterhandelten wir

über Gegenseitigkeitsverträge, welche alle in dem tradi¬
tionellen Geiste des Schutzes unserer Jndustrieen ge¬
halten und doch für uns wie für unsere Nachbarn
wechselseitig Vortheilhaft sind.

Im gleichen Geiste suchten wir mit Erfolg die
Mächte zu veranlassen, sich zur Anerkennung des all¬

gemeinen Grundsatzes der Gleichheit, des Zutritts
und der Gelegenheit für den Handel auf den Märkten
des Ostens zu vereinigen. Wir meinen, freie Bahn,
nicht Bevorzugung, ist alles, was wir fordern;
mit weniger können wir nicht zufrieden sein. Wenn
wir die Versicherungen, die wir erhalten haben, als

ehrlich und aufrichtig annehmen, wie ich es

gewiß thue, dann soll uns diese Gleichheit nicht
verweigert werden. Wir sehen unsere Interessen int
Stillen Meer als so groß an, als die irgend einer
anderen Macht und zu unbegrenzter Entwickelung be¬
stimmt. Das Kabel durch den Stillen Ozean und der

Jsthmische Kanal sind für den Gebrauch aller wohl¬
gesinnten Völker, aber im ausschließlichen Eigenthum
und unter ausschließlicher Kontrolle Amerikas. Redner
schloß: Präsident Roosevelt ist ebensowenig imstande,
bramarbasirend gegenüber einer starken Macht aufzu¬
treten, als einer schwachen Unrecht zu thun. Er
weiß, daß unsere Nation Riesenkraft in Kriegsthaten
wie in Friedenswerken hat, aber dieses Bewußt¬
sein der Stärke führt nicht zu der Versuchung,
irgend eine Macht, sei es die stolzeste oder die be¬

scheidenste, zu verletzen. Wir bekennen freimüthig, daß
wir die Freundschaft aller Mächte suchen und Handels¬
verkehr mit allen Völkern wünschen. Wir sind uns

unserer großen Hülfsquellen bewußt, aber keine Ueber-
fülle von Kraft wird uns jemals veranlassen, gegen
eine andere Nation schroff aufzutreten, weil sie schwach
ist, noch wird uns irgend welche Furcht vor unedler
Kritik in Versuchung bringen, eine Großmacht zu be¬

leidigen oder herauszufordern, weil sie stark ist.

* Bromberg, 21. November.
Der Kaiser empfing am Dienstag den Reichs¬

kanzler zum Vortrag.
Die Ausschüsse der Kommission für

Arbeiterstatistik werden sicherem Vernehmen
nach am 29. d. M. bezüglich des Fleischerei- und
Transportgewerbes zusammenkommen.

Halbamtlich wird bestätigt, daß zum Botschafter
in London der bisherige Gesandte in Hamburg, Graf
Wolff-Metternich, ausersehen ist. An seine Stelle
tritt der bisherige Gesandte in Luxemburg, von

Tschirschky und Bögendorff, und als Nachfolger des

letzteren ist der bisherige erste Sekretär bei der Bot¬
schaft in St. Petersburg, Legationsrath Graf von

Pückler, bestimmt.
Die „Verschlechterung“ der Handelsbilanz.

Daß die deutsche Handelsvertragspvlitik unS keinen

Nutzen, sondern nur Schaden gebracht hat, suchen
Hochschutzzöllner aus der Thatsache zu erweisen, daß
sich die deutsche Handelsbilanz seit ungefähr zwei
Jahrzehnten ständig „verschlechtert“ hat, das heißt,
daß seit etwa zwanzig Jahren die Einfuhrziffern
immer größer waren, als die Ausfuhrziffern. Brauchen
wir vom Auslande mehr, so sagen die Hochschutz¬
zöllner, als wir dem Auslande liefern, so sind wir
dem Auslande gegenüber im Nachtheil. Nun ver¬

öffentlicht die ministerielle „Berliner Korresp.“
einen Artikel, welcher darauf aufmerksam macht,
daß bei der Verwerthung der handelsstatistischen
Ziffern die Verschiebungen der Handelsstatistik
selbst ungenügend beachtet werden. Der Artikel
weist namentlich nach, daß die sprunghafte „Ver¬
schlechterung“ int Jahre 1889 um rund 168 Millionen
Mark wesentlich nicht auf wirthschaftliche, sondern auf
statistische Verschiebungen infolge des 1888 erfolgten
Zollanschlusses von Hamburg, Bremen u. s. w. zurück¬
zuführen sei. Die Ziffern vor 1889 sind als zu niedrig
anzusehen. Die Feststellung dieses Sachverhaltes sei
nothwendig, um unrichtigen Schlüssen aus den handels¬
statistischen Ziffern bei den Zolltarifdebatten vor¬

zubeugen. Was man bisher als eine Folge der Schutz¬
zollpolitik von 1879 und andererseits als eine Folge
der Tarifverträge dargestellt habe, erkläre sich beides
zum guten Theile auS der durch den Zollanschluß be¬
wirkten Anpassung der handelsstatfttischen Zahlen an

die natürlichen wirthschaftlichen Verhältnisse des
Reiches.

Wie das „Reutersche Bureau“ aus dem Haag er¬

fährt, hat sich der Verwaltungsrath des Schieds¬
gerichtshofes in seiner am gestrigen Mittwoch Nach¬
mittag abgehaltenen Sitzung für inkompetent
erklärt, dem Antrage der Buren auf
Intervention in der südafrikanischen Frage
st a t t z u g e b e n.

Jov Chamberlain fühlt sich zu einer
„authentischen Deklaration“ seiner
Rede veranlaßt, gegen die seit einiger Zeit in Deutsch¬
land in öffentlichen Versammlungen Protest eingelegt
wird; uns wird berichtet:

London, 20. November. Auf ein Schreiben,
welches ein gewisser Marriner aus Penrith an

Chamberlain gerichtet und in dem er ihm nahe gelegt
hatte. Schritte zu thun, um den Unwillen zu beseitigen,
den er durch seine jüngst gehaltene Rede in
gewiffen Kreisen des deutschen Volkes her¬
vorgerufen habe, hat Chamberlain durch
seinen Sekretär antworten lassen, die künstliche
Agitation in Deutschland beruhe so vollständig
auf einem Mißverständniß seiner Rede, daß er nicht
daran denke, irgend welche Notiz davon zu nehmen.
Er wolle indessen feststellen, daß sich kein vernünftiger
(sensible) Deutscher durch die Worte beleidigt fühlen
könnte, in denen er das Verhalten der britischen Behörden
in Transvaal durch den Hinweis auf die bei allen zivili-
sirten Nationen unter ähnlichen Umständen beobachtete
Haltung gerechtfertigt habe. — Interessant ist auch, daß
der Führer der englischen Liberalen Campbell-Banner-
man, allerdings in einem anderen Zusammenhang,
gegen Chamberlain offen Front macht; es wird darüber
gemeldet:

London, 20. November. Campbell Bannerman
hielt gestern in Plymouth eine Rede, in welcher er

ausführte. Der Einfall Jamesons würde nie vor¬

gekommen sein, wenn eine liberale Regierung am Ruder

gewesen wäre. Er glaube nicht an eine Verschwörung
zu dem Zwecke, die Engländer aus Südafrika zu ver¬
treiben. Er meine, diese Behauptung sei lediglich nach¬
träglich ausgedacht, um das öffentliche Gewissen in

England zum Schweigen zu bringen. Der Redner be¬
stritt, jemals irgend ein Wort geäußert zu haben, das
von irgend einem noch so feinen Kopfe als eine Er-
muthigung der Buren gedeutet werden könnte. Er habe
einzig und allein auf die Thorheit der Art und Weise
hingewiesen, in welcher die Regierung die Buren¬
angelegenheit betreibe. Campbell Bannerman er¬

klärte ferner, es fei keine Hoffnung vorhanden,
daß die Gefahr, der England jetzt gegenüberstehe, be¬
schworen werden würde, so lange Chamber¬
lain im Kolonial Ministerium und
Milner in Pretoria verbleibe. Schließlich gab Redner
der Ansicht Ausdruck, daß England die Verpflichtung
gehabt hätte, trotz eifrigster Fortsetzung des Kampfes
die militärische Aktion mit der Veröffentlichung an¬

nehmbarer und bestimmter Friedensbedingungen zu be¬
gleiten.

Vom Bnrenkrieg. K i t ch e n e r meldet auS
Pretoria vom gestrigen Tage: Eine Streitmacht unter
dem Befehl des Oberst Colenbrander kam heute aus

Magalapye an der Rhodesischen Bahn in Warmbaths
an. Während des Marsches kam es zu zwei Gefechten,
in denen die Buren drei Todte und ebensoviel Ver¬
wundete hatten; außerdem wurden vierundfünfzig
Mann, einschließlich Feldkornet Schalk Roos, gefangen
genommen; auch viele Vorräthe und einige Wagen
wurden erbeutet. — An der gestrigen Londoner Fonds¬
börse kam es zu einer stürmischen Kund¬
gebung gegen den Radikalen Sir Patter¬
son Nickalls, der gestern Abend in Maid¬
stone den Vorsitz in einer burenfreundlichen
Versammlung geführt und eine Rede gegen
den Krieg gehalten hat. Die Mitglieder der Börse
fangen daS Lied: Soldiers of the Queen. — Wie
Reuter aus dem Haag, 20. November, meldet, steht es

nunmehr fest, daß P r ä s i d e n t Krüger den
Winter nicht im Süden von Frankreich zubringen,
sondern in Hilversum verbleiben wird. — Angeschlossen
sei hier eine „geheimniß volle“ Meldung aus
London, die wie folgt lautet:

London, 19. November.
'

Die Zollbehörden in

London hielten einen Dampfer, der am letzten Mittwoch
angeblich mit Passagieren zu einer Vergnügungsfahrt
abgehen wollte, zurück. Gewisse Umstände und namentlich
der, daß das Schiff einen Scheinwerfer mit sich führte,
erregten Verdacht. Es heißt, die Zollbeamten hätten
an Bord vier Feldgeschütze und eine Menge Holz¬
kohle und Salpeter gefunden; die Vorräthe be¬

standen auS Büchsenfleisch, Biskuits und anderen

Dingen, die für Vergnügungsreisende ungewöhnlich
sind. Das Schiff war auch so eingerichtet, daß eS

500—600 Mann mit sich führen konnte. Wie es heißt,
hätten die Beamten festgestellt, daß das Schiff, welches
einer Rhederei in Aberdeen gehört, zunächst nach
Hamburg gehen sollte; der Kapitän habe versiegelte
Ordres.

Zu dieser gehrimnißvollen Mär wird unS heute
Morgen weiter gemeldet:

London, 21. November. (D r a h t m e l d u n g.)
Der von der Zollbehörde auf der Themse angehaltene



Dampfer gehörte früher der Aberdeen-Steam-Com-
pagnie, die den Dampfer durch einen Agenten kürzlich^
verkaufen ließ, aber nicht erfahren hat, an wen.

Der französische Ministerpräsident Waldeck-
R o u s s. e a u hat bei der C h i n a d e b a L t e am

Dienstag in der Kammer u. a. gesagt, er könne nicht
zulassen, daß die französischen Äspitäler in Trümmern
liegen bleiben sollten, während diejenigen Englands
und Amerikas wieder aufgebaut würden. Kein Po¬
litiker, dem die Sorge um die Interessen und die Zu¬
kunft Frankreichs am Herzen liege, werde daran denken,
die M is si o n e n zu beseitigen. Er schildert
sodann die Bedeutung der französischen Nieder¬
lassungen in China und schloß mit den Worten: „Wir
haben eine Aufgabe zu erfüllen, die Aufgabe unserer
Wiederaufrichtung. Dieser Gedanke .genügt, um die
Bande immer enget zu gestalten, welche alle Franzosen
verknüpfen!“ (Andauernder Beifall.) — Die Rede
Waldeck - RousseauS wird von den meisten kon¬
servativen und gemäßigten republikanischen Blättern
sehr günstig besprochen. „Figaro“ meint, die
Rede verdiene, in sämmtlichen Gemeinden
Frankreichs durch Maueranschläge bekannt gegeben
zu werden. DaS konservative Frankreich sei von neuer

Hoffnung erfüllt. Die Revolutionäre und Vaterlands¬
losen hätten in Waldeck - Rousseau, den sie
bisher als ihren Helfershelfer ansahen, einen
Gegner gefunden. Das Blatt erzählt, ein
gemäßigter“ republikanischer Abgeordneter habe
beim Verlassen der Kammer erklärt, die Rede
Waldeck-Nouffeaus bedeute eine Scheidung zwischen
dem Kabinet und der äußersten Linken. „Gaulois“
sagt, Waldeck-Rouffeau habe sich in dem Augenblick,
wo man es am wenigsten erwartete, als Klerikaler und
Nationaler entpuppt. Mölmes „Röpublique“
schreibt, während der Rede Waldeck - Rouffeaus
habe man auf allen Lippen die Frage lesen können,
welche Missionen Frankreich so nützlich feien und wes¬

halb die Regierung die Kongregationen verfolge, denen
dieselben angehören. — Die radikalen und sozialistischen
Blätter sind mit der Rede sehr unzufrieden. Der
„Radical“ sagt, man könne nicht zulassen, daß die Re¬
gierung die Propaganda der Kongregationen, die sie
im Innern bekämpft, nach außen ermuthige, das sei
weder ehrlich, noch klug.

I I Berlin, 20. November. Wie verlautet,
beabsichtigt G r a f B ü l o w, die Mitglieder des Reichs¬
tags bald nach dessen Wiederzusammentritt zu einem
parlamentarischen Abend in den Repräsen¬
tationsräumen des Reichstagsgebäudes einzuladen.
Wenn die Absicht ausgeführt werden sollte, so würde
diese Form der Erfüllung einer gesellschaftlichen Ver¬
pflichtung vielleicht darum gewählt werden, um auch
denjenigen Abgeordneten, die nicht als Gäste im
Kanzlerpalais zu erscheinen pflegen, die Gelegenheit zu
einem zwanglosen Meinungsaustausch mit dem Reichs¬
kanzler und den Ministern zu geben. Es fragt sich
freilich, ob die Gelegenheit selbst unter den somit er¬

leichterten Bedingungen allseitig benutzt werden würde.
A Berlin, 20. November. Wiederholt wird jetzt

in der Sozialdemokratie der dringende Wunsch
geäußert, daß G r a f P a u l H a tz f e l d t, der wegen
andauernder Krankheit zurückgetretene bHherige deutsche
Botschafter in London, die Siegel von dem reichen, in
seinem Besitz befindlichen Material zur Geschichte der
agitatorischen Thätigkeit L a s s a l l e s löse. Gras Hatz-
feldt ist als Erbe seiner Mutter im Besitze der Brief¬
schaften und sonstigen Papiere, die sich sowohl auf
das Verhältniß Lassalles zu der verstorbenen Gräfin
wie auch auf dessen umfassende sozialistische Pro¬
paganda beziehen. Er hat alle bisherigen Anfragen,
was aus diesen Papieren geworden sei, ob sie dauernd
unter Verschluß gehalten werden sollen, oder ob ihm
dieses oder jenes zur Veröffentlichung geeignet er¬

scheine, regelmäßig unbeantwortet gelassen. Nach dem
Rücktritt des Grafen in das Privatleben erneuert die
Sozialdemokratie ihren Wunsch nach Veröffentlichung.
Graf Hatzfeldt bekommt ganz kräftige Liebenswürdigkeiten
zu hören. Er sei jetzt ein freier Mann, und so stehe
zu hoffen, daß er sich der einfachen menschlichen Pflicht
entsinnen werde, die er gegen Lassalles Andenken habe,
gegen das Andenken eines Mannes, der seine hülflose
Jugend beschirmt habe. Wir dürfen annehmen,
daß man sich innerhalb der Sozialdemokratie ver¬
geblich bemüht. Der Graf müßte in den denkbar schärfsten
Gegensatz zu dem ganzen „Milieu“ gerathen, in dem
er steht, wenn er Dinge preisgeben wollte, die zwar
auf das geradezu fieberhafte Interesse der gestimmten
Oeffentlichkeit rechnen könnten, die er aber gerade
darum zu veröffentlichen sich hüten wird. Indessen
kann auch vom Standpunkt eines bürgerlichen Be-
urtheilers aus die Sorge nicht unterdrückt
werden, daß jene wichtigen Zeugnisse eines
bedeutsamen Stückes Geschichte dauernd aus
der Welt verschwinden. Graf Hatzfeldt hätte
das Recht zur Vernichtung des Materials, aber es ist
zu hoffen, daß er die Papiere vor solchem Schicksal be¬
wahrt und sie wenigstens für eine spätere Publikation,
für eine Zeit, wo diese Vorgänge im abgeklärten Licht
einer leidenschaftslosen, rein historischen Betrachtung
erscheinen können, aufbewahrt.

Berlin, 19. November. Der Kaiser wohnte
in Begleitung des Staatssekretärs von Tirpitz und des
Chefs des Marinekabinets Freiherrn von Senden-
Bibran und des Vorstehers der Konstruktionsabtheilung
des Reichsmarineamts Kapitän zur See von Eickstedt
auch der heutigen Sitzung der Schiffsbautechnischen
Gesellschaft in der Technischen Hochschule in Charlotten¬
burg bei und hörte die Vorträge des Professors Ernst
von Halle über die volkswirthschaftliche Bedeutung des
Schiffsbaues in Deutschland und anderen Hauptländern
sowie des Marineoberbauraths Tjard Schwarz über
die Entwickelung des amerikanischen Schiffbaues im
letzten Jahrzehnt.

Berlin, 20. November. Der Geheim? Legations¬
rath z. D. Professor Dr. Aegidi ist heute gestorben. --

Dem „Reicysanzeiger“ zufolge verlieh der Kaiser dem
Gesandten z. D. Krauel, dem Gesandten am griechischen
Hofe Graf Plasten und dem Gesandten am portugiesi¬
schen Hofe Graf Tattenbach den Charakter als Wirk¬
licher Geheimer Rath mit dem Prädikat Exzellenz. —

Dem zweiten Sekretär bei der kaiserlichen
Botschaft in London Grafen Hermann Hatzfeldt ist
der Charakter als Legationsrath verliehen worden. —

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Namen der
vierzig für die vom 1. Oktober 1901 bis zum 30. Sep¬
tember 1904 währende Sitzungsperiode des Kolonial¬
raths ernannten bezw. wiederernannten Mitglieder.

Augsburg, 20. November. Die „Augsburger
Abendzeitung“ meldet, der Herausgeber des „Bäuerischen
Vaterlandes“ Dr. S i g l in München sei durch Gerichts¬
beschluß entmündigt worden.

München, 19. November. Die „Münchener
Neuesten Nachrichten“ veröffentlichen ein Schreiben des
Professors Dr. Freiherrn von Hertling-München an

den Professor Brentano als Antwort auf die Hefter*

sendung einer Erklärung des Professors Mommfen
gegen die Berücksichtigung der Konfessionen bei der
Besetzung der Universitätsprofessuren, der sich ver¬

schiedene andere Professoren angeschlossen hatten,
von Hertling betont darin, daß er in Mommsens Er¬
klärung insbesondere an dem Passus von der voraus¬

setzungslosen Forschung Anstoß nehme, und begründet
dies des näheren; ferner betont von Hertling, daß die
Universitätssatzungen mehrerer Universitäten seit bald
100 Jahren für die einzelnen Professuren der Philosophie
und Geschichte bestimmen, daß der betreffende
Professor Katholik fein muß; es sei kein Gruüd,
diese Bestimmungen jetzt zu beanstanden, v. Hertling
verwahrt sich dagegen, daß ein auf gründ dieser Be¬
stimmungen Berufener verpflichtet sei, seiner Arbeit da
Grenzen.zu setzen, wo das Ergebniß einem konfessio¬
nellen Dogma unbequem werden könnte. Wo es sich
um Feststellung von Thatsachen handle, sei auch für ihn
ausschließlich das Gesetz der Wissenschaft maßgebend.
Bei Philosophen und Historikern handle es sich da¬
gegen nickt nur um Feststellung -von Thatsachen, son¬
dern um die ganze Weltanschauung und die Stellung
zu den religiösen Fragen; daß daher auch an den Uni¬
versitäten den katholischen Anschauungen Raum ver¬
stattet werde, sei ein gerechtes Verlangen.

Darmstadt, 20. November. Der Groß-
herzog empfing heute, der „Darmst. Ztg.“ zufolge,
den hessischen Gesandten in Berlin Dr. von Neidhardt.
— Dasselbe Blatt veröffentlicht das Zeremoniell bei
der Feier des Geburtstages des Groß¬
herzogs und der Großherzogin. (Der
Geburtstag fällt auf einen Tag.) Hiernach erfolgen
die Gratulationen für die Großherzogin seitens der
Damen bei der Frau Oberhofmarschall von Wester¬
weller und seitens der Herren bei dem Oberhofmeister
von Riedesel. — Hinsichtlich des Ehe-
konflikts des Großherzogs von Hessen
vertritt eine Zuschrift von juristischer Seite in der
„Kölnischen Zeitung“ den Standpunkt, daß dem Groß¬
herzog selbst als Landesherrn das Recht zusteht, feine
Ehe zu scheiden. Welche Formen dafür zu beobachten
sind, dafür fehle es in Hessen an gesetzlichen Be¬
stimmungen. Ein gerichtliches Verfahren sei aus¬
geschlossen. — Ein Vertreter des Großherzogs ver¬

handelt gegenwärtig in Koburg über den zukünftigen
Aufenthalt des einzigen Kindes des großherzoglichen
Paares, der sechsjährigen Prinzessin Elisabeth.

Darmstadt, 20. November. Zweite Kammer.
Bei der Berathung der Vorstellungen einer Anzahl
Personen jüdischen Glaubens, welche Beschwerde dar¬
über führen, daß die Negierung bei der Anstellung
von Beamten solche jüdischen Glaubens zurücksetze,
entspann sich eine Debatte, in deren Verlaufe mehrere
Antisemiten gegen die Anstellung jüdischer Richter
sprachen. Es wurde in Uebereinstimmung mit der
Regierung mit großer Stimmenmehrheit folgender
Ausschußantrag angenommen: Die Kammer spricht die
Erwartung aus, daß bei der Anstellung der Beamten
der prinzipielle Standpunkt der religiösen Gleich¬
berechtigung gewahrt werde.

Wien, 19. November. (Abgeordnetenhaus.) In
der Debatte über die Dringlichkeitsanträge betreffend
die. Kongregationen erklärte Unterrichts¬
minister Dr. von Härtel, er könne nicht glauben, daß
eine bedeutende Einwanderung französischer Kongrega¬
tionen erfolgen werde, und äußert sich dahin, daß selbst
gegenüber einer solchen Einwanderung die bestehenden
Verordnungen und Gesetze genügend und ausreichend
seien, um alle staatlichen und volkswirthschaft-
lichen Interessen, sowie den konfessionellen Frieden zu
schützen, wenn er von irgend einer Seite bedroht
werden sollte. Ter Minister bekämpft auf gründ von

Ziffernmaterial die unhaltbare Befürchtung, als ob
ungeheure Massen Landes im Besitz der todten Hand
vereinigt seien, stellt fest, daß die Regierung bei der
Ertheilung des Oeffentlichkeitsrechts an katholische
Orden und Ordensschulen, sowie bei Zulassung pro¬
testantischer Pfarrer vollkommen den bestehenden ge¬
setzlichen Bestimmungen entsprochen habe, und bittet,
die geltend gemachten Momente, die die Dringlichkeit
nicht begründen können, bei der Abstimmung zu berück¬
sichtigen. (Lebhafter Beifall.) Hierauf wird die Ver¬
handlung abgebrochen. Abgeordneter Romanczuk bringt
noch einen Dringlichkeitsantrag ein, betreffend die Er¬
richtung einer ruthenischen Universität in Lemberg.
Nächste Sitzung Freitag.

Wien, 20. November. In der heutigen Sitzung
der Zollenquete der land- und forstwirthschaftlichen
Zentralstelle gelangten die Wünsche der Produktions¬
gruppen „Obst“ und „Essigkonserven“ zur Verhandlung.
Es wurde beschlossen, die Regierung zu ersuchen, beim
Abschluß des neuen Handelsvertrages mit dem deutschen
Reiche dafür zu sorgen, daß die deutschen Zollsätze
für mehrere Obstgattungen möglichst herabgesetzt
werden, und daß durch Kompensationszölle die heimische
Ausfuhr gefördert werde.

Wien, 19. November. Ein über das Ergebniß
der gestrigen Berathunhen der deutschen Obmänner-
Konferenz ausgegebenes Communiquö besagt: Die in
der Obmäuner-Konferenz vertretenen deutschen Par¬
teien gelangten zu der Ueberzeugung, daß nur

eine Verständigung aller Parteien des Hauses be¬
züglich der Art der Fortführung der parlamen¬
tarischen Geschäfte das Haus aus seiner heutigen
Lage befreien könne, weshalb sie sich entschlossen
hätten, zu einer solchen Verständigung den
Anstoß zu geben. Alle Parteien ständen unter
dem Eindruck, daß in der wirthschaftlichen Entwicke¬
lung Oesterreichs es kaum jemals einen kritischeren
Augenblick gegeben habe, als den gegenwärtigen. Alle
noch so lebhaften nationalen Gefühle dürften die
Sorge und Verantwortung für die wirthschaftliche
Zukunft des gemeinsamen Vaterlandes nicht aus¬
schließen. Es handle sich um zwei Stadien der parlamen¬
tarischen Arbeit, zunächst um Erledigung des Budgets
und dann um Herstellung einer politischen Situation,
welche einen parlamentarischen Abschluß des Ausgleichs
mit Ungarn und der Handelsverträge ermögliche.
Es müsse eine politische Situation geschaffen werden,
die es allen Parteien ermögliche, auf dem gemein¬
samen Boden des österreichischen Interesses sich mit
der Regierung zusammenzufinden. Die deutschen
Parteien seien grundsätzlich gewillt, an der Herbei¬
führung einer solchen Situation mitzuwirken, und
halten es daher für geboten, daß in jenem Zeitpunkt
eine Aussprache über die wichtigsten nationalen
Differenzen gepflogen und im Geiste billigen Entgegen¬
kommens durchgeführt werde.

Lemberg, 20. November. Mehrere hundert
ruthenische Studenten drangen gestern Nach¬
mittag in einen Hörsaal der Universität, um eine
Versammlung über die Frage der Errichtung einer
ruthenischen Universität abzuhalten, und hinderten die
Professoren gewaltsam am Betreten des Saales. Der
Rektor erklärte die Versammlung für aufgelöst. Als
nun Universitätsdiener den Saal räumen wollten,
schlugen die Studenten mit Stöcken auf dieselben los.

verließen dann aber den Saal und durchzogen darauf,
ruthenische Lieder singend, die Stadt, um sich schließlich
in Ruhe zu zerstreuen. Der Rektor wird die
Demonstranten zur Verantwortung ziehen. — Infolge
der gestrigen Vorgänge an der Universität wurden die
Vorlesungen bis auf weiteres eingestellt.

Äuiiututen.
Bukarest, 20. November. Die Kammern sind

für den 28. d. Mts. einberufen worden.

Staltet*.
Rom» 20. November. In der Konferenz der

italienischen und englischen Delegirten zur Festsetzung
der Grenzen von Erythraea und dem
Sudan' wurde heute eine vollkommene Einigung erzielt.
Man hofft, daß die Konferenz in der nächsten am Frei¬
tag stattfindenden Sitzung auch in den Zoll-, Post- und
Telegraphenfragen zu einem befriedigenden Abschluß
kommen wird.

£*anf*ei<l?.
Denain, 19. November. Die Versammlung der

Grubenarbeiter beschloß, in den Ausstand einzutreten.

<ßt?ef$fot?ita»«ie«.
London, 20. November. In der heutigen

Verhandlung gegen Dr. Krause be¬
antragte der Vertreter der Staatsanwaltschaft, Krause
wegen Aufreizung zum Morde dem Zeutral-
Kriminalgerichtshof in Old Bailey zu überweisen,
fügte jedoch hinzu, er behalte sich das Recht vor,
später die Anklage auf Hochverrath zu erheben,
wenn er es für gegeben erachte. Die Anklage
wegen Aufreizung zum Morde gründet sich auf
Krauses Briefe an Broeksma, in welchen er die Er¬
mordung des englischen Advokaten Foster anräth.
Dr. Krauses Rechtsbeistand betonte von neuem, daß
gegen Krause in England nicht wegen Hochverraths
verhandelt werden könne. Nach dem Verhör von
Zeugen wurde der Fall vertagt. Der Polizeirichter
genehmigte die Haftentlassung Krauses, wenn eine
Kaution von 2000 Pfund für ihn gestellt wird.

ti$yied?enlanfc.
Athen, 20. November. Nach einer heute ver¬

öffentlichten Entscheidung der Heiligen Synode ist jede
Uebersetzung des Evangeliums verboten. Trotz dieser
Entscheidung wollten die Studenten wieder Kund¬
gebungen vor den Geschäftsräumen der Blätter „Asty“
und „Akropolis“ veranstalten, wurden aber von der
Polizei zurückgetrieben und in das Universitätsgebäude
gedrängt. In dem Handgemenge, das sich hierbei ent¬
spann. wurde von einzelnen Studenten auf die Polizei
geschossen.

C«t*ei.
Konstantinostel, 20. November. Gestern fand

eine Zusammenkunft der diplomatischen Vertreter der
vier Schutzmächte Kretas statt behufs Prü¬
fung desjenigen Theils der Wünsche des Oberkom-
miffars, Prinzen Georg, welcher der Begutachtung der
hiesigen Vertreter dieser Mächte unterliegt.

Syantei*.
Madrid, 19. November. Die Studentenunruhen

haben sich heute wiederholt, bei denselben wurden mehr
als 20 Studenten verletzt, darunter der Sohn eines
höheren Beamten im Ministerium des Innern. Die
Studenten setzten mehrere Straßenbahnwagen in Brand.

Washington, 19. November. Der russische
Botschafter Graf Cassini stattete heute dem Staats¬
sekretär Hay einen Besuch ab. Der Botschafter ist
von dem russischen Kaiser beauftragt, dem Staats¬
sekretär die freundschaftlichen Gefühle des Kaisers
Nikolaus für die Amerikaner auszudrücken. Der
Botschafter wird außerdem dem Präsidenten Roosevelt
persönlich ein Handschreiben des Kaisers überbringen,
in welchem letzterer sein Beileid aus Anlaß des Todes
des Präsidenten Mc Kinley ausspricht.

Washington, 19. November. Heute wurde hier
der Stonbent zur Berathung der Fragen des Reziprozi-
tätsverhältnisies zum Auslande eröffnet. Es nahmen
an demselben etwa 200 Delegirte aus verschie¬
denen Fabrikationszweigen theil, 400 derselben
sind Mitglieder der amerikanischen Schutzzoll-Liga.
Der Präsident Search - Philadelphia erklärte, sein
Vertrauen in den Schutzzoll sei erschüttert.
Das Ziel des Konvents gehe dahin, feine Wünsche
vor der geplanten Tarifrevision auszusprechen.
Wirkliche Reziprozität müsse nicht nur Zugeständnisse
bei den Artikeln betreffen, welche die Vereinigten
Staaten nicht produzirten. Viele Industriezweige be¬
dürften nicht mehr des Schutzes, den ihnen der be¬
stehende Tarif gewähre, sondern bedürften einer Er¬
weiterung der auswärtigen Märkte, da der einheimische
Markt nicht imstande sei, alle ihre Fabrikate aufzunehmen.
Reziprozität auf diesen Gebieten würde alle ameri¬
kanischen Interessen fördern.

©tiefen, 19. November. In dem Prozeß, be¬

treffend den Schulaufruhr in Wreschen,
wurde heute das Urtheil gefällt. Frau Piasecka
wurde zu 2% Jahren Gefängniß, Franz Korzeniewski
der gegenwärtig eine Zuchthausstrafe verbüßt, zu
einem Jahre Zuchthaus verurtheilt. Die übrigen An¬

geklagten erhielten zumtheil Haftstrafen, größtentheils
aber Gefängnißstrafen von 4 Wochen bis zu 2 Jahren.
Der Erste Staatsanwalt hatte in seinem Plädoyer
etwa folgendes ausgeführt: Das thatsächliche
Material, soweit es sich durch die Verhandlungen
ergeben habe, gliedere sich in drei Gruppen.
Die erstere umfasse die allgemeinen politischen
Verhältnisse in der Provinz; sie seien ja be¬
kannt und gerichtsnotorisch, so daß sich wohl ein
Eingehen darauf erübrige. Die zweite Gruppe
umfasse die Verhältniffe in Wreschen, wie sie sich dort
herausgebildet hätten. Auch diese Verhältniffe feien
historisch und dem Gerichtshöfe bekannt. Die dritte
Gruppe stehe im Vordergründe, sie umfasse die Vor¬
gänge, die sich am 20. und 21. Mai d. I. in Wreschen
abgespielt hätten. Diese Vorgänge seien nicht zu ver¬

stehen und nicht richtig zu beurtheilen ohne ihren Zu¬
sammenhang mit den beiden anderen Gruppen
des

'

Materials, da sie damit verwachsen seien
und in ihnen wurzelten. Den Grundzug der
politischen Verhältniffe in unserer Provinz
bilde der Gegensatz zwischen den Deutschen und
Polen, die Stimmung und der Widerspruch, die
sich daraus in der Presse entwickelt hätten und immer
schärfer geworden seien, so daß die Regierung gezwun¬
gen wurde, dazu Stellung zu nehmen. Sie habe es denn

auch gethan und sich für die Stärkung des Deutsch¬
thums und für die Zurückdrängung des Polenthums
entschieden. Zu den dadurch erforderlich werdenden
Maßnahmen gehöre die Einführung der deutschen
Sprache in der Volksschule und namentlich die mög¬
lichste Einführung der deutschen Sprache bei dem Re¬
ligionsunterricht, soweit die Kinder dem deutschen Unter¬
richt zu folgen vermöchten. Dadurch habe sich die Staats¬
regierung die lebhafte Gegnerschaft der polnischen
Partei, oder, wie der Vertheidiger gesagt, deS Polen-
thums zugezogen. Es entfaltete sich eine ungemein
lebhafte Agitation der Polen. Ein lebhafter Wider¬
stand im Volke und in der Schule machte sich auch in
Wreschen geltend; die Einführung des deutschen
Religionsunterrichts, sei hier auf Widerstand gestoßen.
Die Kinder hätten sich geweigert zu antworten, sie
reagirten auf nichts, gaben die ihnen überwiesenen Bücher
ostentativ zurück, weil sie eben nichts lernen wollten.
Die Regierung habe beschlossen, daß zunächst der Re-
ligionsstoff nur vorgetragen werden sollte, ohne daß
man die Kinder frug. Später folgten gütliche und
ernstliche Ermahnungen. Man drohte Strafen an und
ließ diese schließlich auch vollziehen. So lagen die
Dinge in Wreschen. Am 12. und 13. Mai waren
Kinder gezüchtigt worden. Am 16. Mai folgte die
Versammlung, in der auch gegen die Einführung des
deutschen Religionsunterrichts Einsprache erhoben und
beschlossen wurde, den Widerstand dagegen anzuregen.
Allerdings wurde gesagt, man wolle diese Ziele auf
gesetzlichem Wege erreichen, aber das Volk legt sich die
gesetzlichen Wege eben Zurecht. Wer also auch annehme,
daß zu Widerstand auf gesetzlichem Wege aufgefordert
wurde, könne nicht darüber im Zweifel sein, daß die
Vorgänge vom 20, Mai in ursächlichem Zusammenhange
mit der Versammlung des 16. Mai stehen. Die
Stimmung sei in Wreschen bereits erregt gewesen.
Die Kinder hätten seinen Widerstand geleistet, wenn

nicht hinter ihnen jemand gestanden hätte, der
sie aneiferte, alles abzulehnen. Diese Stimmung
mußte noch gesteigert werden durch die Ver¬
sammlung und hat sich auch gesteigert und.unter andere
Personen verbreitet. Auch wenn die Angeklagten der
Versammlung nicht beiwohnten, waren sie sicher von
der dortigen Stimmung beeinflußt. Unter diesen Ver¬
hältnissen wurde am 17. Mai vom Lehrer Schölzchen
zu den Kindern gesagt: Wer nicht lernt, wird bestraft
werden. Das haben die Kinder zu Hause gesagt.
Es kann also als erwiesen gelten, daß die Wreschener
Einwohner wußten, daß die Kinder gezüchtigt werden
sollten. Die Anträge des Staatsanwalts lauteten
gegen die Piasecka auf 2 Jahre 6 Monate Gefängniß,
gegen Franz Korzeniewski, der gegenwärtig eine Zucht¬
hausstrafe verbüßt, auf eine Zusatzstrafe von 6 Monaten
Zuchthaus. Gegen 21 Angeklagte wurden Strafen
von 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß bis zu 4 Wochen
Haft beantragt. Einen Angeklagten beantragte der
Staatsanwalt freizusprechen. — Das Urtheil hat also
diesen Anträgen im großen und ganzen entsprochen.

Im Prozeh Kneihl wurde am Dienstag Abend
das Urtheil gefällt. Die Geschworenen erkannten Kneißl
für schuldig des Mordes an Brandmeier und der Körper¬
verletzung mit tödtlichem Ausgange an Scheidler. Bei
Rieger wurden die Schuldfragen verneint. Der Gerichts¬
hof erkannte gemäß dem Antrage des Staatsanwalts bei
Kneißl auf Todesstrafe, 15 Jahre Zucht¬
haus und Aberkennung der Ehrenrechte auf Lebenszeit.
Rieger wurde freigesprochen. Nachdem das Urtheil
verkündet worden war, schrie die Mutter Kneißls laut:

. „Justizmörder!“ Als sie dann weiter großen Lärm
machte, wurde sie verhaftet. — Ueber die vorangehen¬
den Plaidoyers ist noch zu berichten: Der Staatsanwalt
hielt eine zweistündige Anklagerede, in welcher er in

scharfen Worten die Thaten Kneißls verurtheilte. Kneißl
sei kein wüthiger, romantischer Räuber, sondern
ein feiger Meuchelmörder. Der Vertreter der An¬
klagebehörde ging alle einzelnen Verbrechen durch,
verweilte besonders bei der Ermordung der Gendarmen
in Irchenbrunn und wies auf das eingehendste
nach, daß es sich hierbei um vorbereiteten Mord
handle. Kneißl sei als Mörder, Rieger als Mithelfer
beim Morde zu verurtheilen. Das Land, für
welches Kneißl eine wahre Landplage gewesen,
müsse dauernd von ihm befreit 'werden.
Nach dem Plädoyer des Staatsanwalts ergriff der
VertheidigLr Rechtsanwalt von Pannwitz das Wort zu
einer dreistündigen Vertheidigungsrede, in welcher er das
Hauptgewicht auf die Vorgänge bei der Gefangennahme
Kneißls legte. Der Vertheidiger plädirte auf Todt¬
schlag bez. Körperverletzung mit tödtlichem Ausgang
beim Tode der Gendarmen in Irchenbrunn. Redner
bestritt, daß die Absicht zur Tödtung der Gendarmen
erwiesen sei. Aus dem Verhalten Kneißls nach seiner
Gefangennahme gehe das Gegentheil hervor. Die
Nachmittagssitzung wurde ausgefüllt durch das
Plädoyer des Vertheidigers für Rieger, Rechts¬
anwalts Prechtl. Dieser bestritt jedes Einverständniß
zwischen Rieger und Kneißl vor der Tö-tung der
Gendarmen und verlangte die Freisprechung Riegers
von der Anklage auf Beihülfe zum Mord bezw. Todt¬
schlag.

Stmt« C|«9tttl.
— In Berlin starb nach langem schwerer

Leiden der Maler und Illustrator Theodor
K u t s ch m a n it. Der Heimgegangene hat eine sehr
werthvolle „Geschichte der Illustration“ heraus¬
gegeben.

— Kronstadt, 16. November. Die Bucht
bedeckt sich rasch mit Eis. Der Eisbrecher„Jermak“
schleppte den Dampfer „Cererae“ von Petersburg nach
Kronstadt. In Petersburg blieb nur der Dampfer
„Diana“.

— Leipzig, 19. November. Wie dem „Leipz.
Tagebl.“ vom Zörbiger Bankverein mitgetheilt wird,
ist das Ableben des Direktors Gramm, der am Sonn¬
tag im Connewitzer Holze erschossen auf-
gefunden wurde, auf ein Jahre langes nervöses
Leiden zurückzuführen. Mit geschäftlichen Angelegen¬
heiten hänge der Todesfall durchaus nicht zusammen.

— Swinemünde, 19. November. Heute
stieß im Papenwasser vor dem Hass der
Kieler Dampfer „Emma“ mit dem englischen
Dampfer „Zero“ zusammen. Die „Emma“, mit
einer Ladung im Werthe von etwa einer Million Mark
an Bord, ist bis zum Schornstein gesunken; „Zero“
ist nach Stettin zurückgekehrt.

Fremden - Bericht vom 21. November.
Hotel zum Adler (Direktor Trillhose.)

Die Kaufleute: Weudstadt, Tausg. Schmidt, Maschke,
Leupolt. Berlin — Fischer, Posen — Krapp, Köln —

Kühlmann, Hagen ~~ Hortbogen, Hamburg — Cramer,
Remscheid. — Hauptmann Windel, Szwerczin. — Guts¬
besitzer Krause, Mühlenkel. — Ritlergutsgesitzer v. Rie-
sziotowskl, Kozli. — Frau Trilliuger, Jasy. — Fräulein
Becker, Eberswalde. - Leutnant Holz, Berlin. - - Die
Kaufleute: Vogeler. Wiesbaden — Kluge, Dresden —

lBlumeitthal, Bötzef und Frau, Berlin — Krause, Brcs«
mt — Sasse, Röcklinghausen — Weichmann, HE. —

Rittergutsbesitzer Liwonius, Cnlm.
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Bromberg, 21. November.

cf Das Ergebnis der Stadtverordneten¬
wahlen der dritten Abtheilung am vorgestrigen
Dienstag babcn wir bereits durch Extrablätter am

Abend des Wahltages bekannt gegeben. Im einzelnen
gestaltete sich die Wahl wie folgt: Bei der Er-
gänzungswahl betrug die Zahl der abgegebenen
Stimmen 747, die absolute Majorität also 374. Diese
haben erreicht Schornsteinfegermeister Beetz mit
495 und Kaufmann Karl Schutz mit 454 Stimmen.
Beide Herren sind somit gewählt. Demnächst er¬

hielten die meistenStimmen folgende vierHerren, zwischen
denen also eine Stichwahl stattzufinden hat: Steuer¬
inspektor B o r ch a r d t 362 Stimmen, Rechnungs¬
rath Vaternam 263, Tischlermeister Mennig jun.
243 und Tapeziermeister Paul S t ö ß e l 156 Stimmen.
Die Stichwahl ist auf den 10. Dezember fest¬
gesetzt worden. Ferner erhielten bei der Ergänzungs¬
wahl Stimmen: Posamentier Seidel 154, Hausbesitzer
Franz Witecki und Redakteur Tomaszrwski
je 128, Fleischermeister I. A. Hoffmann 102,
Kaufmann Otto Jandt 94, Eisenbahn-Werkmeister
Martens 87, Eisenbahn - Werkmeister Neitzel 51,
Maurermeister G. Weiß 60 und Eisenbahnsekretär
Julius Brühl 32 Stimmen; 31 Stimmen waren zer¬
splittert. — Bei der Ersatzwahl betrug die Zahl der

abgegebenen Stimmen 578, die absolute Majorität
mithin 290. Diese haben erreicht und sind ge¬
wählt die Herren Regierungs- und Bau¬
rath Bus mann mit 371 und Technischer
Eisenbahnsekretär G u h r mit 351 Stimmen.
Außerdem haben bei der Ersatzwahl Stimmen er¬

halten : Maurermeister G. Weiß 102, Schornsteinfeger¬
meister Beetz 94, Tischlermeister Menning jun. 32. Posa¬
mentier Seidel 28, Kaufmann Otto Jandt 25, Fleischer¬
meister I. A. Hoffmann 24, Kaufmann Schutz 21,
Tapezie meister Paul Stößel und Eisenbahnwerk¬
meister Martens je 15, Eisenbahnwerkmeister Neitzel
14 Stimmen; zersplittert waren 42 Stimmen. Da die
Zahl der Wähler in der dritten Abtheilung 4620 beträgt,
haben bei der Ergänzungswahl 16,2 Prozent und bei
der Ersatzwahl 12,5 Prozent der Wahlberechtigten ge¬
stimmt. Die Wahlbetheiligung war demnach bei der
Ergänzungswahl etwas größer als vor zwei Jahren
(als nur 14,8 Prozent der Wähler erschienen waren),
aber bei der Ersatzwahl noch geringer als vor zwei
Jahren (14 Prozent). Die Wählerzahl der dritten
Abtheilung war damals um 38 größer als diesmal.
Ein Charakteristikum der diesmaligen Wahl war die
große Stimmenzersplitterung.

* Personalien. Der Oberbürgermeister und
Geheime Regierungsrath Haken in Stettin ist als
Erster Bürgermeister dieser Stadt für eine fernere
Amtsdauer von zwölf Jahren bestätigt worden. Der
Polizeisekretär Dr. Plog in Köln ist unter Ernennung
zum Polizeiassessor an die königliche Polizeidirektion in
Danzig versetzt worden. Der bisherige Kreisschul-
inspektor Richard Kurpiun in Pr. Eylau ist zum
Seminar direktor ernannt; ihm ist das Direktorat des
Schullehrerseminars zu Pr. Eylau verliehen worden.
Der Landschaftsrath von Zychlinski in Goraddowo,
Kreis Wreschen, ist zum Generallandschaftsrath und
Mitglied der Direktion der Posener Landschaft auf
Lebenszeit ernannt.

§ Die Stadtverordnetenwahl der 2. Ab¬
theilung zeigte heute um 12 Uhr mittags folgendes
Bild. Es hatten bis dahin Stimmen erhalten: Rentier
Kasprowicz 79, Ingenieur Heinschke 76, Rendant Ed.
Roftnfeldt 80, Landgerichtsrath a. D. Nolte 57 und
Kaufmann Otto Lästig 32.

e? Besitzveränderung. Das Grundstück Dan-
zigerstraße 9Zr. 77, bisher Herrn Restaurateur
Stcfanski gehörig, hat Herr Restaurateur Krüger für
33 000 Mark gekauft.

i. Ueberfall. Als der Schauspieler Herr Rolau
sich gestern nach der Theatervorstellung nach Hause be¬
gab und gerade im Begriff war seine Hausthür aus¬
zuschließen, wurde er von zwei Strolchen übersallen
und arg gemißhandelt. Es gelang einem Beamten, die
Thäter festzunehmen, jedoch nicht auf lange, da sie sich
bald losrissen und das Weite suchten. Man vermuthet
in den Thätern zwei Arbeiter einer hiesigen Fabrik.

* Patzers Etablissement. Am nächsten
Dienstag. 26. d. M., wird der Kriegsberichterstatter
Robert Wilhelmi über „Chinesische Kriegs- und Reise-
erinnerungen“ in Patzers Saal einen durch interessante
Lichtbilder i(luftritten Vortrag halten.

* Naturheilverein. Am Freitag findet in
Schamps Cafe die ordnungsmäßige Sitzung statt, in
welcher die Brotfrage zur Erörterung steht. Am Sonn¬
abend wird in Wicherts Saal Herr Maximilian Mehl
aus Oranienburg über die Heilung von Lupus vul¬
garis, Muttermale, Beinschäden rc. sprechen. M. ist
Entdecker der Sonnentherapie für diese Leiden. Der
Kaiser und die Kaiserin haben seiner Heilanstalt wieder¬
holt Lupuskranke zur Behandlung überwiesen.

F. Wongrowitz, 19. November. (Musik-
verein. Handwerkerverein.) Am 16. d. M.
hatte der hiesige Musik- und Gesangverein in Ziegels
'Hotel ein größeres Wintervergnügen veranstaltet. Der
Besuch war recht zahlreich. Im Chor wurden drei
ausgewählte Gesangsstücke vorgetragen und da¬
zwischen der einaktige Schwank „Liebe Verwandte“
von Albert Ritter, sowie das einaktige Lust¬
spiel „Kaudels Gardinenpredigten“ von Gustav
von Moser hübsch abgerundet aufgeführt. — Schrift¬
steller Lange aus Posen hielt im hiesigen Handwerker¬
verein am 17. d. M. in Zawadys Hotel über die
Frauenbund'Jungfrauen in Amerika einen Vortrag.
Herr Lange hat wiederholt lange Zeit in den ver¬
schiedenen Staaten Amerikas geweilt, konnte daher
vieles aus eigener Anschauung und viel Selbsterlebtes
berichten.

8. Jnowrazlaw, 19. November. (Städti¬
sches.) In der heutigen Stadtverordnetensitzung ge¬
dachte zuerst der Vorsitzende des herben Verlustes,
welchen auch die städtischen Körperschaften durch den
Tod des Geheimen Sanitätsraths Dr. Forner erlitten.
Dann- verlas der Vorsitzende ein an die Stadt¬
verordneten von dem Kaufmann Julius Zadek ge¬
richtetes Schreiben, wonach er eine Gasanstalt für den
Preis von 500 000 Mark errichten und die Stadt mit Gas
versorgen wolle. DasSchreiben wurde dem Magistrat zur
Kenntnißnahme überreicht. Die Entlastung der Stadt-
schulkassenrechnung pro 1898/99 wurde auf Antrag des
Referenten vorläufig versagt, weck die Motivirung der
Etatsüberschreitung von 4000 ' Mark nicht genüge.
Ebenso wurde die Nachforderung von 160 Mark für
Mehrausgabe für Kohlen abgelehnt. Verhandelt
wurde dann über die Herstellung der Bürgersteige auf
den am Kaiser Wilhelm-Denkmal angelegten Straßen,
wozu Maurermeister Felsch verpflichtet sei. Der Ma¬
gistrat wurde ersucht, Herrn F. die Herstellung der
Gehbahn auf unbestimmte Zeit zu fristen. Dann
folgte die Berathung über die Errichtung einer
städtischen Sparkasse. Schon im vorigen Jahre
statte die Versammlung ein Statut über die
Errichtung einer städtischen Sparkasse entworfen.

daS dann nach dem Vorschlag der Regierung in einigen
Punkten geändert wurde. Jetzt wünschte auch der
Oberpräsident einige Aenderungen, die zumtheil von
der Versammlung genehmigt wurden; doch kam es zu
keinem Beschlusse.

s. Jnowrazlaw, 20. November. (Wähler-
versammlung.) Am gestrigen Abend fand im
Stadtpark eine deutsche Wählerversammlung aller drei
Abtheilungen statt. In der Versammlung, zu der ca.

300 Personen erschienen waren, sollte Beschluß gefaßt
werden über ein gemeinsames Vorgehen aller Deutschen
bei den am 26. und 27. d. Mts. stattfindenden Stadt¬
verordnetenwahlen. Wie bereits mitgetheilt, hatten die
deutschen Wähler der dritten Abtheilung in einer Ver¬
sammlung ihre Kandidaten aufgestellt. Die Beschlüsse
wurden im Prinzip angenommen, nur eine Kandidatur
wurde fallengelassen; außerdem mußte eine Neu¬
aufstellung eines Kandidaten vorgenommen werden, da
der eine gewählte Kandidat nachträglich abgelehnt hatte.
ES wurden aufgestellt in der dritten Abtheilung im
Westen: Apotheker Jedamski, Rektor Janetzky und
Oberlehrer Becker; im Osten: Salinendirektor Ertel
und Fleischermeister Bochinski. (Letzterer ist zwar
Pole, doch erfreut er sich auch vieler Sympathieen bei
den Deutschen; er wurde darum wieder als Stadt¬
verordneter aufgestellt.) Für die zweite Abcheilung
wurde beschlossen, sämmtliche ausscheidenden deutschen ,

Stadtverordneten, nämlich die Kaufleute Kaiser. Rosen¬
feld und Sandler, sowie die Baumeister' Volkmann
und Wettke wieder zu wählen. Neu aufgestellt
wurde D rektor Pfeiffer von dem Steinsalz¬
bergwerk. — Für die 1. Abtheilung sind in erster
Linie in Aussicht genommen: Salinendirektor Ertel
und Apotheker Jedamski, falls sie in der 3. Abtheilung
unterliegen sollten; als Äderen Ersatzmänner, falls die
beiden in der 3. Abtheilung gewählt werden, Photograph
Sauerzopf und Kulturingenieur Foraita. Ferner
wurden noch die Herren Rechtsanwalt Grünberg,
Dr. Warschauer und die Kaufleute Schreiber und
Dobrsinski vorgeschlagen. Aus diesen vier letzteren
Kandidaten wird die 1. Abtheilung noch zwei
Kandidaten auswählen. Es werden somit im
ganzen 15 Stadtverordnete gewählt. Unter den
ausscheidenden resp. ausgeschiedenen Stadtverordneten
befinden sich 5 Polen; nur einer, Fleischermeister
Bochinski, ist von den Deutschen akzeptirt-. Wenn die
Deutschen die vier übrigen Mandate erobern wollen,
so müssen sie geschlossen für die aufgestellten Kan¬
didaten eintreten. Mit dem Hinweis auf die jetzige
Einigkeit aller Deutschen schloß der Leiter der'Ver¬
sammlung, Baumeister Felsch, dieselbe mit einem
Kaiserhoch.

Msmft »rird
Den litterarischen Nobelpreis hat, nach einer

Kopenhagener Depesche der „Franks. Ztg.“, laut Be¬
schluß der schwedischen Akademie, der provenyalische
Dichter Frederi M i st r a l erhalten.

Vttirte Ltzrrsirßk.
— Chicago. 19. November. Bei dichtem

Nebel stießen heute früh auf der städtischen Hoch¬
bahn zwei Züge zusammen. Eine Person wurde ge¬
tödtet, zwölf verletzt. Der Nebel war dichter als dies
jemals hier vorgekommen ist. Es kam noch zu vier
weiteren Zusammenstößen auf der Hochbahn, bei denen
eine Anzahl Fahrgäste verletzt wurde.

— Leipzig, 19. November. Der mit
10 0 0 0 Ö M Qi 1 von hier s l ü ch t i g ge tö o r de ne

Bankier Blembel hatte anfangs November dem
Landwirthschaftlichen Kredilverein in Dresden, dessen
Pfandbriefe er vertrieb, mitgetheilt, daß er von zwei
Berliner- Bankhäusern 100 000 Mark an den Kredit¬
verein habe überweisen lassen und diese behufs Ab¬
lösung einer Hypothek am Sonnabend, 9. November,
in Dresden erheben werde. Dies ist geschehen. Mit
diesen 100 000 Mark, welche aus dem Verkauf ihm
anvertrauter Depots an der Berliner Börse herrühren,
ist Blembel flüchtig geworden.

— Hanau, 19. November. Der unter Mit¬
nahme von 12 000 Mark Kassengelder am 7. Oktober
g e f l ü ch t e t e Offenbacher Sparkassenrechner Maier
wurde, von Amerika zurückkommend, in Antwerpen
verhaftet.

— Darmstadt, 19. November. Zu dem
Brandunglück im Gebäude der hiesigen Turn¬
gemeinde wird noch gemeldet: Man vermuthet, daß
das Feuer auf der Bühne der Turnhalle zum Aus¬
bruch gekommen ist, welche vorgestern bei . einer
Vereinsfeier benutzt wurde. Die Familien des Haus¬
verwalters und des Restaurateurs befanden sich in
höchster Lebensgefahr, wurden aber, wie auch zwei
zum Hauspersonal gehörige Personen, durch die Feuer¬
wehr 'gerettet. Das Dienstmädchen, welches beim
Rettungsversuch abstürzte, ist ebenfalls seinen Ver¬
letzungen erlegen.

Briefkasten der Redaktion.
Abonnent in der Jakobstraste. Die Kaiser

Wilhelm - Gedächtnißkirche steht aus dem Auguste
Viktoria-Platz, der zu C h a r l o t t e n b u r g gehört.

Letzt- Tiadjvidjtc«.
Drahtweldungerr.

Posen , 21. November. In vergangener Nacht
kurz nach 1 Uhr stieß bei der Bude W der von Buk
eingetroffene Theaterzug mit einem Rangirzug zu¬
sammen. Der Führer des letzteren wurde tödtlich
verletzt.

Potsdam, 21. November. Das Kaiserpaar begab
sich heute früh anläßlich des Geburtstages der Kaiserin
Friedrich nach dem Mausoleum bei der Friedens¬
kirche und legte am Sarkophage zwei Kränze nieder.

Berlin, 21. November. Der Kolonialrath ist
vormittags unter Vorsitz des Direktors Stübel zu¬
sammengetreten.

Wien, 21. November. In einer gestern Nach--
mittag abgehaltenen gemeinsamen Sitzung der Prä¬
sidien des Tschechenklubs, der Fraktion des Groß¬
grundbesitzes und der tschechischen Agrarier wurde fest¬
gestellt, daß bezüglich des gemeinsamen Vorgehens
gegenüber der durch die Erklärung der Obmänner der
deutschen Parteien geschaffenen Lage vollständige
Uebereinstimmung herrsche. In einer Versamm¬
lung der Jungtschechen erklärte der Obmann,
die Vertreter des tschechischen Volkes verschlössen sich
nicht dem Ernst der Lage; sie drängen jedoch auf Be¬
seitigung des ihnen zugefügten Unrechts und vor allem
auf Einführung- der inneren tschechischen Amtssprache.
Nach dem Verhalten der Regierung und der
Parteien gegenüber ihren (den jungtschechischen)
Forderungen, werde sich auch ihre parlamentarische
Haltung richten.

Paris, 21. November. Botschafter Constans ist
abends nach Konstantinopel abgereist.

Athen, 21. November. Bei den Kundgebungen
der Studenten am Vormittag wurden 22 Kavalleristen
und einige Zivilpersonen verwundet. Nachmittags de-
monstrirten die Studenten vor dem Stadtgebäude und
bewegten sich dann in drohender Haltung nach der
Universität.

London, 21. November. Einem Telegramm aus

Cook-Angeles zufolge sind gestern auf der Station
Needles zwei Personenzüge zusammengestoßen. Sechs
Personen wurden getödtet, sieben verletzt.

London, 21. November. Nach einer heute früh
veröffentlichten Verlustliste sind in einem cm 17. No¬
vember er. bei Rodhefvrt stattgehabten Gefecht ein
Leutnant und 1 Mann getödtet und 9 Mann ver¬
wundet worden.

London, 21. November. Das 'Parlament tritt
am 16. Januar zusammen.

London» 21. November. Wie das „Reuter¬
bureau“ erfährt, ist nach dem Hauptquartier des nörd¬
lichen Nigeria das Gerücht gelangt, der bedeutende
Häuptling Fatarella, der kürzlich das Protektorat Eng¬
lands nachsuchte, sei getödtet worden.

London, 21. November. Das Kriegsamt soll
beabsichtigen, durch Schaffung mehrerer neuer Miliz-
bataillone in England und Schottland die territoriale
Armee zu vermehren.

London, 21. November. Der Leibarzt des

Königs, Treres, erklärte in einer Rede, daß der

König sich niemals einer so au s^g e z ei ch -

neten Gesundheit erfreut habe, als gegen¬

wärtig.
London, 21. November. Nach einem Tele¬

gramm aus Colorado-Springs sind dort in der Grube

„Deuggler“ die Goldminen in Brand gerathen. 200

Bergarbeiter sind in der Grübe eingeschlossen. Etwa 30

Bergleute sollen getödtet sein.
Johannesburg, 21. November. (Reuter¬

meldung.) Hier find Nachrichten eingetroffen, aus
denen bestimmt hervorgeht^daß Dewet noch am Leben
und bei guter Gesundheit sei, aber von keiner großen
Anhängerschaft begleitet werde.

Poitiers, 21. November. Der Apellgerichtshos
sprach den Unterpräfekten Monnier frei, der vom

Zuchtpolizeigericht wegen Freiheitsberaubung, begangen
an seiner Schwester, zu 15 Monaten Gefängniß ver-

urtheilt worden war.

Tambow, 21. November. ('P r i v a t.) Im
Dorfe Sokolskoje wurde eine Familie von vier Per¬
sonen ermordet aufgefunden. Der That verdächtig
ist ein zu Zwangsarbeit verurtheilter Sträfling.

Madrid, 21. November. Beim Entleeren von

Kartätschen entstand in der Artilleriekaserne in Corunna
eine Explosion. Drei Soldaten wurden getödtet, sieben
schwer verletzt.

Lissabon, 21. November. Vier französische Geist¬
liche, welche zu Schiff hier angekommen waren, wurden
mit Steinwürfen empfangen und mußten sich wieder
auf ihr schiff zurückbegeben. Einer wurde verletzt.

Hongkong, 21. November. (Reutermeldung.)
Gestern Nachmittag kollidirte der deutsche Dampfer
„Tai-Cheong“ beim Verlassen des Hafens mit einem
unbekannten einfahrenden Schiff und es stießen infolge
dessen auch noch zwei andere Schiffe mit dem nach
Manila auslausenden Schiff „Perla“ zusammen. Das

Schiff, mit dem der deutsche Dampfer kollidirte', ist ge¬
sunken. „Tai-Cheong“ sank ebenfalls. Die „Perla“
ist schwer beschädigt. Man befürchtet Menschenverluste.

Hongkong, 21. November. Das Schiff, das mit
dem deutschen Dampfer „Tai-Cheong“ kollidirte, war

ein norwegisches. Die Schiffe „Tai-Cheong“ und
„Perla“ konnten, trotzdem sie schwer beschädigt waren,
flottgehalten werden. Menschenverluste sind nicht zu
beklagen.

New-Iork, 21. November. Nach einem Tele¬
gramm aus Colon eroberten die Liberalen Colon gestern
nach etwa dreistündigem Kampf.

Rew-Aork, 21. November. Einem Telegramm
zufolge eroberten die kolumbischen Liberalen
gestern Abend Colon. Der Präfekt und 12 Mann
sind gefallen und 30 Mann verwundet. Man ver¬

muthet, daß auch Panama angegriffen ist.
Washington, 21. November. Der Komman¬

dant des vor Colon liegenden amerikanischen Kriegs¬
schiffes „Machias“ telegraphirt, er habe 100 Mann
gelandet und eine Eisenbahnstation besetzt.

Washington, 21. November. Ein amtliches
Telegramm bestätigt die Einnahme von Colon
durch die kolumbischen Aufständischen. Der Komman¬
dant des vor Panama liegenden amerikanischen Kriegs¬
schiffe« „Jova“ erhielt Befehl, eventuell Mannschaften
zu landen.

Die Ausknnstei W.Schimmelpfeng in Berlin W.,
Charlottenstr. 23 (30 Bureaus mit über.1000 Angestellten,
in Amerika und Australien vertreten durch The Bradstree,
Company) ertheilt nur kaufmännische Auskünfte. Jahres¬
bericht wird auf Verlangenpost frei zugesandt.
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Bekanntmachung.
Jeden Mittwoch u. Sonn¬

abend, vorm., halte ich auf dem
Neuen Markt bezw. in meinem
Attktionslokal bei dem Gastwirth
Herrn Hammer hier freiwillige
Versteigerungen v. Mobiliar,
Hausgeräth und Waaren jed. Art
ab. — Aufträge werden an den
Nachm, v. 3—5 Uhr Verl. Rin-
kauerftr. 10 entgegen genommen.

OarThe, Ger.-Vollz. a. D.

WasserftLnve.

P e g e l
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Weichsel.
Wttr/chan. . . .

Zakroczym ...

Thorn*) ....
Brahemünde . .

B r a h e.

BrombergO', -Pegel
G o p l o s ee.

Knischwitz . . .

Netze.
7 PakoschschlA-Pegel

Bartschin. . .

12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe**) .

Uich.... . .

__ Ezarnlkau . . .

13 Filehne

Wasserstände.

Tag Meter Tag Meter

19.111.1,05 20.111.
13.(11.0,36 14.11.
17,11.0.36 18.11.

20.111. 2,62 21.11.

20,j11 '

2 00 2L11L

19- 111. 1,84 !-20.111 .

20.111. 3,50 21.111.
20.11.1,74 21.11
20.11.1,52 21.11
20.11. 015 21.11
20 . 11 . 0,10 21 11
20.11. 0,60 21 11
20.11.0,52 21.11 0,76

^.... 20.|11.|0,70 21.11. 0,76
*) Tborn über Null. **) Weißenhöhe über Null.
Eintauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 1,10 Meter,
unterhalb Usch 0,9u Meter.

Beut ff# verseht vom 19. bis 21. November, 12 Uhr mittags-
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Th. Franke-
Berlin
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Name
des Schiffs-

fübrers

■ r. b. JtnbgS
dez.v. iilmnc

de* Dampfer»
(D.)

Waaren.
ladung

Von nach

F. Gorski
F. Czarnecki
W. M yer
Krohnenberg
L. (Lorski
O. Eisfeld
I Haupt
A. Puppet
I Meck
P. Hinz

III 1678
X 271

VII11316
V 841

IV 576
I 24406

VIII 1313
Berlin! 13

V 961
V 544

Zucker
do.
do.
do.
do.

Güter
leer

rief. Bretter
Zucker

do.

Montwh-Danzig
Pakosch-Danzig

Krnschwih-Danzst
Montwy-Danzig

v Kruschwitz.Danzig .

Berliu-Bromberg
Brombg.-Montw»
Karlsdorf-Berlin

Montwy-Danzig
Kruschwitz-Danzig

Verkaufspreise
der Mndlenverwaltung zu Bromberg vom 9.Novemberl901

Per 50 Kilo oder 4111 :

100 Pfund
|911

WeizengrieS Nr. 1 15,40 15,40
„ „ 2 14,40 14,4

KaneranszugSmebl 15,60 15,60
Weizenmehl Nr. 000 14,60 14,6

weiß Band
“ 00j

12,80.13,00
Weizenmehl Nr. 00]

gelb Band. . 12,6012,80
Brotmehl. . . —,

Weizenmehl Nr. 0 8,60 8,60
Weizen-Futtermehl! 5,00 5,00
Weizenkleie . . ! 5,00 5,00
Noggenmehl Nr. 0 12,20 12,40

„ „0 1 11,4011,60
;, „ i io,so ii,0()
„ „ 2 8,00 8,20

Kommißmehl . I 9,80 9,80
Noggen-Schrot | 9,20; 9,40

Per 50 Kilo ob er 1411119)1f
100 Pfund I .11 I Ä -

Roggen-Kleie.
Gersten-Graupel

„ ,, 2
»» „ 3
n ii 4

H 5
» n 6

.
n „ grob

GersterigrgtzM.1
ii ii 2

3
Gerfteukochmehl 1

„ 2
Gerstenfnttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze 1

ti 2

5,20! 5,20
13,20 13,20
11.70 11,70
10.70 10,70
9,70; 9,70
9,20 9,20
8,701 8,70
'8.70! 8,70
9,50 9,50
9,00 9,00
8.70 8,70

7,50| 7,50

5,201 5,20
16,5016,50
15,50:15,50
15,0015,00

Vsrseir-Depesetzeir.
-Nachdruck verboten.)

Berlin, 21. November, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 19. 21. Kurs vom 19. 21.

Amtliche Notiz
Disk.-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit. 197,00
Lombarden j 15,90

Tendenz: fest

174,6 <ll76.5f
196,9<
199,20

16,00

Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener
1 Nuss. n.Unl.
Nuss. Noten ult.

181/201183,75
66,Oo
79, HO
99.29

Magdeburg, 21. Novemb., angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kornzucker von 92% Nend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Relld.
Tendenz: ruhig

Feine Brotraffilrade
Gemahlene Raffinade m Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

19.

8 15 -8,35
6,10 6,50

28 2 .- 8 45
28 20
97 70

8,15-8,35
6,10-6,50

23,20—28,45
2 SSO
27,70

Lasche« »Fatzvpla«
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Fahrplan.

Dirschaa

6« Brombeig- von

if*kel| 45919.06, 1 28,4.00 7.58!1086»1214
ThmKoK 8.2912.556_i2 3.16,0.56 11.55
Dirsthaa 8.30H1.30 3.13 = 11 OO^.öö’lO.:! t

Graoileni | direkte Verbindung 11.52

fOMD|6.09l9.54|1.31|4.37 1 6.56jll.()l.*8.5d
'

Culmsee 8.21, - 112.51 - 16.481032
Mb |8.24 l.QOUO.^ — ) —

iatt-Slbeote -- 5.59 trüb sind
Minac aaterstr.

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches Kurs'
buch“. Dasselbe ist käuflich . bei sämmtlichen Fahrkarten-
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom-
bera in der Gr u en au er s ch e n Buchdruckerei
Otto Grunwald, Wilhelmstraße 20, Mittlerschen
Buchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße, bei E b b e ck e.

Bärenstraße 8, G. Abicht, Danzigerstr. 1, W. Io h nes
Buchhandlung (H. S ch r o e t e r), Danzigerstraße 14, E.
Hecht, Danzigerstraße 9 u. S tei n br ück u. Mala¬
din s k y, Bahnhofstraße 97.

Suche per 1. Dezb. ob. 1. Jan.
für einen 15jährigen Jüngling,
den ich als grundehrlichen aufge¬
weckten Menschen empfehlen kann,
in Bromberg Lehrlingsstelle
als Mechaniker. Offert, nnt.
E. S. an die Geschäftsst. erbeten.

Ich suche einen jüngeren

Gehilfen.
Antritt zu Neujahr. (17

Lekno, den 18. November 1901.
Peschke,

Distrikts-Kommissar.

mit der Buchführung und dem
Kassenwcsen vertraut, wird für
eine Rohstoff-Genossenschaft sofort
gesucht. — Meldungen mit Zeug¬
nissen und Angabe der. Gehalts-
anfprüche siyd zu richten an die

Handwerkskammer,
93) Danzigerstraße 45.

Geübte Zu- und
Taittenarbeiterin

Au junger Imiit
sucht von sofort oder 1. Januar
in .einem Kolonialwaaren- und
Destillationsgesch. Stellung Off.
u. A» K. 104 ü. d. Geschäftsstelle.

20 Hark; tagt. Neben-Ver¬
dienst leicht u. anständig. Arckr. an

Industriemerlre Eessbach in Wolf-
stein (Rheinpfalz). (Rückmarke), i

t tiilSt. niriiiflditrgtliilfe,
selbst. Arbeiter, v. sof. bezw. 1. Dez.
gesucht. Gehalt nach Uebereinkunft.
Off. mit Zeugnißabschr. u. G. P.
7000 a, b. Geschäftsstelle d. Zig.

^Arbeiter,
der Tischlerarbeiten versteht, wird
gesucht. A. Hensel.

Wirth.,Verkäuf.,Md
v. sogt. Fr. Lielbig,

.f.A. empf.
arlstr. 13.

1 junge. Dame
zur Aushilfe s. d. Weihnachtszeit
für ein seines Papiergeschäft gef.
Zu erst, in der Geschäftsst. d. Z.

t Verkäuferin zur Aushilfe
bis Weihnachten wird verlangt.

Danzigerstraße 2, Laden rechts.
Ein tüchtiges Mädchen

wird zum 1 Jan. 1902 gesucht.
Vcktoriaftraße 16, 2 Tr. lks.

mit guten Zeugnissen-vlstvürpst bon außerhalb
empf. Fr. Kreft, Bärenstr. 2,2 T.



Bekanntmachung.
In das hiesige Handelsregister

A ist heute unter Nr. 25 die
Firma (41

Joseph Beyersohn
und als deren Inhaber der Ziege¬
leibesitzer Joseph Meyersohn zu
Schnbin eingetragen worden.

Schubin, d. 7. November 1901.
Königliches Amtsgericht.

Sotiftttjmfaiiren.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Schneider¬
meisters (38

loset Bieganski
in Labifchi»

ist in Folge eines von dem Ge¬
meinschuldner gemachten Vor¬
schlags zu einem Zwangsvergleiche
Bergleichstermin

auf den 30. November 1901,
vormittags 11 Uhr,

vor dem Königlichen Amtsgerichte
hier, anberaumt.

Labischin, den 19.Novbr. 1901.
Der Gerichtsschreiber

des Königl. Amtsgerichts.

AnsschrribWoonKaschinen
Die Lieferung von 1000 cbm

kiefernen Stammfaschinen und
6 Tausend Buhnenpfählen für
Frühjahr 1902 frei Baustelle
zwischen Schleuse VIII und X
des Bromberger Kanals soll ver¬
geben werden. (99

Die Bedingungen liegen im
Amtszimmer der Wasserbauinspec-
tion Nakel zur Einsicht aus und
können nebst den Angebotsvor¬
drucken gegen postfreie Einsendung
von 0,50 Mk. bezogen werden.

Die Angebote sind versiegelt
mit entsprechender Aufschrift bis
zum 20. Dezember, vormitt.
11 Uhr einzurerchen und werden
alsdann in Gegenwart der er¬

schienenen Bieter geöffnet.
Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Nakel, den 16. November 1901.

Der Wasserbau Inspektor.

Angebote auf
co. 300 Eichen Zaunpfosten

2.40—2,50 m lang, 15/16 cm str.
co. 200 runde Zaunpfosten,

2.40—2,50 m lang, 13 cm str.
ca. 300 lfd. m Fichtenstangen,

mindestens 8 cm Zopfstärke bis
28. d. Mts. erbeten. Bedingungen
sind anzufordern. (99

Remonte-Depot Wirsitz.

Als (90

lEitter Sehrs I
empfehlen

I Gestirn. Roggel
Friedrichs^. 41: |

I Normal- u. Resorm-
Unterzeug

Im jeder Größe und
Preislage,

I Herrenwesten,Unter¬
jacken, Halstücher
in Seide und Wolle,

wollene Unterröcke
(Handarbeit),

Kapotten, Kopf.
sawls, Socken,

| Strümpfe,Rockwolle, j
Strumpswolle

in jeder Preislage.
| Haltestelle der Straßenbahn, j

Rabatt-Marken.

1000 «Ä,
mit Firmendruck,

nur gute Qualität
MT für 3 Mark, -*g

bei mehreren Tausend billiger liefert
c. Junga, Bahuhofstr. 75.

Wer seine Pferde
vor Rropp u. Lüsten bewahren will,

der achte auf

gesundes Pferdefutter,
ich offerire garantirt

* * gesundes, diesjähriges * *

kurzgeschnittenes und gesiebtes

Häcksel H
von reinem Roggenstroh,

Preßstroh,gesund, trocken,

Pferdeheu,
Roggen,

Roggenschrot,
Gerste,

Hafer,
Erbsen,

Erbsfchrot,
Weizenkleie,

Roggenfuttermehl
sowie sämmtl. Mietsachen fr. Haus.

EmilFabiaii, litte. 22
Fonragegeschäft. (74

Handstrich-Mauersteine |j.
it. Krb.Cewentbalk Danzigerstr. 142.

Ia. Braunkohlen-Brikets
Senftenberger Bez. bei 200 CLr.
ä 95 Pf., b. lOCtr. ä 1,05 M.fr.Hof.
!a.Oberschlesisch Steinkohlen.
Garant. guteSpeisekartoffeln

verkauft billigst (83
Fr.Wlll£e,§$leufenftul04.

i

5,
Cd
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Z
oa

GO
e

fcd

lGV «lillif
Telephon 599. Brooiherg, Danzigerstr. 159|60. Telephon599.

Eigene IliileM * Eigene PolMttf
verbunden mit Dekorationsatelier.

Specialität:

Modem Wohnungseinrichtungen.
Unser grosses Lager aller (44

Möbel, Spiegel, Polsterwaaren, sowie Gardinen, Stores, Rouleaux
in den neuesten Dessins, bringen in empfehlende Erinnerung.

Ilmpolsterungenjeder Art, sowie Moder ni siren
von alten Polstermöbeln u. Dekorationen billigst.

E
CD*
Ml

CD
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83
B

1
£
m
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S
CD

P

Echte Solinger
Stalitöflflren,

direkt aus der Fabrik,
kein Zwischenhändler!

für nur 1,25 Mk. liefere ich an Jeden franko Pr. Nachnahme oder vorher. Einsendung des Betrages
ein feines Taschenmesser Nr. 107 (sog. Nicker, schließt sich nur durch Druck auf die kleine Klinge) mit 2 aus
prima Stahl geschmiedeten Klingen und Korkzieher, echtes Hirschhornheft mit doppelten Neusilber¬
beschlägen unter Garantie. — Jllustrirte Preisliste umsonst und franko. — Umtausch gestattet.
106) Fr. Wilh. Storsfcergs, Stahlw aarenfabri.k, Foche-Solingen.

Wichtig für Hausbesitzer!

Linoleum

Brennspiritus

Eingetragenes Waarenzeichen.

87 Vol.°o
kostet in allen Niederlagen

(123

nur 35 Pfg’.
pro Liter.

G. m. b. H.
BERLIK C. S, IVeue Friedrichstr, 38 40.

Spiritus-Gas-Kocher, -Lampen, -Bügeleisen etc.
erhältlich bei A. Mensel, Franz KresKi, Ferd.
Liesak, JulJfeiiard, Aeumann «t Knitter, Alfons
Roelle Wachs., Fr.Sporny u. G. B.Schnlz i.Bromberg.

Neu erschienen!

Das Fernsprechverzeichnis
in Placatform

für 40 Pfg. zu haben in der

GrüenanersGiien BicMricierei Otto Grtmwald.
■wwwwwwvwvawwwerwwwwwwe

S1irtl ern
A

u. alle anderen Sprachleiden,
I auch in den schwersten Fällen, heilt

s Cchweiz. Zprachheilaustalt.
^ In Bromberg soll bei genügend.Be-

r ♦ theiligung ein Heilknrsus abgehalt.
werden. Meld. sof. a. d. Geschst. erb.

I200000NI
| ans 1 Wohlfahrts- ™.

1 Ziehung 29. Novbr. bis 4. Dezbr.

1 33740 baare£elönv“n

I Originalloose einzeln je M. 3,30

I WoritzFraenkeljr
BmHH Begründet

ooooooooooooo

§ Apparat §
8 Vernichtung a Motten 8
Q in Polstermöbeln,

Teppichen, Pelzwaaren,
u. des Holzwurms in Möbeln.

Garantie des sicheren Erfolges.
Jeder schädliche Einfluss auf die Natur der Pelz¬
waaren, der Möbelstoffe, der Farben, gänzlich aus-

1

geschlossen.
Benutzung unter billigster Berechnung.

r. Hege, Möbelfabrik,
Bromherg. (126

oooooooooo
Ich!

lombardiere und kaufe zu den
höchsten

,
Ich.'

verkaufe mit gering. Nutzen zu!
billigen

1

Preis*«410) «PI
I BrillarHen, Gold-, Silber-, Alfenidgegenftände,Taschen.|
I ^YiqüitäV.T.bfrg“®»: Julius Lewin, Friedrichstr. 5.1

Zur Ausführung
nurinobcnter Frisuren

cmpf. sich in u. außer dem Hause
Friseuse Mombrowski,

Friedrichsplatz 30.

Nene Entdeckung.
Von vielen Aerzten und

Spezialisten aufswärmste
I empfohlen gegen

■frHaiitanssÄge
nud Flechten 4*

sowie gegen aufgesprun¬
gene Hände, alle

Haar- and +
*§» Bartkraikheiten

wirkt in allen Fällen
unter Garantie „Ober-
meyer’s Herbaseife“.

U. A. schreibt Herr
Dr. med. H. in D., Spe¬
zialist für Hautleiden,
unterm 20. Mai 1901 (no¬
tariell beglaubigt):

„Obermeyer’s Herba-“
»Seife ist von mir in“
„vielen Fällen v. Haut-“
„ausschlägen zur An-“
„Wendung gekommen“
„und war der Erfolg“
„geradezu überraschd.“

Dr. G. in L. schreibt
(7. 10. 01): > -

„Mit Obermeyer’s“
„Herba-Seife habe ich“
„recht gute Erfolge bei“
„chronischem, beson*“
„ders trockenem Excem“
„erzielt.“ (123

Bestandtheile : 90 °/n

Seife, 2 o/o Salbei, 3%
Arnicä, 1,5 % arabisch
Wasserbecherkraut, 3,5%
Harnkraut.

Zu haben per Stück
Mk. 1.25 in Apotheken
und Drogerien oder durch
den Fabrikanten
J. Gioth, Hanan a. Main.

Auch zu haben bei Carl
GrosseNchf.. Brück en st.5:

1 Restaurant m. voll. Anssch.
zu verpachten. Off. u A. K. 32
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Prima am.Petroleam
von 5 Str. an frei ins Haus ohne

Preisaufschlag
empfiehlt Max Schleiff.

Klafterholz 1. Kl.
empfiehlt billigst J4961

K. Harke, Gieseshöhe 5.

_ W Prima Weizenpreßstroh
und Roggenlangstroh

(Flegeldrusch) offerieren billigst
Julius Kroner «L Söhne,

Trachenberg i. Schief.

Delmenhorster, Coepenlcker u. Rixdorler,
von vielen Behörden, Werften u. Privaten

stets anerkannt als beste Marken
führe in grossen Massen auf Lager

(auch wird auf Wunsch dasselbe durch eigen erprobte
Linoleumleger gleich verlegt). (192

8HT Preise weil Waggon - Einkäufe sehr billig. “WststZ

Val.Hinge

V jL Stile«,
*l*«.Vi.Staiitett.
Borkwaare. pro cbm 50 Mk.

verkauft (18

Damnfschneidemühle
Kanalsgarten

bei Rynarzewo, Bahnst.Jesuitersee.

Ruf 224.

am Elisabeth - Markt.

Tapeten-Versand-Haus. Ruf 224.

Den geehrten Herrschaften von Bromberg
hiermit an, daß ich mich

Elchgemihk
hat billig abzugeben (93

Schleinltzstr. 15 B. Ziebarth,
6in Klauier

Hempelstr. 7a, Part. rechts.
und Umgegend zeige

(70

Bahnhofstraße Nr. 66

als Kleutyittn? 91
niedergelassen habe und bitte, mein Unternehmen nicht unbeachtet zu
lassen. Mit Hochachtung

F. Loerke. Klempner.

Jnnger Foxterrier
bill. z. verk. Bahnhosstr.90,1.r.

Schultheiß Versand
22 Fl. für 3 M. frei insMpo 22 Fl. f

§IhI Haus empf. MaxSchleiff.

QaVid’S

pr. m Mk.: 1,60, 1,80. 2,00 u. 2,40
ist das feiqste Fabrikat der sieuzeit.
Fr.DavId Söhne, Halle a.S-

°nhn <il/Wbe „ächter fiiederla^ü senden Kostenlos.
Zu haben bei JuliusWisniewski,
Bonbonfabrik, Wollniarkt 16.

102 1^3
Fabrik feiner Fleisch-

und Wurftliuaren
mit elektrischem Betrübe

en gros. en detail.

Offerire sämmtl. Wurstsorten,
wie ff. Aufschnittwaaren, sowie
Würstchen m nurprimaQualität
zu soliden Preiteu. Ebenso prima

Fettgänse tägl'ch zu haben.

IsLodLieve, Bromberg.
Kirchenftr. 10,

Fernsprecher 586.
Bestellungen nach außerhalb

nehme gern entgegen und werden
selbige prompt erledigt. (92

Wer hustet
gebrauche (81

Carl Schmidt’s
Knöterich-Brustthee

Kart. ä, 50 Pfg., sowie
Carl Schmidt“s

Arnieabrustbonbons
Beutel ä 30 u. 50 Pfg. bei Carl
Grosse Nachf., Carl Schmidt,
(Erone a§.: Paul Seyffert,Sdineibe=
miiljl: P.Dreier, W. Rosengarten.

Ia. Sauerkohl
per Pfund 8 Pfennig empfiehlt
David Hoffmann, Heynestr. 41.

Meine seit vielen Jahren hier
so beliebten

für den Winterbedarf. “MV

We Blaues
Dabersch

Weiße (Snpniii)
und andere Sorten sind bereits
eingetroffen und offerirt zu
billigsten Tagespreisen frei

Haus. Proben gratis.

Emu Fabian, SS

1

i
Mt Wirloffel»

giebt noch ab (91

L. Bollmann,
Wilhelmstr. 13, Part. rechts.

Gme Eßkartoffeln Dabersche
u. weiße a 1,50 M. Best. u entg.
J. Barkusky, Bahnhofstr. 13., II.

Ehknrtoffeln mag.bonum
lief. in ausgereift, borg. Qualität
Vi Ctr. zur Probe L 40 Pf.fr.Haus,
1 Ctr. ä 1,60, 10 Ctr. 15 Mk.
A.Bungeroth,Gutsbes.,Gr.Kartelsee.

Knarr's Hafermehl. Vi Pfd.-Packet
40 Pb, Va Pfd. 23 Pf, (4340

Knsrr’s Erbswurst \ Va Pfd. 30 Pf.,
m.Speck,Lchink rc. j i/4 Pfd. 18 Pf.
Vftffer,ges.äPfd.95,V4Pfd.25Ps.,
Gewüri. ä Pfd. 75, V4 Pfd. 20 Pf ,

bei (i'öß. Abnahme billiger, empf.
Hermann Brischhe,

Louisen und Metzstr. - Ecke.
Bill.Bezugsqnellef.smt.Colonialw.

WW!
ZumBacltenu. Kochen ■

mit Zucker fein verrieben,
in den seit 25 Jahren be¬
kannten Päckchen zum

Hausgebrauch.
1 Päckch. 20 Pfg., öPäckch.
75 Pfg. Koch- und Back¬

recepte, verfasst von

Morgenstern, gratis.Lina
D. R. G» M.

Neu! Kugel-Vanille
in Kugeln, dosirt, dass eine
Kugel 1 Tasse Thee, Milch,
Kaffee, Cacao aufs feinste
vanillirt, wodurch deren Wohl¬
geschmack überraschend ge¬

hoben wird.
Beutel mit 15 Kugeln 10 Pfg

Bestreuzucker
zum Bestreuen des Gebäcks an

Stelle von Vanille-Zucker, in
Beuteln ä 10 Pfg.

Alle diese Packungen echt u.
unter Garantie des Original¬
pro ductes der . Erfinder des

Vanillin, wenn mit Namen

Haarmann Beimer
versehen.

Haarmann’s Vanillin ist
absolut frei von den
schädlichen u. nerven-

aufregenden Bestand-
theilen, die in der Va¬
nille enthalten sein
können, dabei wohl¬
schmeckender u. unend¬
lich viel billiger als

gjgy Vanille-Schoten.
Generalvertreter:

Max Elb in Dresden.
Zu haben in Bromberg bei;
Emil Boettger,
Emil Chaskel,
Johannes Creutz,
Wilhelm Heydemann,
Dr.AurelKratz i Wollmarkt 3,
Vict.-Drogerie | Rinkauerstr.l,
Emil Mazur,
Carl Schmidt, (259
Carl Wenzel.

Gänse, Butter, Honig.
Frisch geschlachtete fette Gans 4,50
Mk., 1“ Pfd Colli Naturkuhbutter
6,50 Mk., Blüthenhonig 4,50 Mk.
H. Spitzer, UrolmM via Kreslau.

In einer lebhaften Stadt mit

LdL Konditorei
mit Ausschank, zu welcher e. beff.
Bäckerei eingericht. u. beides mit
bestem Erfolg betrieb, werd kann
sogleich zu übernehmen. Offerten
u. D. B. 12 a. d. Geschäftsstelle.

1 gut erhalt, nnßb. Sopha
zu verk. Elisabethstr. 52, 2 Tr. r.

Unmöbl. Zimmer mit Kabi-
net von sofort gesucht. Gest. Off.
mit Preisangabe unter C. W» a.
die Geschäftsst. d. Zeitung erbet.

INF* 1 großer Laden
mit angr. Wohn., worin seit 23
Jahr, ein feines Stahlwaarenge.
schüft mit bestem Erfolg betrieben
wurde, ist per sofort zu vermiethen.
J. Meng, Friedrichftraße 41.

FriedrWstraste 50
ist ein Laden vom 1. April ab
evtl, früher zu vermiethen. (89

Der Uhrmacherladen
Wollmarkt 11 mit Markt sof. z. vm.

1 Kellerlad. n. Geschäftskellereien
Elisabethstr. 42a sofort zu verm.

int Wohnung
von 5 Zimmern von sof zu verm.

Danzigerftraße Nr. 20.

Wohnung von. 8 Zimmern
mit all. Komf. vom 1. Januar zu
verm. Elktr. Licht. Danügerst. 139,1.

Karlstrohe 24, 2 Tr.
(Ecke Elisabethmarkt)

ist eine Wohnung von 3 schönen
Zimmern, Küche u. Mädchenstube,
an herrlicher Aussicht, für 400 Mk.
pro Jahr zu vermiethen. (48

SuWUla,
Ecke Viktoria st raße

sind zu vermiethen:
1. eine hochherrschaftl. Woh¬

nung von 5 Zimmern, Küche,
Badezimmer, Mädchenkammer,
3 Balkons und Zubehör von
sofort; (85

2 . eine hochherrschaftl. Woh¬
nung von 6 Zimmern, Küche,
Badezimmer, Atädchenkammer
3 Balkons und Zubehör zum
1. April 1902.

Näheres beim Portier.

Mittelstroße 7, L Etage,
Herrschaftliche Wohnung von
8 Zimmern und 1 Saal, mit
all. Comfort, welche seit 7 Jahren
Herr Aff. Hahn inne hat, ist vom
1. Januar 1902 oder später zu
vermiethen. Auf Wunsch Pferde¬
stall u. Wagenremise. Zu erfrag,
bei W. Schmidt, Rinkauerstr. 5.

Parterre-Wohnung,
2 geräumige Zimmer. Küche und
reicht. Zubehör, Verzugs halber
sofort bezw. 1. Januar 1902 zu
vermiethen. Näheres beim Wirth
Prinzenstr. 8c, Ecke Sophienstr.

Danzigerstr. 138, l. Etage
eine hochherrfchaftliche Woh¬
nung, 5 Zimmer nebst Zubehör,
evtl, mit Pferdestall, per 1. Ja¬
nuar 1902 zu vermiethen. (85

Poseuerstrnhe 5.
Herrschaftliche Wohnung,

6 Zimmer und Zubehör. Große
Pferdeställe u. Lagerräume z- verm.

Brückeustratze Nr. 2
ist die erste Etage im Ganzen
auch getheilt per sofort zu ver¬

miethen N. Lachmann.
Zu erfragen Postflraße 5.

Herrschaftliche Wohnung.
5 Zimmer it. allem Komfort, ev.

Pferdestall, per sofort Wilhelm-
straße SS z. verm■ R-G.Schmidt.

1 herrsch. Wohn. v. 4Zimm.
Elisabethstr.42a zu vermiethen.
Auskunft daselbst der Schmidt.

Wohnung, 5—6Zimm.. Bade-
einricht., Gartenanth. ev. auch
Pferdest. z. v. Alexanderst. 14, hp.

Wohnungen von 3 u. 2 Zim¬
mern, Küche u. Zubeh. v. sof. z. ver-

miethen. Räh. Prinzenftraße 92.
“

Versttzüngshalber“ ist MitteG
straße 27, 1 Tr. 1 Wohnung
von 3 Stuben mit Zubehör vom

1. Dezember d. Js. ab bill. z. verm.

Mte und Boienkaiilmr^
an alleinstehende Person
miethen rkornmarkt 9.

zu ver.
(75

Pserdestall n. Wagenreiuise
zu vermiethen Kornmarkt 10.

Freun-l. uiöbl. Zimmer
bill.z.verm.Bahnhofftr.63,2Tr.

2 möbl. Zimmer zu ver,

miethen Gymnasialstr. 2, Part.

Hierzu eine Beilage.
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Das Jnsterburger Duell vor
dem Kriegsgericht.

Das Jnsterburger Duell beschäftigte, wie schon
kurz mitgetheilt, am Montag das Kriegsgericht der

zweiten Division in Insterburg. Wir tragen über die

Verhandlungen noch folgendes nach:
Der Angeklagte Hildebrand sagte, wie rekapituliert

sei, aus: Wir kamen mit fünf Kameraden am 31. Ok¬
tober, früh 4 Uhr, aus dem Artilleriekasino im Deutschen
Haus und fanden in der Reitbahnstraße, in einer Thür¬
öffnung hockend und schnarchend, einen Offizier, den wir
anfänglich für einen eingeschlafenen Nachtwächter hielten;
wir machten Witze, erkannten aber Blaskowitz und
beschlossen, ihn nach Hause zu bringen. Raßmuffen
gab die Junggesellenwohnung des Blaskowitz an;
dieser war anfänglich äußerst schwer zu behandeln.
Er war mehr schlaftrunken als betrunken, ermunterte

sich bald, konnte in der Nähe der Post schon wieder
allein gehen, suchte sich hier seiner Begleitung zu ent¬

ziehen, wurde aber zurückgeholt und nach der Albrecht¬
straße 5 gebracht, und zwar von den Oberleutnants
Hildebrand und Splettstößer und Leutnant Raßmuffen.
Dort kam es zu Thätlichkeiten im Hausflur. Jeden¬
falls war Blaskowitz nicht unzurechnungsfähig. Hilde¬
brand reagirte auf die Thätlichkeiten nicht. Sie
verließen das Haus, nachdem Oberleutnant
Splettstößer vergeblich zu ermitteln gesucht, ob
dort ein anderer Infanterist wohne. Sie be¬
obachteten die Hausthür von der gegenüberliegenden
Straßenseite, bis Leutnant Schmidt vom Infanterie¬
regiment 147 zufällig hinzukam. Diesen sandten sie zu
Blaskowitz, nachdem sie ihre Nüchternheit durch Schmidt
hatten feststellen lassen. Die Artillerieleutnants gingen
sodann in Hildebrands Wohnung, dort schrieben sie die
Vorgänge nieder und gaben das Protokoll an den
Ehrenrath weiter. Dieser erklärte, er könne einen

Ausgleich nicht vorschlagen. Tags darauf erging
die Mittheilung an den Ehrenrath von der be¬

absichtigten Forderung. Die ursprüngliche Forde¬
rung lautete bis zur Kampfunfähigkeit, wurde
aber durch Verhandlungen gemildert, erst
auf dreimaligen, dann einmaligen Kugelwechsel. Ich
wollte, erklärte Oberleutnant Hildebrand, Blaskowitz
nur kampfunfähig machen, nicht tobten. Ich habe mich
ebenso wie Raßmuffen auf dem Kampfplatze mit dem
Gegner versöhnt. Ich kannte ihn übrigens wie dessen
Vater nicht genauer. Die bezügliche Preßäußerung
des Vaters von Blaskowitz ist unzutreffend. Angeklagter
von Groddeck hat die Forderung überbracht und machte
nicht den Versuch einer friedlichen Beilegung, ebenso
Hildebrand nicht. — Es folgt darauf die Zeugenverneh¬
mung: Leutnant Schmidt schildert den Vorgang und
das Zusammentreffen mit B. wie Hildebrand. Er war

auf dem Bahnhofsweg wegen einer Kommandirung. Ober¬
leutnant Splettstößer gab ihm Auftrag, B. in die neue

Wohnung zu bringen, nachdem Schmidt ihm den
Wohnungswechsel mitgetheilt hatte. Ueber den Vorgang
selbst wurde nicht gesprochen. Die Artillerieoffiziere
fanden Blaskowitz vollkommen nüchtern. Schmidt fand
Blaskowitz im Hausflur schlafend. Er weckte Blas¬
kowitz auf; dieser war sofort ziemlich normal, brauchte
unterwegs keinerlei Unterstützung, redete vernünftig
und sagte: er müsse früh zu feiner Braut abreisen.
Schmidt sagte: „Du kannst nicht fahren.“ Bei dem
Zweikampfe war Sch. Sekundant des Blaskowitz. Beide
Schüsse fielen fast gleichzeitig auf das Kommando zwei
des Unparteiischen. Anfänglich wurde an einen unblu¬
tigen Ausgang geglaubt.

Die Beweisaufnahme wurde fortgesetzt mit der
Vernehmung des Oberleutnants Splettstößer. Er
schildert den Zusammenstoß mit Blaskowitz in der¬
selben Weise, wie der Angeklagte Hildebrand. Blas¬
kowitz könne nicht unzurechnungsfähig gewesen sein,
weil er ihn, den Zeugen, den er seit drei Jahren nicht
gesehen hatte, gleichwohl erkannte und beim Namen
nannte. Blaskowitz habe gewußt, was er that, seine
Reden im Hausflur, die das Duell provozirten,
feien völlig logisch gewesen. Von mechanischem Um-
sichhauen sei keine Rede gewesen. Hildebrand da¬
gegen hätte sich äußerst ruhig verhalten, selbst die
derbe Redensart, die er gegen Blaskowitz ge¬
braucht, sei nur ein Beschwichtigungsversuch gewesen.
Wenn Blaskowitz bei der Begegnung in der Reitbahn-
straße zunächst den Eindruck der Sinnlosigkeit machte,
so hätte dies an seiner Schlaftrunkenheit gelegen, wäre
aber nicht eine Folge des vorausgegangenen Alkohol¬
genusses gewesen. — Staatsanwalt: Wie hat sich Blas¬
kowitz bei dem Zweikampf benommen ? — Zeuge: Blas¬
kowitz hat gezielt und schoß zuerst. — Vertheidiger: Wann
kamen Sie bei Leutnant Schmidt zusammen ? — Zeuge:
Eine Viertelstunde nach dem Vorgang im Hausflur. —

Hierauf wurde Leutnant Raßmuffen als Zeuge ver¬
nommen; die Verhandlung gegen ihn wegen Heraus¬
forderung zum Zweikampf wird später stattfinden. Er
bekundete: Wir erfuhren erst durch Leutnant Schmidt
von dem Wohnungswechsel des Leutnants Blaskowitz.
Den Vorgang schildert er wie die Vorzeugen. Der
Ehrenrath habe Sonnabend Abend die Erklärung ab¬
gegeben, daß er nicht in der Lage fei, einen Ausgleich
vorzuschlagen. Blaskowitz sei nicht vollgetrunken ge¬
wesen, das beweise einmal das Wiedererkennen des
Oberleutnants Splettstößer sowie die wiederholte
Nennung seines, des Zeugen, und Hildebrands
Namen, das bewiesen aber auch ferner die Aeußerungen
und Handlungen des Getödteten. Blaskowitz habe, ob¬
wohl ihm durch Leutnant Schmidt eine Aussöhnung
mit Hildebrand nahe gelegt worden, keinen Versuch zur
Abbitte gemacht. Wenn Splettstößer bei dem Renkontre
äußerte: „Ruhig, der Mann weiß ja nicht, was er

thut“, so sei eS geschehen, um Hildebrand von einer
Erwiderung der Thätlichkeiten abzuhalten.

Vier Gutsbesitzer aus der Nachbarschaft bekunden
gleichlautend: Blaskowitz kam nachts ungefähr halb
zwei Uhr aus dem Kasino ins Hotel „Königlicher Hof“,
trank dort weiter Whisky, Grogk und Bier, und nöthigte
sie, mit ihm noch eine Flasche französischen Sekt auf
das Wohl seiet Braut zu trinken, trotz allseitigen Ab¬
rathens. Blaskowitz war animirt und hatte Streit
mit dem Kellner, weil die Küche schon geschlossen
war. Er war keineswegs betrunken, auch zuletzt
nicht. Der Hotelier hat den Leutnant hinausgeleitet,
der Herr feiner Sinne und Glieder war. —

Zeuge Oberleutnant Reinicke vom Infanterieregiment 147
sagt aus: Blaskowitz war nach der Kasino-Kneiperei
gegen Mitternacht nicht merklich bezecht, er war aber
feit Wochen merklich nervös und mußte sich manchmal
einen Ruck geben, um nicht harmlose Bemerkungen
beleidigend zu beantworten. Beim Zweikampf sei
Blaskowitz ruhig gewesen, er schoß zuerst. — Haupt¬

mann Benedix, der Unparteiische beim Duell, sagt
aus: Er habe einen Ausgleich versucht, aber ver¬

geblich, nur leichtere Bedingungen habe er

erreicht. Vor dem Kampfbeginn habe er die Entfernung,
15 Sprungschritte, abgemessen, die vorgeschriebenen
Formalitäten erledigt und einen letzten Versöhnungs¬
versuch gemacht. Beide Schüsse seien vor dem Kom¬
mando Zwei gefallen. Er glaubte anfangs an einen
unblutigen Ausgang des Duells und sagte: Der
Zweikampf ist beendigt. Da fiel Blaskowitz hin und
wurde vom Zivilarzt Dr. Colley aufgefangen. Zeuge
weiß nicht, ob die Gegner zielten. — Dr. Colley be¬
kundet als Zeuge: Blaskowitz hatte sofort das Ge¬
fühl, ein Sterbender zu sein. Es wurde für Ver¬
söhnung der Gegner gesorgt. Nachher trat eine theil-
weise Erholung des Verwundeten ein, zeitweise be¬
stand auch die Möglichkeit, sein Leben zu erhalten.
Auf dem Transport in die Klinik verschlimmerte sich der
Zustand nicht, oann trat aber der Rückfall ein. Es
wurde eine Operation vorgenommen, ein Bluterguß in
den Unterleib konnte jedoch nicht gestillt werden. Der
Patient starb, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu
haben. — Assistenzarzt Heßler erklärt als Sach¬
verständiger : Nach dem Sektionsergebniß war der Schuß
unbedingt tödtlich, das Geschoß drang seitlich rechts
unter der siebenten Rippe ein, durchschlug das
Zwerchfell und traf Niere, Leber. Lunge und Herz,
durchbohrte dann abermals das Zwerchfell und blieb
in der linken Seite, wenig unter der Haut, stecken. —

Zwei andere Offiziere bezeugen die völlige Nüchtern¬
heit der beiden Artilleristen in der Unglücksnacht. Auf
die übrigen Zeugen wurde mit allseitiger Zustimmung
verzichtet, da der Sachverhalt genügend geklärt er¬

scheint.
Der Vertreter der Anklage, Kriegsgerichtsrath

Boje, betonte in seinem Plädoyer, daß der Angeklagte
nicht die Absicht gehabt habe, seinen Gegner zu tobten.
Die Zurechnungsfähigkeit des Leutnants Blaskowitz sei
erwiesen. Gleichwohl sei aber Hildebrand keineswegs
völlig unschuldig an dem Ergebniß, denn er habe
Blaskowitz immerhin gereizt und nicht so behandelt,
wie man Betrunkene zu behandeln pflege. Des¬
halb beantrage er, nicht auf die Mindeststrafe
von 2 Jahren, sondern auf 3 Jahre Festung zu er¬

kennen. Der Kaiser möge den Angeklagten begnadigen,
der Gerichtshof dürfe nicht der Gnade vorgreifen.
Gegen Groddeck beantrage er wegen Kartelltragens eine
Woche Festung, weil er bereits wegen des gleichen
Delikts vorbestraft sei.

Der Vertheidiger Hauptmann Flügge führt aus:

Blaskowitz sei durch ein tragisches Schicksal ums. Leben
gekommen. An seinem Grabe stand tief erschüttert der
arme Hilbrand. Es ist aber nicht zu verkennen, daß
Blaskowitz der allein schuldige Theil sei. Alle An¬
griffe auf die Artillerieoffiziere seien nach dem
Ergebniß der Beweisaufnahme in nichts zer¬
ronnen. Wie würde die öffentliche Meinung ge-
urtheilt haben, wenn im ersten Zweikampf Hilde¬
brand, in einem zweiten Raßmuffen das Opfer gewesen
wäre? Dem Leutnant werde vorgeworfen, daß er

Blaskowitz beleidigt habe. Seine Worte feien aber
kameradschaftlich gemeint, daher keine Beleidigung ge¬
wesen. Ferner werde gesagt, Hildebrand und Raß-
mussen hätten den Vorgang verschweigen können. Das
ging aber nicht an, denn die Beleidigung war zu
schwer. Auch die Behauptung, daß Blaskowitz un¬

zurechnungsfähig gewesen, sei unzutreffend; er sei
nur angetrunken gewesen. Außerdem aber ent¬

schuldige selbstverschuldete Trunkenheit nach dem Militär¬
gesetze nicht, verschärfe eher die Schuld. Der Nachweis der
Zurechnungsfähigkeit fei einwandfrei erbracht. Hilde¬
brands Verhalten sei äußerst kameradschaftlich gewesen, er

wollte den Mann mit der Offiziersuniform vor Unheil
schützen, selbst noch nach schwerster Beleidigung. Auch
der Vorwurf, daß eine Uebertretung der Allerhöchsten
Verordnung vorliege, trifft nicht zu. Kaiser Wilhelm 1.
wie Wilhelm II. hätten als äußerste Satisfaktionsmittel
nach wie vor den Zweikampf ausdrücklich zugelassen.
„Ziehe Dein Schwert nicht ohne Grund und stecke es
nicht ein ohne Ehre.“ Ein solcher Fall habe hier vor¬

gelegen. Er bitte um einen Gerichtsbeschluß, der den
Verurtheilten der königlichen Gnade empfehle.

Das Gericht kam zu dem bereits mitgetheilten
Urtheil und lehnte eine besondere Empfehlung des
Angeklagten für die königliche Gnade ab, da kein An¬
laß dazu vorliege.

Ätt# Stadt rrird £<*«».
Bromberg, 21. November.

* Zum Konzert des Bromberger Gesang¬
vereins. Ueber Herrn Sasse, der in den „Faust“-
Szenen die Partie des Mephisto ausführt, schreibt die
„Berliner Ztg.“: ©affe ist mit einer selten schönen
Stimme begabt. Das volltönende, warmquellende
Organ ist in allen Lagen wohllautend. Musterhaft
deutliche Aussprache, innige Empfindung, Stilgefühl
und Sinn für Belebung des Vortrages sind die Vor¬
züge dieses Sängers. — Professor Th. Krause-Berlin
schreibt: Herr Sasse verfügt über einen Baßbariton
von seltener Schönheit, alle Vokale bewahren in
schönem Ausgleich denselben sympathischen Klang. Die
Textbehandlung ist musterhaft. — Ueber den Vertreter
der Partie des „Faust“, Herrn Weißenborn, äußert sich
die „Tonkunst“ wie folgt: Herr Weißenhorn entledigte
sich in ausgezeichneter Weise mit schöner Stimme seiner
Partie; er brachte sie durch seine voluminöse und
klangreiche Baßstimme, wie durch eine verständniß-
innige Ausdrucksweise zu voller Geltung.

* Stadttheater. Morgen Freitag findet die
zweite Aufführung der glänzend ausgestatteten Operette
„Der Tugendring“ statt. Am Sonnabend nimmt
der Zyklus der Königs-Dramen mit dem ersten Theil
der Historie „König Heinrich der Vierte“ seinen Fort¬
gang. In dieser Aufführung ist daS gesammte Per¬
sonal des Stadttheaters beschäftigt.

p. Die preußische Ruhegehaltszuschuß- und
Unterstützungskasse für mit Ruhegehallsberechtigung
angestellte Lehrerinnen fordert alle Lehrerinnen,
die das 35. Lebensjahr noch nicht vollendet und ihre
Anmeldung zur Kaffe noch nicht eingereicht haben,
zum Beitritt auf. Der Zweck der Kasse ist, den Mit¬
gliedern bei ihrer Versetzung in den Ruhestand einen
fortlaufenden Zuschuß zur Pension und bei dem Ein¬
tritt dauernder Dienstunfähigkeit ohne Pensionsbezug
eine fortlaufende Unterstützung zu gewähren. Auf¬
nahme finden alle an öffentlichen Schulen angestellten
Lehrerinnen. DasVermögen derKaffebeträgt 163 000M.,
sie zählt 3587 Mitglieder. Die Höhe des Pensions-
zuschuffes steigt mit der Entwickelung der Kasse; er

betrug für 1899 und 1900 50 Mark, für daS Jahr
1901 55 Mark und konnte für das Jahr 1902 schon
auf 60 Mark erhöht werden. Eine Denkschrift giebt
Auskunft über Einrichtung, Verwaltung der Kaffe und
deren Leistung während der nächsten 25 Jahre, sie ist
zu haben bei der Vertreterin der Kasse für West¬
preußen, Fräulein Emilie Sonntag, städtische Lehrerin
in Danzig, Langebrücke 14 am Krahnthor. Fräulein
S. ist auch zur Entgegennahme von Anmeldungen und
zur Ertheilung näherer Auskunft stets bereit.

i. Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete
sich in einer hiesigen Brauerei. Arbeiter waren mit
dem Auspichen von Bierfässern beschäftigt. Durch
Heraustreten einer Stichflamme aus einem Fasse er¬

hielt der vor diesem stehende Arbeiter äußerst gefähr¬
liche Verletzungen im Gesicht, so daß er wohl lange
arbeitsunfähig sein wird. Der neben ihm stehende
Braumeister kam mit einer Versengung seiner Bart¬
haare davon.

ti

* Die Landbank in Berlin verkaufte das ihr
gehörige, im Kreise Posen-Ost belegene Rittergut Na-
ramowice in Größe von ca. 1410 Morgen an den
Landwirth Paul Friske aus Posen.

cf Das Dach abgedeckt l Der heftige Sturm,
der in der Nacht zu Mittwoch wüthete, hat gestern
zwischen 6 und 7 Uhr morgens das ganze Dach des
Herrn Restaurateur Krüger gehörigen Hauses
Cronerstraße 7 (Ecke Brenkenhoffstraße) abgedeckt und
es mit Balken und Sparren, die offenbar recht schwach
gewesen sein müssen, auf den nebenan liegenden Bau¬
platz und die Straße geschleudert. Zum Glück passirte
dort um diese Zeit niemand, so daß sonstiges Unheil
nicht angerichtet ist; immerhin dürfte der Schreck
der Bewohner und Nachbarn nicht klein gewesen sein.
Das Haus ist vierstöckig und erst vor vier Jahren
aufgebaut. Der Schaden, den Herr Krüger erleidet,
ist recht erheblich; augenblicklich sind Haus und
Restaurant eine „Sehenswürdigkeit“. — Uebrigens ist
auch sonst vom Sturm mancher Schaden an den Häusern
angerichtet worden.

§ Etwas von der klugen Frau. Die Ehe¬
frau eines hiesigen Beamten litt schon seit längerer
Zeit an Magenkrebs und befand sich in ärztlicher Be¬
handlung, doch wurde das Uebel immer schlimmer, so
daß auf Anrathen der Aerzte die Kranke nach einer
Klinik geschafft wurde, um dort einer Operation
unterzogen zu werden. Die Operation gelang und
die Frau wurde von ihrem Mann nach Hause
geholt. Aber nur kurze Zeit währte diese Besserung;
es stellte sich vielmehr ein anderes Leiden ein, ein
Geschwür im Kopfe, das die Sehnerven in Mitleiden¬
schaft zog und leider dazu führte, daß die Frau er¬

blindete und dann starb. Schon vorher hatte die
Mutter der Kranken des öfter« gesagt, die Kranke wäre
von einer Frau behext, und jetzt gelte es,
die „kluge Frau“ zu finden, welche sie entzaubern
sollte. Eine solche ist dann schließlich gefunden worden.
Während der Abwesenheit des Ehemannes erschien die¬
selbe in der Wohnung der Kranken und machte mit ihr
allerlei „Hokuspokus“. Sie beräucherte die Kranke,
bestrich ihren Körper, murmelte Zaubersprüche
und that nach beendeter Zauberarbeit einen
weisen Spruch dahin, daß eine große Frau
ihr das Uebel angehext habk. Diese Frau
würde ant nächsten Donnerstag zu der Kranken kommen,
ihr Abbitte leisten und das angehexte Uebel von ihr
nehmen. Das schien der Kranken sowohl wie deren
Mutter einleuchtend, denn eine „große“ Frau gehörte
zu ihrem Bekanntenkreise und diese hatte, als einmal
Streit entstanden war, zu der Kranken geäußert, sie
solle blind von der Welt gehen! Den Donnerstag hat
die Kranke jedoch nickt mehr erlebt.

p. Bartschin, 19. November. (Neuer Vieh-
u n d P f e r d e m a r k t.) In der Stadt Bartschin
wird am 27. November 1901 ein besonders ge¬
nehmigter Vieh- und Pferdemarkt abgehalten werden.

+ Gr. Nendorf, 19. November. (Ein
Eisenbahnunfall,) glücklicherweise ohne ernste
Folgen, trug sich gestern Abend in der Nähe der
hiesigen Haltestelle zu. Kurze Zeit, nachdem sich der
um etwa V2IO Uhr hier in der Richtung nach Brom¬
berg abfahrende Güterzug in Bewegung gesetzt hatte,
erscholl das Nothsignal und der Zug wurde zum
Stehen gebracht. Man fand nun ein führerloses Fuhr¬
werk überfahren vor. Das Pferd war todt, der Wagen
zermalmt. Die Maschine und die Geleise waren un¬

beschädigt geblieben, so daß der Zug alsbald weiter¬
fahren konnte. Es stellte sich heraus, daß das Ge¬
spann dem Büdner Kemps in Johannisthal gehörte,
welcher behauptet, daß ihm das Pferd mit dem Wagen
weggelaufen sei. Eine vorgefundene Spur deutet
darauf hin, daß das Gespann ein Stück auf der Eisen¬
bahnstrecke entlang gefahren ist.

Czarnikau, 18.November. (Stadtverord¬
ne t e n w a h l. B e s i tz w e ch s e l.) Die heutige
Stadtverordnetenwahl hat folgendes Resultat ergeben:
In der dritten Abtheilung wurde der bisherige Stadt¬
verordnetenvorsteher Schulrath Schick, in der zweiten
Bäckermeister Karl Baumgart, in der ersten Kaufmann
Josef Hirschberg wieder- und anstelle des verstorbenen
Kaufmanns August Talke der Maurermeister Friedrich
Doebeling neugewählt. — Das in der Danzigerstraße
der Synagoge gegenüber liegende, dem Schnittwaaren-
händler Abraham Kirschstein gehörige Grundstück ist in
den Besitz des Fleischermeisters Karl Sauer und das
in der Kietzstraße belegene Grundstück des Tischler¬
meisters Liebchen in den Besitz deS Maurermeisters
Friedrich Doebeling übergegangen.

Rawitsch, 18. November. (F e st g en 0 m m e n.)
Der Zuchlhausgefangene Hennig, welcher auf der Fahrt
von Berlin hierher aus dem Eisenbahnzuge gesprungen
und entkommen war, wurde schon am nächsten Tage
in Posen, wo er bei Verwandten Unterkunft suchte,
festgenommen und hierher gebracht. Hausbewohner
hatten ihn in seiner Sträflingskleidung bemerkt und
einem Polizeibeamten Anzeige erstattet.

8 Strelno, 19. November. (Stadtverord¬
ne t e n w a h l. Leipziger Säng er.) In der
gestrigen Stadtverordnetenwahl erhielten in der 3. Ab¬
theilung : Zimmermeister Kornaszewski und Rechts¬
anwalt Kwiecieski je 149 Stimmen, Maschinenbauer
Plagens und Zigarrenfabrikant Hirschberg je 54 Stim¬
men. In der 2. Abtheilung fielen auf Kaufmann Ka-
zowski 20 und auf Uhrmacher Mollert 28 Stimmen.
In der 1. Abtheilung kamen je 9 Stimmen auf Kauf¬
mann Lübinski und auf den praktischen Arzt Dr. Sza-
sarkiewicz. Es siegten in der 3. Abtheilung die Polen,
in der 2. Abtheilung der Deutsche. In der 1. Ab¬

theilung mußte das Loos entscheiden, welches auf den

Polen siel. — Gestern gaben die Hohmeyer - Knappe¬

schen Leipziger Sänger einen humoristischen Abend,
welcher gut besucht war.

? Schwetz, 19. November. (Wohlthätig.
keitSvorstellung.) Der Vaterländische Frauen¬
verein veranstaltete gestern in den Kowallekschen Sälen
zum Besten der bevorstehenden Weihnachtsbescheerung
armer Kinder und bedürftiger Personen eine Theater¬
vorstellung mit Picknick und erzielte eine Einnahme
von 750 Mark.

Graudenz, 19. November. (Ertränkt) hat
sich in der Trinke der Rekrut Wilhelm Wirth vom

Infanterieregiment Graf Schwerin Nr. 14 zu Graudenz.
Der junge Mann war Elektrotechniker und hat feinem
Vater vor Ausführung der That mitgetheilt, daß er
daS militärische Leben nicht ertragen könne. (Ges.)

Marienburg, 18. November. (Zur Bürger-
m e i st e r f r a g e) schreibt die ..Nogatzeitung“:
Leider bestätigt es sich, daß unser altes Stadtoberhaupt
(Bürgermeister Sandfuchs) nicht freiwillig gehen will,
daß vielmehr erst sämmtliche Hebel in Bewegung ge¬
setzt werden müssen, um endlich den Abschied herbei¬
zuführen. Nach einer Aeußerung des Bürgermeisters
soll die Bestätigung des Herrn Born nicht vor März
nächsten Jahres zu erwarten fein, auch weigert er sich
beharrlich, die Geschäfte eventl. dem Beigeordneten K.
zu übergeben. Eine von der Stadtverordneten¬
versammlung gewählte Kommission sollte unseren
Bürgermeister auffordern, sein Amt niederzulegen.
Trotzdem er von dem bevorstehenden Besuch — Sonn¬
abend, vormittag 10 Uhr — wußte, war er nicht zu
sprechen und die Herren mußten unverrichteter Sache
umkehren.

Kunst tust Jl>iffcnfeintft.
Als die beiden ersten deutschen ap-

probirten Aerztinnen wurden die Fräul.
von der Leyen und Klausner bezeichnet, die sich in
Berlin niedergelassen hoben. Hierzu wird jedoch de-
„Berl. Klin. Wochenschr.“ mitgetheilt: Als erste in
Deutschland, und zwar am 18. März 1901, wurde
Fräulein Jda Democh aus Lyck in Ostpreußen von
der ärztlichen Prüfungskommission zu Halle a. S.
als Aerztin approbirt. Die Dame war auch die erste,
die in Deutschland promovirte, und zwar unterm
23. März 1901 ebenfalls in Halle. Diese Dame
ist nach ihrer Staatsprüfung zunächst in Frei¬
burg i. B. an der Bäumlerschen Klinik als Vo¬
lontär und seit 15. Juli an der Kinderpoliklinik in
Dresden als etatsmäßiger Assistent thätig. AlS zweite
in Deutschland hat die Approbation ein Fräulein
Wagner erlangt, und zwar ln Freiburg i. B. Diese
ebenso wie Fräulein Democh haben die Reifeprüfung
in der Schweiz abgelegt, und sie ist ihnen durch Be¬
schluß des Bundesraths als giltig angerechnet worden.
Die dritte Dame, die in Deutschland promovirte.
bar Fräulein Maria Gleiß, ebenfalls in Freiburg,
wie war die erste, welche gar keines ministeriellen
Sachlaffes bedurfte, da sie eine deutsche Reifeprüfung
Nestanden hatte.

Kirchliche tlatfH«td?t«n.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 22. November,

adends 4 Uhr — Minuten. Sonnabend, 28. November,
Frühgottesdienst 7 Uhr 30 Minuten, HauptgotteS-
bienft 10 Uhr, Mtncha 3 Uhr. Sabbathausgang 4 Uhr
31 Minuten. An den Wochentagen morgens 7 Uhr
30 Minuten, abends 4 Uhr — Minuten.

4|(TO6<ls«ud?*l<l?t*te.
vromderg, 21. November. Amt!. Handelskammer¬

bericht. Alter Winterweizen 170 bis 176 Mark,
neuer Sommerweizen 165 — 1 70 Mark, abfallende Man*
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 140 —148 M. — Gerste nach
Qualität 116 -122 M., gute Brauwaare 125—130 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M., Kochwaare 180 bis
185 M. — Hafer 126 bis 132 M.

Witterungsbericht $u Bromberg.
Lageskalender für Freitag, SS. Novbr.

Sonnenaufgang 7 Uhr 23 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 45 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 22 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 20 0 3'. Mond zu¬
nehmend. Mondausgang gegen 8/42 Uhr nachmittags.
Untergang nach 1/4ß Uhr nachts.

Zeit der Beobachtung.
SimiatJ Tag | Stunde

Luftdruck auf
OGrad rebuc.
in Millimeter.

Tempe¬
raturn.
Celsius

Feuch¬
tigkeit.
rel.“ In®.Iff

Be¬
wöl¬
kung

11. 20 Mittags 1 Uhr 748,s 7,2 46 NW 2
11. 20 abends 9 Uhr 753, 9 1'8 70 NW 0
11. 21 1 früh 9 Uhr 755,0 2,3 72 W 3

Skala für die Bewölkung: 0 --heiter,? 1 -- leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern 6.3 Grad Neamur
— 7,9 Grad Celsius. Temperaturminimum nacht-
—1,7 Grad Reaumur -

— 2,1 Grad Celsius.
BvranSstchtliche Witterung für die nächsten

SL Stunden.
Unbeständig, zeitweise Niederschläge, sehr

kühl.

2 Drittel der Menschheit ÄSÄ $
nebensächlicher Bedeutung. Sie verlangen von ihr mchts
weiter, als daß sie reinigt, daß sie „gut fegt“. Das ist
eine grundfalsche Anschauung. Das allgemeine Wohlbe¬
finden kann von der Seife sehr beeinflußt werden, denn
die Seife hat außer, daß sie reinigt, auch den wichtigen
Dienst, die Haut gesund und schön zu erhalten, die Haut¬
thätigkeit zu ckeleben. Seifen, die dies nicht vermögen,
eignen sich nicht für die Toilette. Als Toiletteseife, wie
sie eben sein soll, ist Doering's Eulen-Seife allen voran;
sie ist nicht allein ein perfektes Reinigungsmittel, sondern
auch ein ideales Hautpflegemittel. Daß sie beides in
aller Vollkommenheit ist, hat sie bewiesen dadurch, daß sie
in der 10jährigen Zeit ihres Bestehens von keiner andern
Seife übertroffen worden ist. Wer sich mit Doering's
Eulen-Seife wascht, hat nicht über das lästige Brennen
und Spannen der Haut, das Füllseifen verursachen, zu
klagen. Im Gegentheil, der milde, zarte Schaum der
Seife verursacht ein wirkliches Wohlbehagen, eine ange¬
nehme Erfrischung. Dieser Wirkung verdankt Doertng's
Eulen-Seife auch die ärztliche Empfehlung, und Aner¬
kennung als vorzügliche und zugleich billige Kmderserfe,
denn sie ist schon für 40 Pfg. zu haben.

'S» Wetttt-AusWell MSI:
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
22. November: Wolkig, Nebel, trübe, feucht, kalt.
23. November: Wenig verändert, naßkalt, windig

Niederschläge. Sturmwarnung für die Küsten.
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Kittn* ANNtL^-Settnns.
Der Mangel an Unteroffizieren nimmt

für die Heeresverwaltung einen geradezu beängstigenden
Charakter an, und in allen militärischen Zeitschriften
und Blättern kann man Inserate, betreffend freie
Unteroffiziersstellen und Werbung von Kapitulanten,
mehr denn zu viel finden. Bei der Garde und den

Elitetruppen ist der Mangel an Unteroffizieren nicht
so sehr bedeutend, aber bei den Provinzialtruppen
wissen die Chefs kaum, wie sie mit dem Dienst zu¬
recht kommen sollen. Die Ursachen dieser Erscheinung
find nur zu bekannt. Die Gewährung des Kapi¬
tulationshandgeldes von 100 Mark und ein privater Zu¬
schuß von seiten der Truppe vermögen nicht, genügend
ausgediente Leute zum Weiterdienen zu veranlassen;
die 1000 Markprämie für vollendete 12jährige Dienst¬
jeu übt schon seit langem keine Wirkung mehr aus.

ortgesetzt sinnt die oberste Militärbehörde auf Mittel,
as Unteroffizierkorps wieder zu stärkendas Unteroffizierkorps wieder zu stärken und infolge

dessen sind jetzt an die Truppenkommandeure Anfragen

für“ den späteren Dienst bei den Behörden aus¬

zubilden, soll innerhalb der Brigaden ganz unabhängig
von den Regiments-Kapitulantenschulen eine dreiklassige
Brigadeschule eingerichtet werden, in denen auch Unter¬

richt int Französischen und Englischen ertheilt werden
soll. Wer die erste Klasse mit „Gut“ durchgemacht
hat, soll von selbst als Militär-Anwärter gelten mit
der Vergünstigung, bei seinem Eintritt bei einer Be¬

hörde von der Aufnahmeprüfung befreit zu sein. Wie
weiter verlautet, ist in Aussicht genommen worden,
daß sich der Unteroffizier schon mit Beendigung des

zehnten Dienftjahres bei der Behörde vornotiren lassen
darf, so daß seine Einberufung vom Tage der Aus¬

händigung des Zivil-Versorgungsscheins — nach zwölf¬
jähriger Dienstzeit — erfolgen kann. Die Wartezeit
dürste dadurch ganz erheblich gekürzt werden,
was vielleicht ein Ansporn zur Kapitulation
sein könnte. — Hierzu schreibt man uns:

Diese Mittel werden aber nur dann von Erfolg ge¬
krönt sein, wenn gleichzeitig dafür gesorgt wird, daß
die mit dem Zivilversorgungsschein ausscheidenden
Unteroffiziere auch eine ihren Kenntnissen und Fähig¬
keiten entsprechende Stelle im Zivildienst erhalten.
Leider sehen die meisten Unteroffiziere Och hierin ge¬
täuscht. Tausende von Zivilversorgungsscheinen werden
jährlich mehr verausgabt, als annehmbare Stellen vor¬

handen sind, so daß der Zivilversorgungsschein in

Händen solcher Bewerber vollständig werthlos ist. Der

Herr Kriegsminister hat ja selbst schon vor einigen
Jahren zugegeben, daß von den alljährlich mit dem

Zivilversorgungsschein ausscheidenden Unteroffizieren
ca. zwei Drittel kein Unterkommen erlangen können.

Exzellenz v o n S p i tz zurück. Die betheiligten Vor¬
standsmitglieder von drei weiteren Vereinen, welche

Vrrirt»
— Die Resolution der Krieger¬

vereinsvorstände der Stadt Bremen
gegen die bekannte Düsseldorfer Rede deS Vorsitzenden
des Deutschen Kriegerbundes, des Generals der In¬
fanterie z.D. von Spitz, hat nunmehr einen für
das Deutsche Kriegervereinswesen völlig befriedigenden
Abschluß gefunden. Wie bekannt, war dieser Protest
in den Tageszeitungen veröffentlicht worden. Von dem

Vertretertage des Kyffhäuser-Bundes der Deutschen
Landes-Kriegerverbände war das Vorgehen der
Bremer Vereinsvorstände ernstlich mißbilligt worden.
Die Mehrzahl

'

der betheiligten Vereinsvorstände
hat nunmehr eine vom Vorstande des Deutschen
Kriegerbundes geforderte Erklärung, mit einigen
von ihnen gewünschten Aenderungen und einem
längeren Zusatze, in welchem sie die Motive ihres
Vornehens auseinandersetzen, angenommen. In dieser
Erklärung nehmen die betreffenden Vereine alle ihre
Ausstellungen und Bemerkungen über die Rede von

sich nickt dazu verstehen wollten, die Erklärung zu
unterzeichnen, haben, der Eventualforderung des Vor¬
standes des Deutschen Kriegerbundes gemäß, ihre Vor¬
standsämter freiwillig niedergelegt. Zwei Vereine
endlich, welche die Resolution gleichfalls mit beschlossen
hatten, kamen für den Vorstand des Deutschen
Kriegerbundes deshalb nicht in betracht, weil sie
dem Bremer Landes - Kriegerverbande und da¬
mit dem Deutschen Kriegerbunde nicht an¬

gehören. — Der Vorstand des Deutschen Krieger-
bundes konnte die Angelegenheit hierdurch umsomehr
als abgeschlossen erklären, als für die ungewöhnlich
herausfordernde Sprache der Resolution nur einer
der Betheiligten verantwortlich gemacht werden konnte.
Der Wortlaut der Resolution war in der Ver¬
sammlung nicht vorgelesen und auch nicht b e -

schlossen worden: die Vereinsvorstände hatten
vielmehr einem von ihnen, der jetzt ausgetreten ist,
auf dessen Anerbieten die Abfassung eines Protestes
für die Tageszeitungen übertragen. — Der Vorstand
des Bremer Landes - Kriegerverbandes ist an der Re¬

solution gänzlich unbetheiligt gewesen; er hat sie von

Anfang an mißbilligt und hat sich redlich bemüht, die
Angelegenheit zu einem gedeihlichen Ende zu führen.
Dies ist nunmehr geschehen, und die Bremer
Resolution ist für das Deutsche Kriegervereins¬
wesen erledigt.

— Wieder ein Duell! Ein Pistolen¬
duell hat in Hannover zwischen dem Ober¬
leutnant von St. vom Infanterieregiment Nr. 73 und
dem Chemiker Sch. stattgefunden. Beide wurden ver¬

letzt. Der Oberleutnant erhielt einen Schuß durch den
I Arm, der Chemiker wurde durch die Brust

geschossen. Ueber den Vorfall sind, wie eine
Korrespondenz meldet, folgende Einzelheiten bekannt
geworden: An einem Nachmittage im Sommer dieses
Jahres ging der zu der Zeit als Einjähriger
bei dem 73. Infanterieregiment dienende Sch.
nach der Wirthschaft „Niedersachsen“ auf dem
Gehrdener Berge bei Hannover. Dort kam er

an einem Tische vorbei, an dem der bei dem¬
selben Regiment stehende Oberleutnant v. St. mit
einem Husarenoffizier, beide in Zivil, Platz ge¬
nommen hatten. Sch. grüßte nun den ihm be¬
kannten Offizier nicht, worauf dieser den Ein¬
jährigen an seinen Tisch heranrief und ihm sein Ver¬
halten vorwarf. Sch. entschuldigte sich damit, daß er

sich nicht für verpflichtet halte, Offiziere in Zivil zu
grüßen. Bei dem Meinungsaustausch soll das
Wort „Lümmel“ von seiten des Offiziers ge¬
fallen sein. Der Einjährige hat . hernach dem
Obersten von dem Vorfall Mittheilung gemacht.
Bei dieser Gelegenheit wurden Sch. einige Tage
Stubenarrest zudiktirt, weil er sich ohne Er¬
laubniß außerhalb der Stadt aufgehalten hatte. Sch.
ließ später dem Oberleutnant eine Forderung über¬
mitteln, und das Duell wurde jetzt, nachdem Sch. vom
Militär entlassen worden war, ausgetragen. Der
Zustand des Sch. ist besorgnißerregend. An seinem
Aufkommen wird gezweifelt.

— Wie der Kaiser telephonirt. Der
Kaiser macht, wie man weiß, von dem modernsten
Verkehrsmittel, dem Fernsprecher, einen ausgedehnten
Gebrauch. Die Form für den kaiserlichen Telephon¬
dienst ist folgende: Im Geheimen Zivilkabinet, das
an die Arbeitszimmer des Kaisers grenzt, befindet sich
der Hauptfernsprechapparat des Stadtamts. Der

Kaiser, der Chef des Zivilkabinets von Lucanus,
sowie noch zwei „Chargirte“ sind mittels Neben¬
apparaten an dem- Hauvtapparat und dadurch an

das Amt angeschlossen. Wollte nun ein Minister
in dringender Angelegenheit den Kaiser telephonisch
sprechen, so wäre der Verlauf folgender: Nachdem
das Stadtamt den betreffenden Minister mit dem Ge¬
heimen Zivilkabinet verbunden hat, erreicht der Anruf
des Ministers zunächst den dortigen Hauptapparat.

Dieser wird von einem Unterbeamten bedient, der sich
nach dem Wunsche des Anrufenden erkundigt. Nach¬
dem er ihn erfahren, hängt er seinen Hörlöffel wieder
an den Apparat und benachrichtigt, ohne etwas um¬

zuschalten, durch ein Klingelzeichen seinen Chef, Herrn
v. Lucanus, daß jemand am Apparat sei. Herr
v. Lucanus nimmt seinen Hörlöffel vom Apparat und ist
sofort ohne weiteres über den Hauptapparat und über
das Stadtamt mit dem anrufenden Minister ver¬

bunden. Nachdem er dessen Wunsch erfahren hat, ver¬
bindet er sich mittels eines sogenannten'Linienwählers
mit dem Arbeitszimmer des Kaisers. In dem Augen¬
blicke, in dem er sich durch den Linienwähler mit dem
Kaiser verbindet, trennt sich sein Apparat automatisch
von der Stadtleitung, und er kann jetzt mit dem
Kaiser sprechen. Ist dieser gewillt, den betreffenden
Minister anzuhören, so Mngt von Lucanus nur seinen
Hörlöffel wieder an den Haken, und schaltet damit auto¬
matisch seinen Apparat ab, während der Kaiser ohne
jede weitere Schaltung direkt mit dem Minister ver¬
bunden ist. Will umgekehrt der Kaiser oder eine der
anderen Sprechstellen mit dem Amt sprechen, bezw.
sich durch das Amt mit jemandem verbinden lassen, so
kann dies ohne weiteres von jedem Apparat aus ge¬
schehen, ohne daß erst am Hauptapparat eine Verbindung
hergestellt zu werden braucht. Andererseits besteht auch
die Möglichkeit, erst den Hauptapparat anzurufen, sich
dort die Verbindung herstellen zu lassen, bezw. das Amt
anrufen zu lassen und sich nur durch Klingelzeichen be¬
nachrichtigen zu lassen, wenn der Gewünschte an seinem
Apparat erschienen ist und das Gespräch beginnen kann.
Außerdem können die einzelnen Sprechstellen Unter¬

handlungen liefern gern einen ProbeSanh zur Anficht, wo
eins Buchhandlung am Platze nicht vorhanden, wende
man sich direkt an den Verlag W. Vobach & Co. in Leipzig.

* Neues von Gustav Kühne, dem letzten jener Dichter,
gruppe, welche die Litteraturgeschichte als das „Junge
Deutschland“ bezeichnet, bringt das Novemberheft von

„Nord und Süd“ (Breslau, Schlesische Verlagsanstalt
von S. Schott!aender). .In demselben Hefte von „Nord
und Süd“ veröffentlicht Hans Lindau eine von tiefem
und ernstem Nachdenken und umfassender Kenntniß zeugende
Abhandlung:. „Zur Geschichte des GotteSbegriffeS“. Daran
reihen sich die folgenden interessanten und gehaltreichen

einander ohne das Amt oder ohne Umschaltung am

Hauptapparat durch Linienwähler verkehren. In diesem
sowie auch im obengenannten Falle zeigt eine Signal¬
scheibe an jedem Apparat an, wenn von irgend einer
Sprechstelle — Haupt- oder Nebenstelle — aus ge¬
sprochen wird, während eine Sperrvorrichtung sämmt¬
liche anderen Apparate automatisch abschaltet, so daß
es von keiner Stelle aus möglich ist, ein geführtes
Gespräch zu unterbrechen oder mitanzuhören.

* Neue Kunstlitteratnr. Der Inhalt des November-
Heftes der „Kunst“ (München, Bruckmann, Preis viertel¬
jährlich 6 Markj'krystallisirt sich zwar nicht um zwei
solche Mittelpunkte, wie sie für das Oktoberheft die neue

Böcklin-Veröffentlichung und die Monographie über das
Haus Behrens abgaben, Bedeutsames aber ist es doch,
was in dem in bunter Mannigfaltigkeit Gebotenen vor¬

geführt wird. Beweis dafür schon die ledigliche Inhalts¬
angabe des Heftes: Paul Troubetzkoy — Konrad Lange:
Was ist Kunst? — Der Wiener Hagenbund — Gustav
Floerke: Wie urtheilte Böcklin über moderne Malerei ? —

Bauten von Paul MöbiuS —. Möbel von Bruno Paul —

Kunst für die Armenftickereien von E Erber — Möbel
von Th. van Hoytema — E. Barlach — Wiener Kunst¬
gewerbe. Wenn nun noch, der Wahrheit entsprechend,
registrirend angefügt sei, daß ein reicher, bildlicher
Schmuck sich diesen einzelnen Veröffentlichungen angliedert,
so glauben wir, diese vornehme Kunstrevue unseren Lesern
nicht vergebens aufs neue zu empfehlen. Keine ähnlich
geartete deutsche Zeitschrift kann sich an Reichhaltigkeit
und dabei auch relativer Billigkeit mit BruckmannS „Kunst“
messen.

Artikel: „Die deutschen Gesellschaften des 18. Jahrhunderts“
von Eugen Wolff; „Rede- und Preßfreiheit am Kap und
in Irland und der Krieg“ von Karl Blind; „Trust und
Staat“ von einem „Optimisten“; „Julius Stettenheim,“
ein biographisch-litterarisches Portrait von Adolf Kohut
(zum 70. Geburtstag Stettenheims). An belletristischen
Beiträgen enthält das Heft „Röntgenstrahlen“, Novelle
von Dagobert von Gerhardt-Amyntor (Schluß); „Ro en-

legende“ von Anka Mann; „Junggesellen“ von Josef
Theodor.

* Im Verlag von Julius Hoffmann in Stuttgart er¬

schien soeben: Hoffmanns Haushaltungsbuch für
das Jahr 1903. (20. Jahrgang). (Heg. färbn, mit
prächtigem Umschlagbild 2 Mark Strenge Rechnung hält
nicht allein gute Freundschaft, sondern ist auch die Grund¬
lage jeder guten Wirthschaft. Nur wenn darüber genaue
Aufzeichnungen gemacht werden, kann die Hausfrau er¬

sehen, in welcher Richtung zu viel ausgegeben wird, und
wo Ersparnisse nothwendig und möglich sind. Hoffmanns
Haushaltungsbuch ermöglicht diese Uebersicht dadurch, daß
es für die täglichen Ausgaben 16 Rubriken bietet, deren
jede für sich summirt werden kann.

* Alpine Majestäten und ihr Gefolge. Die
Gebirgswelt der Erde in Bildern. — Monatlich ein Heft
int Format von 45 : 30 cm mit ca. 24 feinsten Ansichten
aus der Gebrrgswelt auf Knisitdruckpapier. — Preis des
Heftes 1 Mark. - Heft IX und X. Verlag her Vereinigten
Kunstanstaltm A.-G., München, Kaulbachstraße 51a. Vor
uns liegen die stattlichen Foliohefte der „Alpinen
Majestäten.“ Furka-, Stilfserjoch-, Ponaleftraße, von
neuen überraschenden Punkten aufgenommen, das grüne
Bergland um den Schlier- und Tegernsee, Allgäu, die
mächtigen Zacken und Schutthalden der Dolomiten, die

Alpenschlösser König Ludwigs II, Neuschwanstein und
Linderhof, mit ihren rauschenden Wäldern und vittoresken
Umgebungen bilden in reichem Wechsel den Inhalt der
beiden neuerschienenen Hefte, der gekrönt wird durch
wuchtige Gletscherszenerien ans den Bernina-Alpen, und
Blicke ans die Riesen des Kaukasus, den Kasbek (5043 m)
und seine Umgebung, von der Grusinischen Heerstraße aus.

* Endlich eine billige und gediegene Bibliothek fürs
deutsche Haus! So wird das Urtheit aller fein, die auch

Nachdruck verboten (Alle Rechte vorbehalten.)

Eine
Roman von L. Haidheim.

(44. Fortsetzung).
Der Tag verlief unruhig. Die Aerzte fanden die

Besierungssymptome erfreulich fortschreitend, es kamen
nun doch zahlreiche Besuche. Annas Gelassenheit be¬

treffs der Untersuchung imponirte den meisten, man

beutete mit keinem Wort auf die mißlichen Verhält¬
nisse hin, aber man fand, die Tochter Wolzins müsss
ihrer Sache sehr sicher sein. Einzelne hatten auch
den Tod Hildes in der Zeitung gelesen, aber Ulla,
der man dies flüsternd und mit der Augensprache zu
verstehen gab, suchte keine Gelegenheit, sich darüber
auszusprechen.

Dagegen arbeitete in ihrem Kopfe immer jenar
Gedanke, der ihr Fritz gegenüber gekommen'war.

„Geh fort, Du liebst ihn inniger, denn je! Geh
zu Hans und pflege dessen Kinder! Hast Du jene
beiden im Frühling schroff, fast grausam behandelt,
suche es wieder gut zu machen an ihren Kleinen.“

Des Abends, als Anna und Ulla zum ersten mal
mit freudiger Ruhe den noch immer ruhig schlafenden
Wolzin verlassen hatten und die erstere wieder von

Hans zu reden begann, kam Ulla. zu dem Bekenntniß,
daß Fritz es gewesen, Der ihr alle Einzelheiten erzählt,
Fritz, der auch heute bei ihr gewesen sei. Und wie
ein Wort das andere gab und Ulla schmerzlich bewegt
sagte: „er bat mich um Freundschaft, Anna — aber
mein Herz ist zu schwach — ich möchte fort, weit fort,
bis er sich verheiratet hat und alles unwiderruflich aus

ist —“ da stand Anna rasch von ihrem Sessel auf und
trat zu ihr:

„Geh zu Hans, Ulla! Hilf dem Unglücklichen!
Denke an die zarten Kinder!“

Wie ein Wink des Himmels berührte Ulla dies
Wort der geschiedenen Frau.

Ja, ja! sie wollte gehen — gleich morgen wollte
sie reifen. Sie würde sich gar nicht erst anmelden,
sie würde da sein und zur Frau Oberstleutnant sagen:
„Geh zum Vater, liebe Mutter! Ich sorge für Deine
Lieben 1“

„Ob Dein Vater dazu: Ja sagen wird?“ fragte
sie sich dann.

Aber gewiß! Er hatte neulich sogar selbst den
Wunsch ausgesprochen, daß Ulla fortreise, falls Wolzin
genese, damit die peinliche Stellung, die er zu ihr und

sie zu ihm einnehme, in ihrer Abwesenheit geklärt
werden könne. Nun wußte sie, wohin sie reisen wollte
— jetzt hatte sie einen Zweck.

ES war Herbst geworden, die Blätter hingen nur

noch lose an den Bäumen, aber die Natur hatte ihr
buntestes, schönstes Festkleid angelegt und die Sonne
schien hell darauf.

Alle Welt pilAlle Welt pilgerte fröhlich hinaus, sich daran zu
erfreuen, nur im Hause des zweiten Direktors der
Bank herrschte eine dumpfe Trauer, die alle Be¬
mühungen Ullas nicht zu heben vermochten.

Sie wurde — das fühlte sie deutlich — immer

mehr ein ernstes, srendearmes Mädchen, dem die Zu¬
kunft auch nicht ein lachendes Bild zeigte.

Darum paßte sie auch so gut zu dem um alle
Lebensfreude gekommenen Manne, dessen Haushalt sie
vorstand, dessen Kinder sie versorgte, um den alten
Eltern wenigstens diese Unruhe abzunehmen.

Sie waren ihr alle von ganzem Herzen dankbar,
obwohl zuerst der Oberstleutnant, als er hörte, sie sei
ohne Aufforderung zu Hans gekommen, in seiner Weise
wieder einmal über „die phantastischen Frauenzimmer“
schalt, die sich nicht genug thun könnten in ihrem idealen
Streben, glühende Kohlen auf das Haupt eines Sünders
zu sammeln.

„Anna und Ulla hätten den Plan ausgeheckt“, be¬
hauptete er, „weil —“

Und dann zeigte er mit spöttischem Lachen auf
seine Stirn — „weil sie eben beide anders waren als
andere Frauenzimmer.“

Aber wie gern ließ er es dennoch geschehen, daß
Hans diese große Wohlthat ohne jedes Sträuben —

ganz apathisch annahm.
“Es war traurig, zu sehen, wie der Unglückliche

allmählich verfiel und in dumpfem Brüten nur immer
vor sich hinstarrte.

Ulla lernte bald erkennen, daß die einzige Mög¬
lichkeit, ihn zum Sprechen zu bringen, darin lag. ihn
von Hilde erzählen zu lassen. Dann gab zuweilen ein
Wort das andere, sie fragte geschickt, lockte ihn Schritt
für Schritt weiter und gab ihm so die Erleichterung
eines flüchtigen Vergessens feiner Lage. Aber das

half auch nicht immer. Heute hatte sie alles versucht,
er war nicht abzulenken.

Da brachte der Briefbote die Postsachen.
Hans verließ den Balkon, um sie in seinem Zimmer

.durchzusehen, Ulla lehnte gedankenvoll in ihrem Stuhl
und ließ das bunte Gewoge der Menschen an sich vor¬

überziehen. Sie wünschte sich einen Besuch, eine
frische belebende Menschenstimme; der Lauf der
Stunden und Tage in dieser Traueratmosphäre wurde

nachgerade so schwer in seiner grauen Eintönigkeit, daß
sie meinte, es müsse durchaus ein Sonnenstrahl kommen,
wenn sie es aushalten solle.

Die Kinder hatte sie mit der neuen bewährten
Kinderfrau fortgeschickt ins Freie — sie fühlte sich recht
allein.

Da kamen rasche Schritte durch den Salon. Das
war nicht Hans' schwerer müder Gang. Ihr Herz
schlug schneller. Fritz? Richtig, da stand er schon an

der Balkonthür. Mit fragendem Blick sah er sie be¬
klommen an. ob er wohl auch willkommen sei. Und
sie rief ihm den Gruß jubelnd entgegen, helle Freude
überglänzte ihr Gesicht — sie bot ihm beide Hände.

„Gott sei Dank, daß ich Dir nicht unwillkommen
bin!“ rief er ausathmend.

„Das bist Du nie, Fritz!“ versicherte sie.
„Na — das letzte mal?'“ lächelte er mit etwas

trübem Ausdruck.
Dann fragte er nach Hans.
„Ich komme wegen Wolzin. Er ist ziemlich wieder

nur einen Band der „Jllnstrirten Haus-Bibliothek“
zur Unterhaltung und geistigen Anregung durchblättern.
Der soeben beginnende neue Jahrgang dieser empfehlens¬
wertheu Bücherei bringt den neuesten Roman Georges
Ohnets, des berühmten Verfassers des weltbekannten
Romans , Der Hüttenbesitzer“, ferner die bedeutendste
Arbeit des großen deutschen Romanciers Heinrich Vollrat
Schumacher „Pflug und Schwert“, mit prachtvollen
Illustrationen von Wilh. Hoffmann, des weiteren die
neueste Arbeit der Gräfin Eufemia von Ballestrem:
„Der Kampf ums Glück“, außerdem noch vier längere
Novellen, welche tut Einzelverkanf allein das Vierfache des
Abonuementspreises der „Jllnstrirten Hans-Bibliotbek“
kosten. Jeder Band kostet elegant lnoschirt 60 Pf.,
elegant in Ganzleinwand gebunden 75 Pf. Alle Buch-

hergestellt, aber so gealtert, so gebrochen! Und das

Schlimmste ist, es steht sehr schlecht um seine Sache.
Er kann sich absolut nicht erinnern — bleibt aber
dabei, das Geld habe er nie empfangen — denn sonst
sei es gebucht. Die Unterschriften seien nicht die

feinigen, behauptet er — aber sie sind es, sagen außer
dem Buchhalter fast alle seine Leute. — Man spricht
schon davon, wie viel Zuchthausstrafe er bekommen
werde, Ulla! Nun dachte ich: Hans muß nach¬
denken.“

Sie schlug entsetzt die Hände zusammen. Neu war

ihr dies alles ja nicht — aber, daß gar keine Wendung
zum Besseren kam!

„Hans muß sich besinnen, ob er nicht irgend eine
Erinnerung findet, die werthvoll für Wolzin werden,
die ihm helfen könnte, seine Gedächtnißschwäche zu be¬

siegen,“ fuhr Fritz fort.
Hans kam jetzt eben, der Diener hatte ihn benach¬

richtigt.
Er freute sich sichtlich und dann seufzte er, sah

sich melancholisch und hoffnungslos in den schönen
großen Räumen um, die Hilde so kurze Zeit nur, aber

so freudevoll bewohnt hatte, und fragte dann, welchem
guten Stern er des Bruders Besuch zu danken habe.

„Ich bin eben daran, dies Ulla zu erklären. Du
mußt der unseligen Gedächtnißschwäche Wolzins auf¬
zuhelfen versuchen! Der Unglückliche kann sich an

nichts genau, an vieles gar nicht erinnern und eS steht
für ihn alles auf dem Spiel!“
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Sie redeten hin und her. Hans fing an, sich auf¬
zuregen, sich klar zu machen, was Fritz von ihm ver¬

langte — zu recht und gunsten eines Mannes, dem

Hans sicher nur Dank schuldete. Dazwischen redeten

sie von Wolzins Vermögensverlusten. Damit hatte es

seine Nichtigkeit, Onkel Schragert war gerade dabei,
die Bilanz des Ganzen zu ziehen, nachdem er überall

Ordnung und Klarheit wiederhergestellt — da war

vorgestern die Schreckenskunde gekommen, sein einziger
Sohn — Vetter Bernard — sei bei einer Ruderübung
ertrunken und mit ihm drei oder vier andere junge
Leute. Mehr wußte man nicht. Der Onkel selbst
hatte nicht geschrieben und nicht telegraphirt. Der

Buchhalter hatte es Wolzin gemeldet, es stand auch
schon in der Zeitung.

Fritz erklärte, er werde mit dem Nachtzuge von

hier nach Hamburg fahren, Um dem Onkel in seinem
Kummer zur Seite zu stehen, und da- er nun einmal
Urlaub habe nehmen müssen, sei es ihm Pflicht und
Herzenssache gewesen, Hans für Wolzin zur Rettung
aufzurufen.

Und nun begannen sie systematisch die Sache zu
besprechen. Fritz hatte sich ausgedacht, Hans müsse.

ihn und Anna genug zum Leben, sogar zu einem recht
behaglichen Leben.

HanS wurde lebhaft; das Blut stieg ihm zu
Kopfe. Sein „Schwiegervater“ in Schmach und
Schande? Dieser rechtschaffene Mann? Er erschrak
über seine bisherige Theilnahmlosigkeit. Nun, natür¬

lich, er hatte gar nicht gezweifelt, daß Wolzin mit
vollem Glanz aus her Sache hervorgehen würde.
“

Ma
“

UM„Politische Manöver“ hatten auch feine neuen Be¬
kannten hier öfter gesagt. ^ .. ^

..

Sie fingen an zu rechnen, zu nohren. Fritz hatte
bestimmte Daten mitgebracht, so zum Beispiel die
der Quittungen, um die es sich handelte. Ah — das
war also in der Zeit, wo Hans und Anna ihre Hoch¬
zeitsreise machten? Schlimm! Da konnte Hans also
nichts wissen.

Aber halt! Vierzehn Tage nach der Hochzeit war

Wolzin nach England gereist und von dort mit dem
Mr. — halt, wie hieß er doch gleich? — Ulla half
ein: Mr. Egerton! Sie hatte ihn kennen gelernt, als
er später einmal Wolzins Besuch erwiderte. Und sie
erinnerte sich nun auch, daß Wolzin mit Mr. Egerton
auf dessen Aacht eine Seereise gemacht. Ah! Die fiel
ja zusammen mit dem Datum der Quittungen! Fritz
schrie laut auf vor Freude! Hans sprang empor und

lief ins Haus. Dann kam er nach einer Weile mit

verschiedenen Briefbündeln — lauter Briefe, die Wolzin
ihm von seinen verschiedenen Reisen geschrieben, oft
nur Zettel, mitunter lange Berichte.

wenn möglich, alle feine Notizen, eventuell auch Briefe
nachsehen, ob er vielleicht darin etwas finde, was Wol¬

zin nützlich sein könne.
Zu decken war der Verlust ja; nur einer Er¬

klärung bedurfte es, die Wolzin von dem Verdacht der

Unterschlagung glaubhaft reinigte. Was war dann
daran gelegen, daß er sein großes Vermögen verloren

hatte? Nach Onkel Schragerts Aussagen blieb für

Novembersturm rüttelte und schüttelte die schon
fast kahlen Bäume, ein Regenschauer löste den andern

ab, man konnte sich kein unfreundlicheres Wetter denken.
Ulla Burghausen stand an einem Fenster der Villa

Wslzin und starrte mit heißen Blicken die Straße ent¬

lang nach dem Boten, den Onkel Schragert ihr ver-

sprachen, so bald das Urtheil gefällt sei.
Das Urtheil über den Geheimen Kommerzienrath

Wolzin, den Inhaber vieler hoher Orden des In- und
Auslandes, den gefeierten, reichen Wolzin, der sich Jahr¬
zehnte hindurch der größten Hochachtung seiner Mit¬
bürger und des allgemeinen Vertrauens hatte erfreuen
dürfen.

Sollte man je an solche Möglichkeiten geglaubt
haben?

Und in daS regungslose Starren Ullas und die
tiefe Stille tonte nur das leise Ticken der kostbaren
Uhr auf dem Kamin, bo§* Knistern des Holzfeuers und
zuweilen das Rauschen eines Frauenkleides, das über
den Teppich schleppte und dann zeitweilig wieder ganz
aufhörte, wenn die Trägerin desselben mit leisen
Schritten durch die Flucht der anbeten Zimmer glitt,
die Hände gefaltet, das blaffe Gesicht von Angst und

Aufregung ganz verstör.t, jeder Zug vertieft und ver¬

schärft.
Nun -war es doch so gekommen, wie eS Anna von

Glaichen so lange für unmöglich gehalten' — ihr Vater
hatte sich wegen Unterschlagung vor dem Schwurgericht
zu verantworten.

(Fortsetzung folgt.)
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* Personalien aus der Garnison. vonKlitzing
im 1. Brandenburgischen Dragonecregiment Nr. 2 in
das Grenadierregiment zu Pferde Freiherr von Derff-
linger (Neumärkisches) Nr. 3 versetzt. Leonhardh,
Fähnrich int Pommerschen Füsilierregiment Nr. 34,
zum Leutnant befördert. Die Unteroffiziere Berbig
und Hellmer im Pommerschen Füsilierregiment Nr. 34,
Nutzen im Infanterieregiment Nr. 129, Ramin im
Feldartillerieregiment Nr. 53 und der charakterisirte
Fähnrich Wetzel im 2. Pommerschen Feldartillerie-
regiment Nr. 17 zu Fähnrichs befördert. Zu Leutnants
der Reserve sind befördert: die Vizefeldwebel Steinbrück
(Tilsit) des Infanterieregiments Nr. 129, Mengert und
Gottschewsky (Bromberg) des Pommerschen Füsilier¬
regiments Nr. 34, Nelte und Schmidt (Bromberg) des
Infanterieregiments Nr. 129, ferner die Vizewacht¬
meister Voßköhler (Bromberg) des 2. Pommerschen
Feldartillerieregiments Nr. 17 und Bayer (Bromberg)
des Feldartillerieregiments Nr. 53.

W. A. Stadttheater. Vor einem bedauerlicher¬
weise nicht völlig besetzten Hause ging am Dienstag
Abend zum Benefiz des Herrn Pratl die neue Operette
von Hirschel und Roth „Der T u g e n d r i n g“ in
Szene, und wie gleich von vornherein festgestellt sei,
mit einem großen, verdienten Erfolge, der dem Zu¬
sammenwirken aller für eine solche Operette maß¬
gebenden Faktoren zu danken ist. Das Werk nennt sich
eine phantastische Operette und bringt damit gleich int
Titel die Erklärung für die eigenartige Mischung von

Märchen- oder Zauberwelt und menschlichem, auf dem
Boden der (Operetten-) Wirklichkeit stehenden Leben.
Dieses Ineinander von zwei verschiedenen Welten, das
int Schauspiel ohne weiteres abzulehnen wäre, hat in
der modernen Operette nun einmal seine Berechtigung
und seine gute Bedeutung: es füllt den Rahmen der
kurzen Handlung, es trägt zur Mannigfaltigkeit und
Abwechslung im Musikalischen bei und — last not
least — es ermöglicht der Regie, alle Künste spielen
zu lassen, die sich heutzutage vereinigen müssen, um

ein Ausstattungsstück im vollsten Sinne des Wortes
hervorzub.ingen. In dieser Beziehung stellt der
„Tugendring“ starke, weitgehende Anforderungen, und
daß man diesen Anforderungen technisch in einer
so hervorragenden Weise gerecht geworden ist, das
machte einen guten Theil des starken Erfolges von

vorgestern aus. Rein als Ausstattungsstück betrachtet,
ist der „Tugendring“ es schon werth, gesehen zu
werden: es wird eine Pracht der Dekorationen und
der Kostüme entfaltet, die dem Stadttheater und den
dabei speziell betheiligten Kräften alle Ehre macht.
So hat Herr Wolfs eine neue geschlossene Dekoration
und einen prächtigen Märchenprospekt gemalt, die sehr
eindringlich für seinen Geschmack und seine
Kunst sprechen, und die zahlreichen neuen Kostüme
tragen ganz außerordentlich zur glanzvollen Be¬
lebung des Ganzen bei. — Der Text der Operette ent¬

spricht im großen und ganzen den Anforderungen, die
man an einen besseren Operettentext stellen muß, die
Handlung, die anfangs etwas hingezogen wird, um

dem Komponisten für einige glückliche Einfälle Zeit
und Raum zu geben, entwickelt sich vom zweiten Akt
ab flotter und lustiger, und eine Fülle ergötzlicher
Szenen mit feinerer und drastischer Komik durchzieht
das Ganze, dem es auch an drolligen, hübschen Witz¬
worten nicht fehlt. Kalauernder Operettenblödsinn ist
dankenswertherweise so ziemlich vermieden. Ueber den
Inhalt sei nur soviel verrathen, daß es sich um die
übernätürliche Kraft eines Ringes handelt, unzweifel¬
haft Tugend oder Untugend der von ihm berührten
Personen festzustellen, woraus dann bei einer Art Braut¬
schau im letzten Akt der Librettist eine Reihe komischer
Szenen entwickelt, die zugleich zu allerhand szenischen Ueber-
raschungen, Auszügen und Gruppirungen Anlaß geben.
Die Musik, der hier und da Reminiszenzen an Be¬
kanntes unterlaufen, hält sich auf achtbarer Höhe der
Erfindung und Ausführung und strebt bisweilen mit
Erfolg über das übliche Schema hinaus. Ein Lied
vom Bananenbaum, ferner ein Quartett im ersten Akt
und das reizende.Lied der Edelsteingeifter mit Chor
(Nr. 12) schlugen am Dienstag ganz besonders ein.
Unter den Mitwirkenden trat Herr Pratl, der Bene¬
fiziant, mit der umfangreichen Rolle des Lopez be¬
sonders hervor. Er war stimmlich gut disponirt und
entfaltete alle seine reichen Gaben und Künste in
Spiel und Mimik aufs beste und ergötzlichste. Zu¬
gleich führte er die Regie ganz ausgezeichnet. Herr
Mair (Diamant) leistete in Gesang und Spiel
ebenfalls wieder Tüchtiges bis auf eine gelegentliche
Neigung zum Forciren des Tones; in gleicher Weise
gut und anmuthig gab Fräulein Malten die Blanka.
Ein prächtiges Terzett stellten die Damen Conti,
Enrici und Stahl (Tänzerin, Bäuerin und Pensions¬
mädchen) auf die Bühne, Fräulein Engel gab den
Smaragd, den mit unheimlicher Menschenkenntniß
ausgerüsteten Wortführer des Geisterchors, geradezu
tadellos, und Fräulein Wüst war ein reizender,
gleicherweise verliebter und liebenswürdiger Page. Ein
Gesammtlob sei auch den zahlreichen übrigen Dar¬
stellern gern gespendet. Chor und Orchester hielten
sich unter Herrn Riedners straffer Führung wacker.
Der Erfolg war groß und verdient; möge er dem
Werke als verdienter Preis der. Mühe sich recht lange
erhalten!

A Crone a. B., 20. November. (Ver¬
schiedenes.) Aus China in die Heimat zurück¬
gekehrt ist u. a. auch ein Sohn des hiesigen taub¬
stummen Schneiders Barczikowski; der junge B. hat
mehrere Gefechte mitgemacht und ist mit der China¬
denkmünze geschmückt worden. — Das Feuer in Berg¬
feld, von dem berichtet wurde, brach in einer Scheune
des Besitzers Winter aus und verbreitete sich mit
rasender Schnelligkeit auf die Scheune und ein Stall¬
gebäude des Besitzers Fräse. Beide Scheunen mit Inhalt,
sowie die erwähnte Stallung des F. brannten
nieder, während ein Wirtschaftsgebäude des Besitzers
Winter nur zumtheil beschädigt wurde. Das Vieh
wurde glücklicherweise gerettet, indessen ist der Schaden
ziemlich beträchtlich. Auf der Brandstätte waren sieben
Spritzen in Thätigkeit. — Ein orkanartiger Sturm
herrschte heute Nacht in der Stadt und Umgegend, der
vielfachen Schaden angerichtet haben dürfte. — Die
Bohrversuche in dem neuerdings entdeckten Braun¬
kohlenlager auf dem Gelände des Besitzers Nunke zu
Kadzionka werden fortgesetzt. Bei einer Tiefe von
18 Metern zeigte sich noch kein Wasser.

Znin, 18. November. (Die Aufnahme
einer st ä d t t s ch e n Anleihe) von 250 OOO Mark
für Wasserleitung und Gasanstalt ist vom Bezirks¬
ausschuß genehmigt worden.

a. Jnowrazlaw, 18. November. (Silberne
Hochzeit. Feuerwehr.) Kaufmann Nathan
Markus feierte dieser Tage das Fest der silbernen
Hochzeit. — Eine neue Feuerspritze aus der Feuer-
löschgeräthefabrik von Ewaldt in Küstrin hat der hiesige
Magistrat für die Freiwillige Feuerwehr angeschafft.
Die Spritze, die bereits hier eingetroffen ist, kostet

2000 Mark. Außerdem wurden noch ein neues Sprung¬
tuch und eine Rauchmaske angeschafft.

© Argenair, 20. November. (Verschiedene s.)
Vorige Woche wollte ein Soldat vom hiesigen Bahn¬
höfe aus nach Jnowrazlaw fahren. Da er nur eine
Drillichjacke und kein Seitengewehr trug, fiel er dem
Stationsvorsteher auf. Auf Befragen erklärte er ganz
treuherzig, er sei ein Rekrut aus Thv'N, könne es
beim Militär nicht aushalten und wolle nach Hause.
Auf Weisung der sofort telephonisch benachrichtigten
Kommandantur in Thorn wurde er verhaftet und am

anderen Tage zu seinem Regiment zurückbefördert. —

Im Verein vom Blauen Kreuz hielt cand. theoL
Gabler einen interessanten Vortrag über das Thema
„Der Alkohol ein Völkergift“. — Der gestern ab¬
gehaltene Martinijahrmarkt, sonst der beste des Jahres,
stand unter dem Zeichen des üblichen Regenwetters,
entsetzlichen Schmutzes und des Futtermangels. Der
außerordentlich stark beschickte Rindermackt war bei sehr
mäßigen Preisen schon um 1 Uhr mittags durch die
zahlreichen auswärtigen Händler und Fleischer vollständig
geräumt. Auch auf dem Pferdemarkt lag das Geschäft
größtentheils in den Händen der Händler, von denen
einzelne ganze Koppeln wegtreiben ließen. Die Preise
waren niedrig. Auf dem Krammarkt war das Geschäft
von Anfang bis zu Ende flau. Einer Bauerfrau wur¬
den 20 Mark aus der Tasche gestohlen. — Gegen
Abend setzte ein heftiger Regensturm aus Südwest ein,
welcher Käufer und Verkäufer vollends vertrieb und
bis heute früh anhielt. In der Thornerstraße wurde
das Dach vom Wohngebäude des Ackerbürgers K. ab¬
gedeckt und ein Alleebaum entwurzelt. Auch aus der
Umgegend sind zahlreiche Nachrichten über Sturm¬
schäden eingelaufen.

Posen, 18. November. (D i e Kai se.r t n) hat
das Protektorat über den Bau der neuen evangelischen
Kirche von St. Lazarus übernommen.

Graudenz, 19. November. (A u f der
Jagd verunglückt.) Major Homann von dem
hier stehenden Infanterieregiment Nr. 141 ging heute
früh zur Entenjagd nach dem Nudniker See. Beim
Aussteigen aus dem Kahn muß er unglücklicher Weise
an das Gewehr gestoßen sein. Dieses entlud sich und
der Schuß ging Major Homann in den Leib und blieb in
der Schulter stecken. Bis der Stabsarzt zur Stelle
war, hatte sich der Verletzte schon verblutet. Er wurde
sofort aufgebahrt und nach Hause geschafft, starb aber
auf dem Wege dorthin.

y. Jastrow, 20. November. (Goldene
Hochzeit und M e i ft e r j u b i l 8 u m.) Heute
feierte das Glasermeister Salomon Arndtsche Ehepaar
Hierselbst das Fest der goldenen Hochzeit. Beide Ehe¬
gatten, welche im 80. bezw. 74. Lebensjahre stehen,
erfreuen sich noch einer großen geistigen und körper¬
lichen Frische. Vom Kaiser erhielt das Jubelpaar auf
besonderen Wunsch statt der Ehejubiläumsmedaille
eine tn hebräischer Schrift verfaßte Bibel, welche
dem Ehepaar vom Bürgermeister Herrn Hempel
im Beisein des jüdischen Kultusbeamten Herrn
Wolfgang feierlichst überreicht wurde. Die
Eltern des Jubelpaares, welche seiner Zeit auch die
goldene Hochzeit feierten, erhielten vom König Friedrich
Wilhelm IV. ebenfalls eine Bibel. Als besonders
merkenswerth ist noch hervorzuheben, daß Herr
S. Arndt am heutigen Tage auch die Feier semes
50°jährigen Meisterjubiläums begeht. Aus diesem An¬
lasse wurde dem Jubilar und „Senior“ der Meister
von der hiesigen Tischler- und Glaserinnung, welcher
Herr Arndt ununterbrochen 50 Jahre als Jnnungs-
meister angehört, ein künstlerisch • ausgestattetes Ehren-
Diplom überreicht.

Flatow, 18. November. (Jüdische
Gemeinde, Sittlichkeitsverbrechen.
Bund der L a n d w i r t h e. ) Bei der Wahl
von Repräsentanten der hiesigen Synagogengemeinde
wurden die Herren Markus Drucker, Hermann Neu¬
berg, Moritz Cohn, Berthold Phiebig und Louis
Kariels gewählt. — In Neu-Schwente hat der 17 jährige
Knecht Gnierek an einem neunjährigen Mädchen ein
Sittlichkeitsverbrechen verübt. Er wurde auf frischer
That ertappt und dem hiesigen Gefängniß über¬
liefert. — Der Bund der Landwirthe hielt heute hier
eine Hauptversammlung ab; Herr Herfurth aus Berlin
sprach über den neuen Zolltarif.

Heydekrug, 18. November. (EineHochzeit
mit Hindernissen) wurde vor kurzem in Kl.
Grabupper gefeiert. Als ein Besitzer fj?ine Auserkorene
zum Altar führte, wurde dieselbe von einem Dienst¬
mädchen aus Menetken vom Arme des Bräutigams ge¬
rissen, mit Stößen tcaktirt und der Brautschleier zer¬
rissen. Infolge des Schreckes stellte sich bei der Braut
ein Ohnmachtsanfall ein und konnte die kirchliche Zere¬
monie erst eine halbe Stunde später vorgenommen
werden. Das Schöffengericht verurtheilte die Hochzeits¬
störerin zu 8 Tagen Gefängniß. Der Grund zur That
soll verschmähte Liebe gewesen sein.

Briefkasten der Redaktion.
Herrn O. H. hier. Die Hübnerschen Tabellen

geben auf alle Ihre Fragen Auskunft.

Standesamt Prinzenthal.
Vom 1. bis 17. November.

Aufgebote. Zimmer mann Hieronymus SzasranSki,
hier, Balbiua Harwazniska, Bromberg.

Eheschließungen. Postillon Kasimir Mens-
lewicz, Bromberg, Olga Rook, hier. Otto Stegmann, Jda
Kerber geb. Hirth, beide hier.

Geburten. Schmied Friedrich Gerth 1 T. Ar¬
beiter Max Guse 1 T. Maurer Otto Schütte 1 S.
Arbeiter Julius Schulz 1 S. Arbe ter Albert Zimmer¬
mann 1 T. Arbeiter Oskar Struck 1 T. Sergeant Franz
Giese l S. Schlosser Bernhard Patzer 1 T. Arbeiter
Rudolf Kürbis 1 S.

Sterbefälle. Klara Filipski 5 I. Wittwe
Emilie Lehmann 64 I. Wittwe Marie Kaczmareck 66 I.
Emilie Zimmermann 1 Tg.

Weichsel - SchiffSravport.
Tb«mi, 20. November. Wasserstaiid 0,42 Meter über 0;

Wind: W. — Wetter: Trübe und stürmisch. — Baro¬
meterstand: Regen und Wind. — Schiffs - Verkehr:

Name
des Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Liebt
Bursche
Ziolkowski
Kopczynski
Osinski
Mojsze-

szewicz
JenSzewski
Kap. Görgens

Kahn
do.
do.
do.
do.
do.

Rohzucker
do.
do.
do.
do.

Steine

Wloclaw-Danzig
do.
do.
do.
do.

Nteszawa- Mewe

do.
Dampfer
Genitiv

D. Thorn

do.
Spiritus und

Del
Del, Mehl und

Rohzucker

Nieszaw Fordon
Thorn-Danzig

Kap. Witt do.

Netzdamm, 18. November. EI sind heute von hier
abgeschwommen: Tour Nr. 339, Wegeuer mit 46 Flotten.

— 19. November. Es sind heute von hier ab¬
geschwommen : Tour Nr. 340, Herrn. Bengsch, mit 19
Flotten. Tour Nr. 343, Habermann & Moritz, mit
6 Flotten.

Waaren markt.
Magdeburg, 19. November. iZuckerbericht.) Kornzucker

88 Proz. ohne Sack 8,15 — 8,35. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 6,10—6,50. Ruhig. — Kristallzucker I. mit Sack
28,20. Brolraffinade 1. o. F. 28,45. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,20. Gemahl. Mens I. mit Sack 27,70.

obzilckcr 1. Produkt Transits f. ab B. Hamburg per
November 7,45 bez., 7,42 1 /« Gd., per Dezember 7,45
Gd., 7,50 Br., jnr Januar - März 7,70 Gd., 7,75 Br.,
p r Mai 7,877a Gd., 7,90 Br., per August 8,10 bez.,
8,12V2 Br. - Stetig.

Hamburg, 19. November. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig, Do ist. loco 160-165. Laplata 128-135. — 9to, geu
ruhig, südruff. fest, cif. Hamburg 98 — 104, bo.'' loco
102—108, mecklendurgiscyer 140—146. Mais fest. 135,00.
Laplata 115,00. — Hafer ruhig. — Gerste fest.
— 8iiib5l ruhig, loco 58,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per November 14,00 — 13,50, per No¬
vember-Dezember 14,00—13,50, per Dezember - Jauuar
14,00 — 13,50. — tatfee behauptet, Umsatz 1500 Lack. —

Petroleum geschäftslos, Standard to litte loco 6,95. —

Wetter: Regen.
Köln, 19. November. (Getreidemarkt.) In Weizen.

9logg.ii, Hafer kein Handel. — Mdöl toco 59,50, per
Mai 55,50. — Wetter: Regen.

Pest, 20, November. iProduktenmarkt.» Weizen loco
billiger, per April 8,59 Gd., 8,60 Br. — Roggen per
April 7,34 Gd., 7,35 Br. - Hafer r? April 7,60 Gd.,
7,61 Br. - Mais per Mai 5,52 Gd., 5,53 Br. -

Kohlraps per April 11,80 Gd., 11,90 Br. - Wetter:
Bewölkt.

Petersburg, 19. November. (Produktenmarkt.)
Weizen loco —Roggen loco 7,40. — Hafer, loco
8,30—8,50. — Leinsaat loco 20,00—20,50. — Hanf loco
—. Talg loco —.

Paris, 20. November. Getreidemarkt. (Schlußberrcht.)
Weizen fest, per November 21,10, per Dezember 21,45,
per Januar-April 22,15, per März-Juni 22,55. —

Roggen fest, per November 15,4u, per März-
Juni 16,40. — Mehl fest, per November 26,95, per
Dezember 27,15, per Januar-April 28,00, per Mäiz-
Jutti 28,55. — Rüböl behaupte:, per November 57,25,
per Dezember 57,50, per Januar - April 59,00, per
Mcr-August 58,75. — Spiritus behauptet, per November
28,00, per Dezember 28,00, per Januar-April 28,50,
per Mai-August 29,25. — Wetter: Bedeckt.

Amsterdam, 20. November. (Gelretdemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termkue
fest, per März 127. - Rüböl loco 28»/4, per Mai 287/8.

ZLondon, 20 November. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter t Milde.

London, 20. November. (Getreidemarkt. Schlußbericht.)
Markt träge. Schw mmender Mais leichter für entfernte
Lieferungen.

Liverpool, 19. November. (Müllermarkt.) Weizen
unverändert, Mehl 6 Pence niedriger, Mais american
mixed 74 Pennn höher. — Wetter: Regnerisch.

~

Hüll, 19. November. (Getreidemarkt.) Weizen thäti¬
ger, englischer Weizen 1

2 sh. höher.
New-Pork, 19. November. (Waarenbericht.) Banm-

woltenvret's nt New » Kjork 8,00, bo. für Lieferung per
Januar 7,52, Lieferung per März 7,51. — Banw-
woUepreiS tu Nw • Orleans 7 l

4 ,
— Petroleum

Standard white in New-Aork 7,65, bo. bo. in Phil¬
adelphia 7,60, bo. Refined (in Gates) 8,75, Credit Bil-
nuecs nt Dil C>,ti 1,80. — Schmalz Western Steam 9,12,
bo, Rohe tu Brothers 9,20. — Mais Tendenz —, —

per November , per Dezember 665 /8, per Januar
—, —, per Mai 667/8 .

— Weizen —. Rother Winterwcfzen
loco 8274, W.iz.n per November —, do. per Dezember
79 ‘/4 , bo per März —do. per Mai 807/s.

—

Getreidefracht nach Liverpool 1,00. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 63/ 4 , do. Rio Nr. 7 per Dezember 6,40, do.

per Februar 6,60. — Mehl Spring-Wheat clears 2,95.
— Zucker 33/i6 .

— Zinn 27, 50. — Kupfer 16, 877z.
— Speck loco Chicago short elear 8,95, Pork per
Januar 15, 40.

Nachb.örle. Weizen 7e e. höher.
Der Werth der ttt der vergangenen Woche ausgeführ¬

ten Produkte betrug 8 758199 Dollars, gegen 10136 698
Dollars in der Vorwoche.

New-York, 20. November.
Weizen per Dezember . . .

— D. 797/8 C.
per Mai .

«— D. 8t3/8 C.
Geldmarkt.

Berlin, 20. November. Die heutige Börse eröffnete
auf den meisten spekulativen Gebieten in etwas schwäche¬

rer Haltung, die Umsätze hielten sich aber anfänglich
innerhalb enger Grenzen, da nichts vorlag, was den An¬

laß zu lebhafterer Thätigkeit nach der einen oder anderen
Richtung hin hätte geben können. Im weiteren Verlaufe
trat die feste Grundtendenz jedoch wieder mehr in Erschei¬
nung, viele Kurse zogen an, und auch das Geschäft be¬
lebte sich einigermaßen.

Von den österreichischen Arbltragepapieren beweg¬
ten sich Krcditaktien zwischen 196,90 und 197,75, Fran¬
zose» und Lombarden wenig verändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 197,40 bez. Franzosen
133,50—60 bez. Lombarden 15,90 bez. Warschau-Wiener
— bez. Meridional —,— bez. Mittelmeerbahn 94,50
bez. Buenos-Aires 37,75 bez. Diskonto - Kommandit-
Antheile 175,75-90 bez. Darmstädter Bank 120,90 bez.
Nationalbank f. D. 100,40—50 b z *) Berl. Handelsges.
135 — 5,50 - 25 bez. Deutsche Bank 196,90 bez.
Dresdner Bank 123,90—4,25—10 bez. Dortmund'Groncm
150,80—51 bez. Lübeck-Büchener Eisenb. — bez. Marien-
burg - Mlawkaer Eisenbahn 66,00 bez. Ostpreußische
Südbahu — be$. Gotthard 157,50—7/8—50 bez. Jura-
Simvlonbähn 99,90 bez. Schweizer Nordost 100,70 bez.
Schweizer Union 97,50 bez. Transvaalbahn 161,75
bez. Canada-Pacisic-Eisenbahn 113,20—25 bez. Northern
Pacific prf. 100,30 bez. Luxemburger Prince Henry
Bahn 88,50 — 9 bez. Hamburg - Amerika - Packet. 1077»
bis 40 bez. Norddeutscher Llohd 103,50 — 5/8 bez.
Dynamit - Trust 151,90 bez. Türken C. — bez.
Anatolier 83,40 bez. Spanier 70,20—50 bez. 47z Prozent.
Chinesen 84,20—30 bez. Türkeüloose 99,00 bez. 3 proz.
Neichsanleihe — bez. Gr. Berliner Straßenbahn 192,25
bez. — Tendenz: Fest.

V Sollte gestern heißen: 100,20-100 bez.
Frankfurt a. M.,19. November. (Cffektelt-SozletSt.)

Oest er. Kreditaklien 197,40, Franzosen —, —,Lombarden
15, 95, Deutsche Bank 197, 00, Dresdner Bank 124, 70,
Gotthardbahn —, —, Diskonlo-Kommandit 175, 90,
Berliner Handelsgesellschaft 136, 00, Bock,unter Gnßstahl
168, 45, Gelseukirchen 164,90, Harpener 162, 25, Hibernia
165, 00, Lanrahütte 183, 70, Portugiesen 26, 00,
Schweizer Nordostbahn 100, 75, Schweizer Union 97, 70,
Schuckert 102, 00, Nationalbauk 100, 70, Helios 37, 00,
Allgemeine Elektrizitätsgeieüschaft 178, 50, 1860er Loose
141, 20. — Fest.

Wien, 20. November. Ungarische Kredttaktien 643, 00,
Oesterreich!schc Krcditaktien 630, 00 Franzosen 625, 00,
Lombarden 62, 00, Eibethalbahit 469, 00, Oesterreich Oche
Papierreute 99, 00, 4proz. ungarische Goldrente —, —,

OesterreichOwe Krouenanleihe —, —, Ungarische Kronen-
anieihe 93, 20, Markuoten 117, 20, B nikverrin 420, 00,
Tabäkaktie,. —, Länderbank 396. 00, Türkische Loose
95,20, Bnschterader Lit. B. 978.40, Brüxer , Prager
Eisen -, Alpine Montan 357, 50. — Fest.

Paris, 20. November. 3proz. Reute 101,10, Italiener
99, 80, Spanier (innere Anleihe 71, 10, Iproz. türk. An¬
leihe Gr. C. 26, 35, do. Gr. D. 24, 127a, Türkenloose
101, 50, Ottomanbank 521, 00, Rio Tinto 1162, Suez-
katiafAktim 3775, Zprozentige Portugiesen —, —. Fest.

Berlin, 19. November. Städtischer Schlachtviehmarkt.
i8r§ standen Verkauf: Rinder 452, Kälber 1530

Schafe 5861, Schweine 7925. — Bez. würd. für
lOOPfd.od. 501^8 Schlachtgew. inM.(f.lPfd.i.Pf.) Mk.

Bullen: gering genährte . 48—52
Fürs eit u. K ü h e: 1. a) vllfl. ansgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt —

.

2. ölt. gern. Kühe n. wenig, gut eutw. jitttg.
3. mäßig genährte Färsen und Kühe
4. gering genährte Färsen und Kühe

46-51
40-44

Kälber: 1. ffte. Mastk. (Vollmilchm) u. b. Saugt. 78-80
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber ,

3. geringe Saugkälber
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) ,

Schafe: 1. Mastlämmer u.jüng.Masthammel.
2. ältere Masthammel
L.mäßig gen. Hammel n.Schafe(Merzschafe) .

4. Holsteiner Niedernngsschafe
Schweine: a) voüsteischige der feinen Raffen

n. derenKreuzung. i.Alter bis zu 17s Jahr.
220—280 Pfund schwer
b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser)

I c) fleischige ... ...... 61—68

72-76
52-65
40-45
63-66
54-61
38—46

64
65o

(

©£5 „„IIP . , _ T _ , . .

Id) gerin/entwickelte ...... 58—60
t&E \e) Sauen 58—60

Verlaus und Tendenz de8 Marktes.
Vom Rinderauftrieb blieben etwa 140. Stück unver¬

kauft. Der Kälberhandel gestaltete sich bei guter Waare
ganz scharf, sonst ruhig. Bei den Schafen fanden etwa
205 Stück Absatz. Der Schweinemarkt war ruhig und
hiivS sifft rtprfiitmf

Bank-Diskonto. Berlin 4 (ßonib.
47z resp. 5). Amsterdam 3. Brüssel
3. Land. 4. Paris 3. Petersb.

5. Wien 4. Jt. Pl. 5 pC.

Bevttise* Vs*ssisbevicht
«»in 19. 2te«*mW«?

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.—4,29 M.
100 Frcs.---30 M. 1 Guld. öst. W.
= 1,70 M. 100 Rnb. russ. W. —

216 M. 1 Liv. Sterl. — 20,40 M.

Preußische und deutsche

Dt. Reichs-Anl.
do. do.

Pr. cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.
Staats -Schldsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A.99
Pos. Prov.-Anl.

do. do. do.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZentr.
Kur-u.Neum.
Ostpreußische

do.
Pommersche

do.
Posensche nett

do. do.
Schles. neue

do. do
Westpreuß.

do. land sch.
^ /Posensche

Sf bo.

I
“iS

I
’cJo
.2

ä*\i
reußische
ächsische

Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMind.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.6«,
Lübecker Pr.-Aul.
Meining.L. 7 Fl.
Dlbeitb. L.4«>Th.

37a 100,50b
3 89,10©

»7a 100,50®
3 89,206 i

37a —>—

37a 99,40®
»7a 96,10®
»7a

3
96,30b©

4 102,7553
»7a 98,50b
37» 97,756
37a 98,40®
»7a 97,10®

3 86,40®
»7a 97,70b

3 86,008
4 1)2,25©

»7a 97,60®
37a —

,
—

3 88,256
37a 97,G

3 86,40®
4 103,®

»7a 97,50©
4 103,8
4 103,®
4 —

t—

4 126,25©
»7a 131,68

3 1182,7568
37a! 131,598
— (27,6
3 |130,606

Hypotheken-Psdbriefe.
lrdsch.-R-O.

do. do.
Mk. b. 1904
mi.u.1906
Hyp.-Pfdbr.

do.
.Pr.-Pibr.l.

do. II.
H^Ps.1905
.Hyp.-Pfdr.
Mrmtdr.H1
lN.HyP^.^1
l'.k. bis 1904

do. 1906.
. . do.

iirb.it.1900

4
37a

4
37a

4
3 l

a

3 lA
37a
3'/q

4
4
4
4
4

37,506®
37,50 G
46,25 G
44,40®
98, Oo®
91,75b G
116,80®
106,75b®
91,50h®
99, b®

75^50 G
75.5obG
75,5:):®

37a 72,75®
4

37a

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.,Bk.

do. util.b. 1905
do. do. 1905

P.Pf-B.u.b.1905
do. (XVII.) 1905
bo. (XVIII) 1908
do. (XVII l) 1908
bo. (XIX) 1909

do.(xx u.xxi) 1910
do.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.I11910
do. Kleinb.b.1904
StettiuN.-Hypbk. x4

37
4
4
4

37:
4

»Vs.
37s

4
4
4

3 7a
4

»7a

95,90 G
98,25©
81,606®
80,'-8
73,6®
96,10b©
91,75b®
91,756®
99,25 G
99,50b®
99,75b®
96,®
102,50®
92,®

In- u. aus!. Gifenbahn-
Prior.-Obligationeu.

Berg.-Mk.HI.^.B
Allat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Sicilianische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardiuische(gar.)
Portngies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbg(g.)

do. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.-OV.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte

Südöst.B^ Lomb.
Deuv. li. Rio Gr.

37a
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

98,70 ®
98,90 G
61,20®

96,'20&®
94,66
65,906
96,106®

98^106®
97,10®

92,40h®
66,506

Eisenb.-Etamm-Aktien.
iGiizo

Franks. Güterb.
Gotthardbahn.
Kasch-Oderberg
Mariend.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedeubg.
«chweiz. Ctrlb.
süoöstr.st.(L
WarschauMieü

4
'

3 4
3 4

157,10®

66,20yö
79,90b

j 25,25b®
l». 9 | —,—

.) 3/s M 16,106
— 4

Eisettbahn-
Itamul- Priopitäten*)

jlBjlO'l
Marienb.Mlaw 5 4 10.^,306®
Ostpr. Sndbhn. 5 1-103,®
*) Keine BerMchrunz zur Kachzahlung

«on Zinsen.

Ausländische
Staatspapiere.

Argent. G.-A .1 5 180,50®
do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 u.84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente gr..
do. kl. .

Lissab.St.-Aul..
Mexicaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Aul.
Nümän. Rente .

do. fund All!,
do. flinort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr..A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
Serb. R. amort.
Türk.400«Fr.-L.
UngarGoldrente

r. |70,40b®
r. 170,40b®

5 38,60®
4 3ü, ®
5 99,40b®
6 99,406®
4 I—
6 97,50693
6 197,60b
4 jl01,10®

4* s 99,73
4 140,906®

377,5 G
36,75®fr.

5
5
5
4
4
5
5
4
5

47a
47a

4
fr.
4

91106
78,106

349,506©

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer
Schultheiß
Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch.B.L. 0.

do. Gußst.
Danz Oelm.
Eckert, M.-F.
“löther do.

Ir. Berl. Strb.
»ibernia .

inswr. Salz
aurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk.M.
Stett. Vulkan
Zucks. Kruschw.

65,80b®
93.106
99,706

do. Staats-R. 372 83,20®
Die mit einem 'versehenen russischen
vfsetten unteriiegea der Sprozentige»

Couponsteuer.

Bank-
Aktien.

Berl.Kassenvex 87a 4

do.Handelsges. 8

Bresl.Disk.-B^ 4

Darmst.Bank 6

Deutsche Bank 11
do.Genoffensch.
Disk. - Komm.

bo. ult.
DreSd. Bank .! 8
Goth.Privatb. 7
do. Grundkr. 7
do. junge! 4

Oest.Kr.-A.ult.
Ostb.f.H. u.G.
Pomm H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. E.B -Kred.
do. Hup»-A.rB.! 0
do. Pfdbr.-B.! 7

Rrichsb.-«nth.110
Schl. Bankver. 7

144,6®
135,5
71,256®

196,906
100,306®
175,706
175.756
123.756
117,50h®
118,25®

197.40b
103,751©
7,6®
133,25©
151,508
,906®

114,25©
150.50 ®
141.80©

Bergwerk- und
Industrie-Papiere.

letfc||äf|

UV,

10
3

6
3

11
15

47a

9

22

14

4 198,50®
178,50®
210.25®
147,75b®
123,1®

168,256
11 , 6 ®
83/ 1 ®
76.906
191,756®
163.906
110,®
V 2,255
182,606
98,10b®

173,6®
188,6®
215,6

Wechsel-Kurse.
Amstd. 100 Fl.

do. bo.
Brüss. 100 Fr.

do. bo.
London ILftrl.

do. do.
Paris 100 Fr.

do. do.
Wienvftr.lOOFl

do. do.
PeterSb. 10091.

do. do.
Marsch. lOOSr. 6T.

8T.
2Mt.
8T.
2Mt.
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.

168.806®
168,05®
81,106®

20'42b®
20,2556
81,203
80,85b®
85,253

213,506

Gold, Silber und
Banknote«.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke
Dollars. Gold
Zmperiais per Stück

do. pro 500 Gr.
Cuglische Banknoten
Französische Banku.
Oesterreich. Bankn.

do. Silbergl.
Russische Banknoten

20,396®

4,1875b®

20,4356«
81,266
85,806
85,306
216,30 6



Gestern Nachmittag 4 Vs Uhr verschied nach
kurzem schweren Leiden meine innig geliebte
Frau, unsere herzensgute Mutter, Schwester,
Schwägerin und lante

Clara Gaekel
geb. Schallhorn

im 37. Lebensjahre, welches tiefbetrübt anzeigen
Bromberg, den 21. November 1901

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonntag, den 24. No¬

vember, nachm. 3 Uhr, vom alten evangelischen
Friedhofe aus statt. (4980

Civil - Casino.
Sonntag, den 1 Dezember 1901, abends 7Vr Uhr:

Qoi)ltbätigkeit$'Concert
des „Vereins zum Schutze der Kinder

vor Ausnutzung u. Mißhandlung“
ausgeführt von Fräulein Käthe Röhl (Mezzo-Sovran)
und einer geschätzten Dilettantin (Sopran), Frau Budweg

und Fräulein Mertens (Klavier),
sowie von den Herren Budweg (Violine), Gärtner (Cello).

Vorverkauf der Billete (nurnrn. Platz ä l Mark und
nicht nimmt. Platz ä 50 Pfg.) bei Frl. Barkow und in der
Herse'schen Musikalienhandl., Danzigerstr., sowie bei den Herren
Abicht, Danzigerstr. und Sclmltrich, Elisabethmarkt. (89

Heute früh 5Va Uhr starb plötzlich meine liebe
Frau, unsere gute Mutter, Tochter u. Schwägerin

Fran Klara Höhne
geb. Sünder

im 28. Lebensjahre, was im tiefsten Schmerze
statt besonderer Meldung anzeigen
W. Höhne, Trompeter im Gr .-Regt. 3, als Gatte,
Schlossermeister Sünder, als Vater.

Beerdigung: Sonntag, 24. d. Mts., nachm.
2 Uhr vom Trauerhause, Naklerstr. 9.

Clvll-Casino.
Sonntag« den 15. Dezember 1901$

abends 7Va Uhr: (258

veranstaltet von

Marie Schwadtke.
Nummerirte Billets ä 1,50 Mk., nummerirte Loge

und Stehplatz ä 1 Mk., Schülerbillets ä 75 Pf. sind
in der Musikalienhandlung von E. & B. Herse,
Danzigerstrasse 20 zu haben. Kassenpreis erhöht.

Gesellschaftshaus, GammstraKe Ar- 2
Gemeinschafts-Konferenz

. v. Bußtag, 20. b. Freitag, 22. d. M.
Bußtag, vorm. 8-9V2, nachm. 2-4,
abends 8 Uhr. Donnerstag und
Freitag, 9-11 vorm., 3-5 nachm.,

abends 8 Uhr. (4910
' Jedermann ist bei freiem Zu¬
tritt herzlich willkommen.
Landeskirchliche Gemeinschaft Kromberg.

I MilMMil-Asyl I
Töpferstr. 9

B werden unbemittelte Ehe- 1
B franen unentgeltlich auf- ■
■ genommen. (247 ■
8 2 Lehrschwestern könn. B
8 eintreten.

Kirchenzessnsoktti«.
Freitag, abends 8 Uhr

Probe
in der Paulskirche.

Stationen
für erste Hilfeleistung

bei UngliiiKofiillkn:
Städt. Feuerwache, Wilhelmstr.,
Elysium« Danzigerstraße.
Leue’s Brauerei, Bahnhofstr.,
Röpke’s Hotel, Thornerstr.,
Patzer’s Etabliss., Berlinerstr.,
Bartz* Restaurant, Fischerstr.

KranKeupüegehilfssteKe:
Frau Regierungsr. Schulemann,

Elisabethstraße 33.

IVatnrhellierein.
Freitag, d.22. Nov., abends 8Vs.Uhr
Sitzung in Schamp’s Cafe, Rink.-

u. Blumenstraßen-Ecke.
Vortrag: „Die Brotfrage.“

(Proben von Steinmetzmehl- und
Simons Kornbrot) von Interesse
für die Herren Bäcker u. Müller.

Gäste willkommen.

Sonnab.,d.23.Novbr.,abds.8i 2Ubr
inWichert’s Feksaal amFischmarkt:
Vortrag über Heilung von Haut¬
krankheiten (Lupus vulgaris,

Muttermale:c.)
von Herrn Maximilian Mehl aus
Oranienburg. Entdecker d.Sonnen-

therapie bei Hautleiden.

Ende tfovember erscheint:

Anhang zii den Gedanken nnd Erinnerungen
von

Otto Fürst von Bismarck.
2 Bände geheftet 17 Mk«, gehd. 30 MK.

Geil. Bestellungen erbittet (106
Mittler’sche Buchhandlung A. Fromm.

BromTberg.

HHOMtWOOMH

toadges^pe^Oesch^^mP^^
Begründet 185*.

J. Sandmann
Posamenten-Fabrik,

Preisgekrönt mit den ersten Auszeichnungen,
13 nur Fröhnerstr. 18

neben Herrn Photograph Ewald«

Möbelfranzen
Dekorationsfranzen
Pomponsfranzen
Tapisserie franzen

Teppiohfranzen
Gold-Silberfranzen
Gold-Silberquasten
Möbelquasten
Tapisseriegehänge
Möbel-Schnüre (232
Seiden-Schnüre

w Rouleaux-Schnüre
m Gardinenhalter.
B Stets grösste und geschmackvollste

Ans
““

&

Fr.HelgolündeeIchellstschr,
Rehbrat.! Hasen! Lasankn!
ffl. Magd. Mrinfanerbohl,
Ries.-Maronen! Telt. Rübchen!
empfiehlt Emil Mazur.

Auswahl zu enorm Billigen Preisen.

Anfertigung aller in das Fach
schlagender Artikel.

Ein gebrauchter Kachelofen
zu kaufen gesucht. Off. m. Preis
unt. 89 an die Geschäftsst. erb.

( G ßaltiingS-ASkildV ^Vbei Herrn Kleinert

wird ans

Dienstag, den 28. d. MS.,
abends 8 Uhr verlegt.

DerVor stand d.Schützengilde

Anfängern ertheile Klavier-
stunden für 50 Pfg. Zu erfr.
in der Geschäftsstelle d. Zeitung.

Drei gebrauchte dreiarmige
Caskmen

werden zu kaufen gesucht. Offert,
n. C. C. 8 an die Geschäftsst. erb.

Entgehend. Barbiergeschäft
ist krankheitshalber billig zu verk.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

Ein gut erhaltener Pelz
mit Skunksbesatz, sowie versch.
Herrenkleider und ein sehr gutes
Herren-Fahrrad preiswerth zu
verkaufen. Bahnhofstr. 14, II. Zu
besicht. vorm. 10—11, nachm. 2—3.

Gründliche Heilung: ver¬

altet., oft falsch behänd. Krankh.
all. Art. Das Jnstit. des Che¬
mikers F. Nardenkötter, Berlin,
Elsasserstr. 25a (u. Mitwirkg. e.i.

dess. Meth. eingearb. approb. Arzt.)
send. f. 50 Pf. Briefm. verschwg..
fr. Anweis., Urinprobegläschen. —

Zahlr. Dankschreiben (auch von

rofess. unheilb. erklärt.) Geheilt.

o Geldmarkt G

Gesucht 40000 Mk.
als zweite sichere Hypothek

UWM- auf eilt herrschaftlich ge-
MT bautes Hans in bester Lage
Ms* Brombergs, nahe Bahnhof.

Näheres an Selbstdarleiher
unter J. R. 8870 durch
Rud. Messe« Berlin SW.

Mb

Erklärung
In einem au die Wähler der III. Abtheilung gerichteten, „Die

Gewerkschaften Brombergs“ unterschriebenen Flugblatte, sowie aus
einem am 19. b. Mts. vor ben Wahllokalen vertheilten Wahlzettel
dieser Gewerkschaften bin ich mit drei anderen Herren als Kandidat
für die Stadtverordnetenwahl empfohlen worden. Ich erkläre hier¬
mit, daß mein Name in diesen Wahlblättern ohne mein Wissen und
Zuthun genannt ist und daß ich zu den Verbreitern des Flugblattes,
dessen Tendenzen ich als loyaler deutscher Bürger entschieden miß¬
billige, keinerlei Beziehungen habe. (93

Albert Seidel, Dofnmentenfobrilmnt.

Es wird in Kürze erscheinen:

Anhang
zu den

Gedanken und Erinnerungen
von Otto Fürst von Bismarck.

Band I.
Kaiser Wilhelm I. u. Bismarck. Mit einem Büd-

niss des Kaisers und 22 Briefbeilagen in Facsimiledruck.
Preis geheftet 8.50 Mark, in Leinwandband 10 Mark.

Liebhaberausgabe auf getöntem Velinpapier.
In Halbfranzband 15 Mark.

Band II. (15
Aus Bismarcks Briefwechsel. 38'/s Bogen.

Preis geheftet 8,50 M„ in Leinen 10 M., Halbfranz 15 M.

Jeder Band ist für sich abgeschlossen und einzeln zu beziehen.
Die früheren Abnehmer von Bismarcks Gedanken und

Erinnerungen sind sofort direkt von den schönen

Weihnachtsbüchern benachrichtigt worden.
T Zu beziehen durch “HMK

« Abseht,
Buch- und Kunsthandlung,

Bromberg, Danzigerstrasse 1.

Fernsprecher 537.

Vordrucke
zu

Steuererklärungen
und

DerutSgensnnreigen
zur bevorstehenden Veranlagung

empfiehlt
SiMMiMs BicMrackerel

Otto Gramld.

Das Ei des ColamRms
auf dem Waschtische.

Nach den übereinstimmenden Untersuchungen wissenschaftlicher
Autoritäten ist die nach Deutschem Reichspatent

ans Hühnerei
hergestellte RaY-Seife das Beste für die tägliche Haut¬

pflege. Eine Waschung mit Ray-Seife bereitet ganz
besonderes Wohlbehagen. Wenige Reibungen genügen,
um einen prächtigen Schaum zu erzeugen, der durch

Weichheit und eigenartige Consistenz direkt verblüfft.

RAY-SEIFE
ist für 50 Pfg. p. St, überall käuflich.

Säumen Sie nicht,
einen Versuch zu machen, Sie werden
von der wohlthätigen Wirkung über¬

rascht sein.

Heute Donnerstag, abends 7 Uhr

Rathskeller
l Donnerstag, den 21. d. Mts-1

Grosses

jFrei-Concertj1
ausgeführt von Mitgliedern

der 34 er Militär-Kapelle.
Anfang 8 Uhr abends.

Außer meiner reichhaltigen j
Abendkarte

empfehle besonders
Ochsenschwanz-Suppe,

Frikassee v. Huhn,
Königsberg. Rinderfleck, |
Saure Fleck, gebacken.

Tadellose Biere.
4 Die Konzerte finden jeden h

j Donnerstag statt. (221 L

frische Ithnbej
fininnimi,

Prim

Mich«.
(Mir,

Prim

Mimd.
£ Auster»!

empfiehlt

jj. J. Goerdel,!
Weinhandlung und

1

Weinstuben.
gegründet 1811. |

Frirdrilhstr. 35.

p. S. Meine Wein-
I stuben sind auch in den
I Wintermonaten, Sonn¬
st tags, abends von 6 UBr
I ab geöffnet. (931

eigenes Fabrikat,
wozu freundlichst einladet (94
Felix Petzold, Löwestr. 3.

vis-ä-vis der Hauptpost.

Heute Flaki.
93) R. Priwanowsky.

Jeden Donnerstag
frische Leber-, Blut-

nnd Grützwurst,
4971) eigenes Fabrikat,
empf. M. Schmid, Bahnhofstr. 78.

Cafe Hohenzollern
16 17Darrzigerstr. 16/17

gegenüber dem Weltzienplatz.

Eleganteste Konditorei
Platze.

ff. KaffeeKucheil, Deffert-
gcbödt, Chokoladen,
Consttme« n. f. w.

54) Inh. Ernst Sack.

r« bis 25000 Mark
werden vom prompt. Zinszahler
zur 2. Stelle, Goldsicher, gesucht.
Off, n.8.96 g. d. Geschst. b. Ztg. erb. 1

Am 6. d. M. 1 schwarzer (93

Stock mit Retallkrücke
auf d. Wege Gr. Salwin—Brom¬
berg verloren gegangen. Gegen
10 Mark Belohnung bei Bohm,
Rinkanerstraße 32b, abzugeben.

Auf ein hies. Grundstück werden
zur ersten Stelle (4879

30-35000 Mk. gesnA.
Jahresmiethe 3538 M. Off. Z. Z.
1000 g. d. Geschäftsst. d. Ztg.
7—8000 Mk.auf zweite Hypo¬

thek v. sos. od. Neujahr gef. Off. u.

8. 50 a. d. Geschst. d. Ztg. erbeten^

13000 Mark
auch getheilt sofort zu vergeben.
Off, u. 8. 200 a. d. Geschst. d. Ztg.

8—13000 Mk. zu vergeben.
Off. u. 18 an die Geschst. erbet.

Darlehen
H von 100 M. aufm zu coul. 8
B Beding. sow.Hypoth. in jed. I
8 Höhe. Anfrag. m. Rückp. an 1

8^LittnerLC^jan^^

«Wolnnngs-Anielgen

Siche f. sofort Wohnung.
6—7 Zimmer u. Zubehör, Ein¬
reichung des Grundrisses erwünscht
Off. m. Preis nach Frankfurt a./O.
Achenbach, Landbauinspector.

LttsehunMalbcr
1 Wohnung von 3 Stuben mit
Zubehör vom 1. Januar 1902,
für 300 Mar)k zu vermietheu.

I holhhensckiaftlilhe Zimmer
von sofort. Danzigerstr. 156

Kl.möb.Zimur.Posenerstr.löz.vm.
Möbl. Zimmer

sos. zu haben Wollmarkt 11, Hof.

T Arfteitsmarkt
Cervelatwurst,

MtitA Leberwurst,
yilUt Fleischwurst,Sptckbrust,

eigenes Fabrikat, empfiehlt (4971
Martha Schmid, Bahnhofstr. 78.

Wer gute Vertretungen
oder lohnenden Reiseposten sucht,
verlange das Sperialblatt für Uer-
tretungen und Agenturen, Kanuooer 15.

Ei» anständiges Mädchen
zur Aushilfe kann sich melden.

Neuer Markt 13, I. Etage. W Tafel-
Maftgefiügel
täglick frisch geschlachtet und fein
gerupft, je 8V2 Pfd. bis 9 Pfd.
netto Inhalt, franko ins Haus
geliefert. 1 Fettgans od. Brat-
ganS mit Kleingeflügel 5,25 Mk.
3 fette junge Enten od. 4 Brat¬
hühner 5,75 Mk. (202

8. L. Müller, Nenbernn,
(Prov. Schlesien).

N B. Das Geflügel erhalten Sie
in bestem, frischem Zustande, nicht
wie das galizische, welches erst ins
Zollamt kommt.

1 ordtl. Mädchen kann sich
melden Bahnhofstr. 56, Port. r.

Bertreter-Kesultz.
Zur Uebernahme von Ver¬
tretungen mit größeren
Rayons für den Vertrieb
von zwei epochemachenden
Neuheiten der Gasglühlicht-
Bcleuchtungsbranche, effek¬
tive Gebrauchsartikel,
werden in allen größeren
Städten Deutschlands
aeschäftsgewandte, organi¬
satorisch veranlagte Herren
mit einigem Kapital, bei
hohem Einkommen ge¬
sucht. Off. unter L. 3111
an G. L. Daube & Co.,
Leipzig erbeten. (260

1 Aufwartefrau
k. sich meld. Albertstr. 22. Komtoir.

'Aufwärterin
gesucht. Schleinitzstr. 6, I I.

Aufwartemädchen verlangt
sofort Kasernenstraße 8, 1 Treppe.

Aufwartemädchen
sofort Prinzenstraße 30, 2 Tr.

Gute Mädchen KK
Frau Goede, Friedrichsplatz 3.

Harzer Kanarienhähne
flotte Sänger Vers. v. 6 bis 30 M.
Weibch.1,50 M. Herm.Hoffmann,
Altona (Elbe), Geibelstraße 45

T. Mädchen f. Alles v. ausw.
empf. Frau Aktories, Bärenstr 3.

Empf. Köchin, Mädchen f. Alles
m. gut. Zgn., hier u. außerhalb.
Fr. Kuhale, Bahnhofstr. 83. Lad.

Für Rentieret

holheleg.3inShllllSL'°S
(Miethsertr. ca. 9000 M.) zu verk.
Off. u. F. F. 1901 a. d. Geschäftsst.

General-Vertreter
Haupt-Vertreter

sucht an allen Orten die
„Thurtngia“ zu Eisenach,
Krankenkasse f. g. Deutschld.

v2)e]. z. i. yan. perrerie srocyill,

z.h.Wirthsch.,Köch.,Kdrfr.,Kdrsrl.,
Buffetfrl.,Hausm.,Hausd.a.f.außh.
bei F. Bannach, Thornerstr. 3.

Vermiethungs-Comtoir.
Personal erhält Stellung. 1RMÄ.KleideMiii>er,

Miede Silber,
sowie andere brauchbare Gegen¬
stände preiswerth zu verkaufen.
93) Wilhelmstraße 13, Part.

Tücht. saub. Mädchen, d. koch. k.
empf. Fr. Lücke, Bahnhofstr. 19.

An Kellnerlehrling
kann sich meld. Hotel Lengning.

Landamme, tücht. Mädchen
j. Art m. g. Zeugn. empf. sogl.
Dietrich, Bromb., Bahnhofst.5

Frische Schellfische
Psund 40 u. BO Psg.

Fr. Bratschollen
Pfund 30 Pfg. (133

Fr. Cablian Pid. isPs«.
empf.Carl Freitag,23äreitftr.7.

Heute Abend:
Frisch eBlut-,Leb er-

und Grützwurst
liebst guter Wurstsuppe bei
C. Heller, Mittelstraße 44.

J. Kramer’s
Festsäle ii. Concertptea

Wilh elmstraße 5. (26

Heute Donnerstag, d. 21. Novbr.

Concert.
Anfang 8 Uhr.

Entr. Herren 40 Pf., Damen 20Pf.

derSuppen,Saucen,Gemüse,Salate
u. s. w. — Wenige Tropfen ge¬
nügen—ist einzig i. seiner Art.
In Fläschchen von 35 Pfg. an zu
,;aben bei Roman Ludwik, Del.
u. Weinhandlung. Friedrichsplatz.

Frische
Schellfische
Bratschollen

soeben eingetroffen bei

Roman Ludwik
94) Friedrichsplatz 3.

Täglich frische Andermilch
ist zu haben ä Ltr. 15 Pf. morgens
von 7-8, mittags v. i/2 'A—^s3
Uhr. Gieseshöhe Nr. 6.

mm Kernfett. Rind-u.
«D Kalbfleisch, vor- u.

nachm, tägl. frisch bei
M. Meyer, Fleischscharre 18.

Coiicordia.
Täglich das großartige

I Spezialität.-Programm.
Stürmisch. Beifall. Marga [

I it. Fncia. Nichtendeuwoll.
| APPlaus:Pani Coradini

Hier noch nie gesehen:
Die Lumvenmaler.

giombtrgerStfanptrmi.
Donnerstag, d. 21.November 1901

4-vsbe:
„Fans t“ von Schumann.

Konzert 27. November 1901.

Stadt-Theater.
Freitag, den 22. November 1901:

(Zum 2. Male): Mit glän¬
zender neuer Ausstattung:

Der Tugendring.
Phantastische Operette in 3 Akten
von Hermann Hirschel. Musik

von 2ouis Roth.
MM“ Anfang Th Uhr. “MW

Sonnabend:
(Vorstellung z. kl. Preisen) :

Zweite Aufführung im
„Cyclns der Königsdramen“.

König Heinrich IV.
(1. Theil)

Verantwortlich für den politischen
Theil K. Gollasch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
H. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Keridifch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
KIarchom, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenarrrrsche Kuchdruckerei
Vtto Grrmwat- in Bromberg.
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